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Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 
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können nicht berückſichligt werden. 


Die Bismarckrede des Uaiſers. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es iſt immer an der Waſſerkante, wo der Kaiſer 
ganz aus ſich herausgeht und dann Worte findet, 
die in der Volksſeele widerklingen. Als vor drei 
Jahren Krieg drohte, wurde in Hamburg das Wort 
Wilhelms II. kund: „Sie ſollen uns nur kommen!“ 
Und Tauſende ſammelten ſich vor den Fenſtern des 
kaiſerlichen Gaſtes und auf einmal erbrauſte die 
Wacht am Rhein. Man war für das friſche Wort 
umſo dankbarer, als kurz zuvor ein ſehr weich⸗ 
mütiges aus deutſchem Diplomatenmunde gekom⸗ 
men war. 

Jetzt ſind die Federfuchſer wieder an der Arbeit 
geweſen und haben uns ihr Glaubensbekenntnis 
offenbart: die Hauptſache ſei, die öffentliche Mei⸗ 
nung vom Dreinreden in die auswärtige Politik 
abzuhalten; die Staatsmänner ſeien alleſamt fried⸗ 
liche Leute, und ein Krieg unter allen Umſtänden 
ein Verbrechen. Und das wird in einem Moment 
geſagt, in dem Rußland ſich als „bereit“ zum 
Waffengange erklärt, 8 neue Garniſonen dicht an 
unſerer Grenze errichtet, 2% Milliarden Mark in 
einem Jahre für ſein Heeresweſen ausgibt, 2 317 000 
Mann mitten im Frieden unter der Fahne hält und 
Frankreich zu denſelben Anſtrengungen auffordert. 

Die Erregung, die ſich darob in nationalen Krei⸗ 
ſen gezeigt hat, iſt dem Kaiſer nicht entgangen. Er 
ſühlt ſich dem Volke nie jo nahe, als wenn es kriege⸗ 
riſch geſonnen iſt. Ganz gleich, ob gegen den äuße⸗ 
ten oder den inneren Feind. Und wie in der Wahl⸗ 
A 1907, ſo iſt jetzt die Anſprache in Kiel eine 

Intwort auf Volksſtimmungen geweſen: „Wir 
“as, fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt!“ 
Eura wider Zuſammenballung von halb 
van war ede aber nog mehr gebrach. 
. ede zur F 
Mannes, der im Volkser 15 cen 5 
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iſt und immer noch mehr en 8 . . 
Siegfried, Kaiſer Karl, e 5210 Re 
ſichts dieſes gewaltigen Mannes fall alles von uns 
ab wie Schlacke, alle Kleinlichkeiten d Alltag E 

“x : und Alltags⸗ 
kämpfe, ſagt der Kaiſer. Und mit dieſen Worten 
ſtreicht er aus, was uns einſt ſo bitter 158 
Wort von dem Handlanger, — obwohl es nicht ſo 
gemeint war, wie man es auffaßte. Das ift der 
Friede zwiſchen Monarch und nationalem Dran 
Wie der Kronprinz ſich auf die Seite der Völk 
ſchen“ gegen die Kosmopoliten geſtellt hat io tritt 
der Kaiſer an die Spite derer, die im Namen Bis⸗ 
marcks Panier aufzuwerfen gewohnt ſind, damit 
unſere verweichlichte Zeit wieder gehärtet; werde 

Nun ſind es auch ſchon bald 25 Jahre, daß Wil⸗ 
Al! II. und Bismarck auseinandergingen, und wir 

Aben die rechte Perſpektive für das hiſtoriſche Er⸗ 
eignis gewonnen. 

ER 91 0 dem friſchen Eindruck damals ſchrie man 
9 5 denn man glaubte, mit Bismarcks Ab⸗ 
; auch fein Werk zugrunde gehen. Der 

a aber hat es „verwaltet“, wie er beſcheiden 

zu el ſich ausdrüct, und hat, wie wir hinzufügen 
können, mit dem Pfur hat, NET 
denn 1e funde gewuchert. Wir ſind ſtärker 

Hönſe au 0 a erſtenmal ſeit den Zeiten der 
Feldmarschall Z Le. „Kraftaufſpeicherer“ — ſo hat 
a von der Goltz, der ſicherlich 
Studie üb it, den Kaiſer genannt, als er eine 

„der unſer Hecrweſen ſchrieb. And er hat 

1890, als er ſich von Bi . 5 1 
nale Kraft nicht in ismarck trennte, die natio⸗ 

f in inneren Kämpfen verbrauchen 
wollen, hat auf dem Wege der Sozialreform vor⸗ 
wärtsgehen wollen, während der Kanzler der inne⸗ 
ren Schwierigkeiten nur noch im blutigen Nieder⸗ 
ſchlagen einer Revolution Herr werden zu können 
vermeinte. Das iſt der eigentliche und tiefſte 
Grund der Trennung geweſen. 8 

Sie iſt dem Kaiſer wirklich ſchwer gefallen; es 
iſt ihm wirklich zumute geweſen, als habe er „zum 
zweitenmal einen Vater verloren“. Nur ſo erklärt 
ſich auch der kaiſerliche Temperamentsausbruch, als 
1895 der Reichstag die Ehrung des 80jährigen Bis⸗ 
marck verweigerte. Daß die Nation den Kaiſer 
nicht verſtand, iſt ihm ſehr bitter geweſen; und jetzt 
iſt er es, der ihr die Hand bietet und mit der Bis⸗ 
a ſich in den Bannkreis ihrer Empfindung 

llt. 

„Imperator“, „Vaterland“, „Bismarck“! Die 
drei Schiffsnamen find deutſche Geſchichte von heute. 
Die von morgen kennen wir noch nicht. Sie wird 
aber der drei Namen würdig ſein. 


tmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
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Die meuteriſchen Poſtbeamten 
in Paris. 


Über die ſchon gemeldeten aufrühreriſchen 
Szenen vor dem Pariſer Hauptpoſtamt am 
Dienstag Abend wird noch ergänzend gemeldet: 
Die Briefträger bewarfen die Schutzleute, die 
die Ordnung herſtellen und die Abfahrt der 
Poſtwagen erzwingen wollten, mit Ziegeln und 
Eiſenſtücken. Ein Beamter und 5 Schutzleute 
erlitten erhebliche Verletzungen. Der Syndi- 
katsausſchuß der Poſtbeamten faßte einen Be⸗ 
ſchlußantrag, in dem er erklärte, daß er die 
Kundgebung nur billigen könne und feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, die Proteſtkundgebungen ſo lange 
fortzuſetzen, bis die Beamten Genugtuung er⸗ 
langt hätten. Man glaubt, daß die Poſtbeamten 
keinen regelrechten Ausſtand unternehmen und 
ſich mit dem paſſiven Widerſtand begnügen 
werden. Es heißt, daß infolge der Ruheſtörung 
über eine Million Poſtſachen nicht zugeſtellt 
werden konnten. — Von den gemäßigten und 
konſervativen Blättern wird es als ſehr be⸗ 
dauerlich bezeichnet, daß ſich der Handelsminiſter 
Thomſon darauf eingelaſſen hat., mit den meu⸗ 
ternden Briefträgern zu verhandeln. — Am 
Mittwoch früh dauerte der Ausſtand der Brief⸗ 
tr.ger noch fort. Um 5 Uhr kamen die Unter⸗ 
beamten an, welche die Beſtellungen, die 
Dienstag Abend hätten ſtattfinden müſſen, aus⸗ 
führen ſollten. Ferner waren drei Hilfskolon 
nen herbeigeholt worden. Trotzdem konnte der 


Dienſt nicht gemacht werden, da die Briefträger 


die ſich in dem Saale des Hauptpoſtamtes be 
fanden, die Arbeitswilligen daran hinderten. 
Ein durch Munizipalgarden verſtärktes Polizei⸗ 
aufgebot umgab das Haupopoſtamt. Die Poſt⸗ 
beamten ſannen aber auf Wege, um ſich 
Lebensmittel zu verſchaffen. Sie ließen aus 
den Fenſtern Bindfäden, an welche ihre draußen 
gebliebenen Kameraden Lebensmittel banden. 
Um die Verproviantierung der Eingeſchloſſenen 
zu verhindern, ſchnitten die Polizeibeamten, 
wenn irgend möglich, die Bindfäden ab. Dieſe 
Vorgänge wurden vom Publikum mit lautem 
Gelächter begleitet. Der Verkehr in der Um: 
gebung des Hauptpoſtamtes iſt unterbrocheg. 
Im Poſtminiſterium wird erklärt, daß die Ab 
fertigung der Poſt nach der Provinz regelmäßig 
ſtattgefunden habe. — Handels⸗ und Poſt 
miniſter Thomſon erfl.tte am Mittwoch einer 
Abordnung von Kaufleuten, die ſich über den 
Ausſtand der Poſtbeamten beklagten. der ihnen 
einen Schaden von einer Million zugefügt habe, 
dieſer Ausſtand ſei en Wahnſinn und könne jo 
nicht weitergehen. Wenn er nicht ſchnell ein 
Ende finde, werde er Maßregeln zu ſeiner 
Anterdrückung ergreifen. — Am Mittwoch 
Mittag kam es kurz nach 1 Uhr zu einem unbe⸗ 
deutenden Handgemenge zwiſchen Schutzleuten 
und Poſtbeamten, die wieder von derStraße aus 
ihre im Hauptpoſtgebäude befindlichen Kamera⸗ 
den mit Lebensmitteln zu verſehen ſuchten. — 
Zum Sortieren der Briefe find Soldaten heran 
gezogen worden, die keine Waffen tragen. 
Poſtminiſter Thomſon hat ſich zum Mini ſterpräſt 
denten Viviani begeben. Journalisten, die ihn 
befragten, erklärte er, daß noch keine Entſched⸗ 
dung getroffen worden jei. Nachmittags ver 
ſicherte ein höherer Poſtbeamter den Briefträ⸗ 
gern, daß der Miniſter ihre Abgeſandten emp 
fangen würde, falls fie den Brieſſortierungsſaal 
verließen. Die Briefträger wieſen dies mit der 
Begründung zurück, daß man dann Soldaten an 
ihre Stelle ſetzen werde. Der Beamte verſicherte, 
daß dies nicht geſchehen würde und fügte hinzu, 
daß der Miniſter die Abordnung empfangen 
werde, wenn die Anterbeamten die Arbeit un 
verzüglich wieder aufnähmen. Die Briefträger 
haben darauf nach einer Beſprechung die Arbeit 
wieder aufgenommen. Der Poſtminiſter empfing 
dann Vertreter der Briefträger. Dieſe erklärten 
nach der Audienz, der Miniſter habe namens der 
Regierung die Verpflichtung übernommen, die 
Beſchwerden der Briefträger dem Senat bei der 
2. Leſung des Budgets zu unterbreiten. 8 


—— Chorner Preſſe) 


Thorn, Freitag den 26. Juni 1014. 


iträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ckgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 5 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Gerüchte über den Juſtizminiſter. 

Die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ ſchreibt: Das Hirſch'ſche Telegraphenbu⸗ 
reau will Gerüchte über eine angebliche Er⸗ 
ſchütterung der Stellung des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters als nach ſeinen Informationen nicht 
ganz grundlos bezeichnen können. Wir ſind 
ermächtigt, feſtzuſtellen, daß dieſe Gerüchte 
jeder Begründung entbehren. 
Die deutſche Wehrſteuer und die Ausländer. 


Bekanntlich haben die Ausländer. die in 
Deutſchland auf Grund des Wehrſteuergeſetzes 
herangezogen werden, verſucht, daß von ihren 
Regierungen Vorſtellungen erhoben wurden. 
Geſtern nun wurde gemeldet, daß Rußland ſich 
bei der ablehnenden Note Deutſchlands nicht 
beruhigen will, und daß Sſaſonow mit ver⸗ 
mehrter Begründung gegen die ſogenannte 
Rechtswidrigkeit in einer neuen Note Stellung 
nehmen will. Wie heute aus Berlin gemeldet 
wird, iſt jedoch die deutſche Note ſo beſtimmt 
und abſchließend, daß auch ein weiteres Be⸗ 
mühen Sſaſonows praktiſch bedeutungslos 
bleiben wird. ; 

Die zweite badiſche Kammer 
beriet am Mittwoch über einen Antrag der 
Budgetkommiſſion betr. die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, der die Regierung auffordert, in einem 
Nachtragsbudget 25 000 Mark anzufordern und 
hiervon denjenigen Gemeinden die eine Ar⸗ 
beikskoſenberſtcherung eingeführt haben, auf 
Anſuchen Zuſchüſſe in Höhe der Hälfte der von 
ihnen für dieſen Zweck aufgewendeten Summen 
zu überweiſen und im Bundesrat dahin zu 
wirken, daß eine reichsgeſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung geſchaffen werde. Der Kommiſſions⸗ 
antrag wurde angenommen. Miniſter des In⸗ 
nern Freiherr von Bodman erklärte u. a., daß 
die Arbeitsloſenverſicherung nur durch das 
Reich wirkſam durchgeführt werden könne, auf 
Grund eines geſetzlichen Zwanges. Der Einzel⸗ 
etat könne das nicht für ſich allein machen, weil 
er ſonſt zu einem Anziehungsgebiet für die Ar⸗ 
beitsloſen werden würde. Der Miniſter bezeich⸗ 
nete es ferner als nicht richtig, daß die Reichs⸗ 
regierung aus dem Stadium der Erwägungen 
nicht herauskomme, ſie ſei bereits in das Sta⸗ 
dium der Verhandlungen eingetreten und der 
Standpunkt des Staatsſekretärs Dr. Delbrück 
müſſe von ihm als berechtigt anerkannt werden. 
Er werde die geſetzliche Regelung der Angele⸗ 
genheit im Auge behalten und alles tun, was 
zur Linderung der Not der Arbeitsloſen ihm 
möglich ſei. 
Kaiſer Franz Joſef 

begibt ſich nach endgiltig getroffenen Dispoſitiv⸗ 
nen am 27. Juni zum Sommeraufenthalt nach 
Bad Iſchl. — Erzherzog Franz Ferdinand iſt 
Dienstag Abend nach Trieſt abgereiſt von wo 
aus er ſich am Mittwoch nach Bosnien begibt. 
Der König von Belgien beſucht die Schweiz. 

Der König der Belgier, der demnächſt einige 
Tage inkognito in der Schweiz zubringen wird, 
hat den Wunſch geäußert, während dieſes Auf 
enthaltes dem Bundesrat in Bern einen offi⸗ 
ziellen Beſuch abzuſtatten. Der Beſuch des 
Königs wird am 7. Juli ſtattfinden. Der Kö 
nig wird auch die ſchweizeriſche Landesausſtel 
lung beſuchen. 

Eine Rundreſſe des franzöſiſchen Präſidenten. 

Es ſteht nunmehr feſt, daß der Präſident 
der franzöſiſchen Republik am 15. Juli die 
Reiſe nach Rußland antreten wird. In der 
Zeit vom 27. bis zum 29. Juli wird er den 
Königen von Schweden, Dänemark und 
Norwegen Beſuche abitatten und am 30. 
Juli wieder in Frankreich eintreffen. 

Der ruſſiſche Marineminiſter in Toulon. 

Vizeadmiral Ruſſin und die ruſſiſche Mur 
rinemiſſion ſind in Begleitung des Generalſtabs 
chefs der franzöſiſchen Marine, Pivet. Mittwoch 
Vormittag in Toulon eingetroffen, wo ſie den 
Behörden Beſuche abſtatteten. Nachmittags 
beſichtigten fie die Unterſeebootsſtation und das 


Arſenal und wurden ſodann an Bord des Pan⸗ 


zerſchiffes „Courbet“ von dem Chefkommandan⸗ 
ten der Seeſtreitkräfte, Vizeadmiral Bous ds 
Lapeyrère, empfangen. 

Bortugu ſiſcher Miniſterwechſel. 

Das Miniſterium Bernadio Machado bleibt 
im Amte und ſetzt ſich wie früher zuſammen. 
Nur die Finanzen übernimmt Santos Lucas 
und die öffentlichen Arbeiten Almeida Lima. 
Miniſterpräſident Machado übernimmt interi 
miſtiſch die Juſtiz. 

Ein englischer Admiral beim ruſſiſchen Kaiſer. 

Aus Zarskoje Sſelo wird telegraphiert: Der 
Kaiſer hat am Mittwoch Nachmittag den eng⸗ 
liſchen Wmiral Beatty und Gemahlin und die 
Kommandanten des engliſchen Geſchwaders 
empfangen. 

Der Zar gegen den ruſſiſchen Reichsrat. 

Auf Befehl des Kaiſers hat der Minij.er des 
Innern der Reichsduma von neuem den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Gemeindeverwaltung in 
den polniſchen Städten zur Erwägung vorgelegt. 
und zwar in faſt derſelben Faſſung. in der er 
ſchon einmal von der Duma angenommen, kürz⸗ 
lich aber vom Reichsrat abgelehnt worden war. 

Eine Neihe Militärvorlagen von der Duma 
genehmigt. 

Die ruſſiſche Reichsduma hielt am Dienstag 
eine geſchloſſene Sitzung ab, in der 14 Vorlagen, 
u. a. folgende angenommen wurden: Vorlage, 
betreffend Geldmittel für den Bau einer 
neuen Pulverfabrik, betreffend Verlängerung 
der aktiven Dienſtzeit des Antermilitärs des 
Landheeres um drei Monate, Geldmittel zum 
Bau ſtrategiſcher Chauſſeen an der Weſtgrenze, 
Geldmittel zur ſchleunigen Verſtärkung der 
Schwarzenmeerflotte in der Periode 1914 bis 
1917, Ergänzungskredite für die Anſchaffung 
von Minen, Geldmittel für den Unterhalt des 
Flugweſens, für Bildung und Unterhalt einer 
beſonderen Garniſon in der Feſtung Peters des 
Großen, ein Ergänzungskredit von 100 000 Ru⸗ 
bel für geheime Ausgaben des Marineminiſte⸗ 
riums im Laufe des Jahres 1914, ferner ein 
zeitweiliges Verbot der Pferdeausfuhr über die 
europäiſche und Schwarzemeergrenze. Außerdem 
hat die Reichsduma in geheimer Sitzung die für 
die Vervollkommnung der Landesverteidigung 
nötigen Geldmittel bewilligt. Der Kaiſer hat 
den Miniſterpräſidenten beauftragt, der 
Reichsduma für den patriotiſchen Beſchluß 
Kredite für die Vervollkommnung der Kriegs⸗ 
verteidigung des Staates zu bewilligen, ſeine 
aufrichtige Befriedigung auszusprechen. 


Aus Spaniſch⸗Marokko. 

Nach einem Telegramm aus Melilla haben 
die Spanier 6 neue Stellungen beſetzt, durch 
welche der kriegeriſche Stamm der Uled Abdain 
und ein Teil der Mtalda in Schach gehalten 
werden. Die Eingeborenen ſetzten den ſpani⸗ 
ſchen Truppen lebhaften Widerſtand entgegen, 
mußten ſich aber ſchließlich unter Verluſten 
zurückziehen. Nach amtlicher Meldung betragen 
die Verluſte der Spanier 6 Eingeborene tot und 
ein Leutnant, fünf ſpaniſche und 21 eingeborene 
Soldaten verwundet. 


Eine neue Wendung im Mexikoſtreit? 


Auf die Einladung der Vereinigten Staaten 


haben die Delegierten Huertas ihre Bereit⸗ 
willigkeit zum Ausdruck gebracht, mit Vertretern 
Carranzas zu einer Konferenz zuſammenzutre⸗ 
ten in der Hoffnung, dadurch den Frieden in 
Mexiko herzuſtellen. — Nach einer Erklärung 
des Privatſekretärs Carranzas, Alfredo Breceda, 
der an der letzten Miſſion Carranzas nach 
Waſhington teilnahm, wird Carranza die Ein: 
ladung der Vereinigten Staaten. Vertreter zu 
entſenden, die unformell mit den Vertretern 
Huertas zuſammenkommen ſollen zum Zwecke der 
Wahl eines proviſoriſchen Präſidenten Mexikos, 
nicht annehmen. 


Rücktritt des argentiniſchen Kriegsminiſters. 
Nach Meldung aus Buenos Aires iſt der 
Kriegsminiſter Velez zurückgetreten. 


Unruhen in Ecuador. 
Ein Telegramm aus Guayaquil meldet; 
daß ein Komplott zur Ermordung des Präſiden⸗ 
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ten Plaza und zur Proklamierung des revolu⸗ 
tionären Führers Concha als proviſoriſchen 
Präsidenten entdeckt worden iſt. Die Führer 
ſind verhaftet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juni 1914. 

— Die Feier der ſilbernen Hochzeit des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold 
von Preußen fand Mittwoch im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe im Jagdſchloſſe Klein Glienicke ſtatt. 
Im Laufe des Vormittags trafen zahlreich; 
Glückwünſche und Blumenarrangements ein, u. 
a. eine Glückwunſchadreſſe von der Gemeinde 
Klein Glienicke, die der Amtsvorſteher, Haupt⸗ 
mann Engelhardt, perſönlich überbrachte. Auch 
die Stadt Potsdam ſchickte ein prachtvolles 
Blumenarrangement und eine Adreſſe. Gegen 
Mittag erſchien die Kaiſerin und kurze Zeit 
darauf Prinz Auguſt Wilhelm, um perſönlich 
ihre Glückwünſche zu überbringen. Die Ober⸗ 
hofmeiſterin Frau Gräfin von Schwerin erhielt 
aus Anlaß der Feier das Prädikat Exzellenz. 

— Der Großherzog von Heſſen hat einen 
neuen Orden geſtiftet. Er iſt benannt „Stern 
von Brabant“ und ſoll an Perſonen verliehen 
werden, die ſich durch Werke der Nächſtenliebe 
oder ſonſtige Beſtrebungen zur Wohlfahrt des 
Landes auszeichnen. 

— Geheimer Regierungsrat und vortragen⸗ 
der Rat im Miniſterium des Innern Dr. Kon⸗ 
rad Saenger (früher in Danzig) iſt vom 
1. Auguſt ab zum Präſidenten des königlichen 
ſtatiſtiſchen Landesamtes ernannt worden. 

— Die Plenarverſammlung des Verbandes 
Großberlin ſtimmte Mittwoch dem Ankauf der 
Großberliner Wälder zu. 

— Die Zeitſchrift des Verbandes deutſcher 
Diplomingenieure gibt in Heft 11 eine Rede 
des Stadtbaurats Theodor Köhn. früheren 
Vorſitzer des Architektenvereins zu Berlin wie⸗ 
der, in welcher in nachdrücklichſter Weiſe die 
Abſchaffung des Regierungsbaumeiſterexamens 
verlangt wird. 

— Die am 22. und 23. Juni inKottbus veran 
ſtaltete 63. Verſammlung des brandenburgiſchen 
Hauptvereins der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung hat beſchloſſen, die größere Liebesgabe 
im Betrage von ca. 3000 Mark der Gemeinde 
Wongrowitz in Poſen zu überweiſen. Die Ge⸗ 
meinden Neuſtadt in Oberſchleſien und Neuſtadt 
an der Tafelfichte erhalten je 600 Mark. 


22. Bundestag deutſcher 
Gaſtwirte. 

Die Einigung des deutſchen Gaſtwirteſtandes.) 

x 4 Hannover, 24. Juni. 
Anter überaus zahlreicher Beteiligung von Dele- 
ierten aller ihm angeſchloſſenen gaſtwirtſchaftlichen 

reinigungen und Verbände trat heute hier der 
Bund deutſcher Gaſtwirte mit dem Sitz in Leipzig 
zu ſeiner 22. und vorausſichtlich letzten Bundes⸗ 
tagung meme Die Tagung ſoll in erſter Linie 
die Verſchmelzung mit dem deutſchen Gaſtwirte⸗ 
Verband le. 3.) in Berlin vollziehen, wodurch die⸗ 
ſer Verband auf über 1500 Verbandsvereine mit 
rund 100 000 Mitgliedern anwachſen würde, gleich⸗ 
zeitig aber auch eine Geſamtvertretung aller deut⸗ 
ſchen Gaſtwirte geſchaffen und der Reichsverband 
der deutſchen Gaſtwirte⸗Verbände, der bisher ſchon 
einen loſen Zuſammenſchluß der gene wia anen 
Berufsvereinigungen darſtellte, aufgelöſt wird. Die 
Verhandlungen begannen mit der Hauptverſamm⸗ 
lung der Sterbekaſſe und der Haftpflichtkaſſe des 
Bundes deutſcher Gaſtwirte, die beide ihren Sitz in 
Darmſtadt haben. 

Im Anſchluß an die Generalverſammlungen der 
Kaſſen fand die Geſamtausſchußſitzung des Bundes 
ſtatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneter Kaempf⸗ 
Leipzig, der inzwiſchen Ehrenmitglied des deutſchen 
Gaſtwirte⸗Verbandes geworden tft. Er begrüßte 
die Teilnehmer und ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Verhandlungen in Hannover zum Wohle des 
geſamten Wirteſtandes dienen möchten. Nach Ge⸗ 
nehmigung der Geſchäftsberichte entſpann ſich eine 
längere verſchiedene Punkte der 


— 


Debatte über 
Tagesordnung, ſo über die Frage der Errichtung 
von Gaſtwirtskammern, die nach wie vor gefordert 
werden ſollen, da die jetzige Vertretung der deut⸗ 
ſchen Gaſtwirte in den deutſchen Handelskammern 
nicht genüge. Zur Frage der Bekämpfung des 
Tabaktruſtes wurde beſchloſſen, einen Vertreter des 
Antitruſtverbandes zu der Generalverſammlung zu⸗ 
zulaſſen, ferner wurde beſchloſſen, der Generalver⸗ 
ſammlung einen Antrag Frankfurt a. M. auf Ab⸗ 
änderung des Reichsvereinsgeſetzes zur Annahme 
zu empfehlen. Wenn nämlich Vereine, die ſich ver⸗ 
pflichteten, bei ihren Feſtlichkeiten keinen Eintritts⸗ 
kartenverkauf vorzunehmen, dennoch ohne Wiſſen 
des Gaſtwirtes Eintrittskarten verkaufen, ſoll künf⸗ 
tig nicht mehr der Wirt, ſondern nur der Verein 
beſtraft werden können. Zur Annahme empfohlen 
wurden ferner die Anträge Frankfurt a. M. auf 
Aufhebung der Stempelſteuer auf Waren⸗ und 
Muſikautomaten, ſowie der Polizeiverordnung vom 
20. Februar 1912, wonach Perſonen unter 16 Jahren 
ohne Begleitung Exwachſener an öffentlichen Ver⸗ 
nügungen nicht teilnehmen dürfen. Energiſch ge⸗ 
fordert werden ſoll die durch einen Anus Münden 
1 Konzeſſionierung des Flaſchenbier⸗ 
andels. Eine Anne Debatte entſpann ſich im 
Anſchluß an einen Antrag des Saar⸗Blies⸗Nahetal⸗ 
Gaſtwirteverbandes über die Verſchmelzung mit 
dem deutſchen Gaſtwirteverband (Sitz Berlin). Der 
Geſamtausſchuß beſchloß, unter kleinen Abänderun⸗ 
gen der vorgeſchlagenen Satzungen der Verſchmel⸗ 
zung zuzuſtimmen. Dieſe Veränderungen ſollen im 
Herbſt in gemeinſamer Sitzung mit dem Geſamtaus⸗ 
ſchuß des „Verbandes“ vorgenommen werden. Da⸗ 
mit wäre alſo die Verſchmelzung des zirka 45 000 
Mitglieder zählenden Bundes deutſcher Gaſtweirte 
(Sitz Leipzig) mit dem über 100 900 Mitglieder 
zählenden deutſchen Gaſtwirteverband mit dem Sitz 
in Berlin und zwar unter dem Namen des „Ver⸗ 
bandes“ geſichert. 

Die öffentliche Hauptverſammlung wurde im 
roßen Saale des „Tivoli“ durch Begeüßungsan⸗ 
prachen des Bundespräfidenten Kaempf⸗ Leipzig 
und des Vorſitzers des Hannoverſchen Wirtevereins, 


Tuttenhauer, eröffnet. Nach einer Ehrung 


der Toten des verfloſſenen Geſchäftsjahres wurden 
die Berichte des Vorſitzers, des Bundesrechners und 
der Kaſſenreviſoren genehmigt und dem Vorſtande 
Entlaſtung erteilt. 

Bei der Beratung der Verſchmelzungsfrage er⸗ 
läuterte Peters ⸗ München die verſchiedenen Ab⸗ 
änderungsanträge zu dem Satzungsentwurf. — 
Schneider⸗ Saarbrücken beantragte unter Zus 
ſtimmung zu der Verſchmelzung einen Beſchluß an⸗ 
zunehmen dahin, daß alle kleineren Verbände die 
Provinzial⸗ und Landesverbände auflöſen ſollen 
und dieſe an die Ortsvereine ſich anſchließen müſſen. 
Auf Vorſchlag von Weide ⸗ Breslau beſchloß die 
Verſammlung einſtimmig, die Verſchmelzung mit 
dem Gaſtwirteverbande gutzuheißen. — Einige 
Satzungsänderungen wurden dem Vorſtande zur 
Erledigung in einer gemeinſamen Schlußſitzung im 
kommenden Herbſt überlaſſen. — Morgen werden 
die Verhandlungen fortgeſetzt. 


Beſuch deutſcher Kaufleute 


in England. 


Die Londoner Handelskammer hielt Montag 
Vormittag zu Ehren des Vereins Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtrieller eine Sitzung ab. Der Vor⸗ 
ſitzer Lord Southwark begrüßte die deutſchen Gäſte 
und betonte den Wert ſolcher gegenſeitigen Beſuche 
der Kaufmannswelt für die guten Beziehungen der 
beiden Länder. Dr. Ernſt Schuſter, der Vorſitzer 
der deutſch⸗engliſchen Abteilung der Handelskam⸗ 
mer, berichtete über die Tätigkeit der Abteilung, 
namentlich über ihre Bemühungen in Fragen des 
internationalen Prozeßverfahrens ſowie einer direk⸗ 
ten Telephonverbindung mit Deutſchland. Sir Al⸗ 
bert Rollit ſchloß ſich den Begrüßungsworten des 
Vorſitzers an; er erörterte einige Fragen, beiſpiels⸗ 
weiſe die kaufmänniſcher Schiedsgerichte, und ſchloß 
mit dem Wunſche für einen dauernden Frieden und 
beſtändige Harmonie zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land. Juſtizrat Waldſchmidt antwortete namens der 
Gäſte und dankte für die herzliche Begrüßung. Er 
jagte, der Beſuch ſei ſchon 1911 geplant geweſen. Er 
ſei wegen der damaligen politiſchen Beziehungen 
verſchoben worden. Er freue ſich, ſagen zu können, 
daß die damaligen Befürchtungen nicht mehr be⸗ 
ſtänden und hoffentlich nicht mehr wiederkehrten. 
(Lebhafter Beifall.) Der Redner betonte, daß die 
Londoner Handelskammer und der Berliner Verein 
mehrfach die gleichen Ziele verfolgten, ſo in der 
Frage des internationalen Wechſelrechts. Kommer⸗ 
zienrat Bamberg überbrachte der Handelskammer 
eine Einladung des Vereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller zur Erwiderung des Beſuches in 
Deutſchland. An die Sitzung ſchloß ſich ein Lun⸗ 
cheon an. Anter den Anweſenden befanden ſich auch 
führende Mitglieder der deutſchen Kolonie. Lord 
Southwark brachte die Geſundheit des Königs und 
des Kaiſers aus, Sir Albert Rollit ſprach auf den 
deutſch⸗engliſchen Handel und betonte die Notwen⸗ 
digkeit der Freundſchaft beider Nationen, die ein⸗ 
ander nie bekriegt hätten und hoffentlich nie bekrie⸗ 
gen würden. Er betonte, in wie vielen Dingen 
England von Deutſchland gelernt hätte, wie dies u. 
a. der Beſuch der Londoner Docks den Gäſten zei⸗ 
gen würde. Der Redner begrüßte beſonders Exzel⸗ 
lenz Dernburg und bat ihn, die Botſchaft heimzu⸗ 
nehmen, daß England Pfade des Friedens wandle 
und offene herzliche Freundſchaft mit Deutſchland 
wünſche. Staatsſekretär Dr. Dernburg erwiederte 
hierauf. Er führte aus, daß zu den Zeiten politi⸗ 
ſcher Zerriſſenheit deutſche unternehmungsluſtige 
Männer ins Ausland wandern mußten, um ihre 
Kräfte betätigen zu können. Aus jener Zeit ſtamm⸗ 
ten die vielen deutſchen Namen im engliſchen Ge⸗ 
ſchäftsleben. Heute ſeien England und Deutſchland 
die größten gegenseitigen Kunden in der Welt, ſo⸗ 
wohl im Kauf wie im Verkauf. Sie ſeien aber auch 
die größten Konkurrenten in der Weltſchiffahrt. Als 
ihre Intereſſen kollidierten, wurden internationale 
Konferenzen abgehalten und Abkommen geſchloſſen. 
Auch künftig werden ſolche Differenzen in freund⸗ 
ſchaftlichem Geiſt mit angemeſſener Berückſichtigung 
der beiderſeitigen Intereſſen beigelegt werden. 
Dernburg ſchloß mit einer Einladung nach Deutſch⸗ 
land, das in politiiher ſozialer, kommerzieller und 
induſtrieller Hinſicht ele intereſſante Punkte biete. 
„Laſſen Sie uns“ ſo ſchloß er, „in dieſem Prinzip 
des Austauſches von Liebenswürdigkeiten und nütz⸗ 
licher Kenntniſſe fortfahren und laſſen Sie uns ehr⸗ 
liche und unabhängige Konkurrenten und Freunde 
bleiben.“ Doktor Ernſt Schuſter und Sir Algernon 
Firth ſprachen auf die Gäſte. Juſtizrat Waldſchmidt 
erwiderte mit einem Trinkſpruch. 

Antworttelegramme Kaiſer Wilhelms und 
König Georgs. 

Auf ein Huldigungstelegramm der Londoner 
Handelskammer und des Vereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller iſt folgende Antwort Kaiſer Wil⸗ 
helms eingetroffen: „Meinen beſten Dank für die 
gemeinſamen Grüße der Londoner Handelskammer 
und des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtriel⸗ 
ler. Ich hoffe, daß die perſönliche Berührung von 
Vertretern des Welthandels zur Förderung gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmens und beſſerer Beziehungen 
zwischen beiden Ländern beitragen wird.“ Auch 
von König Georg iſt ein Telegramm eingegangen 
mit dem Ausdruck des Dankes für die Verſicherung 
loyaler Geſinnungen und für die Glückwünſche zu 
ſeinem Geburtstage. 

Am Mittwoch gab der Verein Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller ein Frühſtück, an welchem Mit⸗ 
glieder der deutſchen Botſchaft und des Generalkonſu⸗ 
lates, Vertreter der Londoner Handelskammer, der 
deutſchen Kolonie und der Preſſe teilnahmen. Der 
Vorſitzer, Juſtizrat Waldſchmidt, brachte einen Toaſt 
auf die Handelskammer aus, in welchem er an die 
wiederholte Erwähnung der politiſchen Beziehungen 
zwiſchen England und Deutſchland in den vorgeſtri⸗ 
gen Reden anknüpfte. Er betonte den Wunſch aller 
Beteiligten, den lange zurückgedrängten Empfindun⸗ 
gen Luft zu machen, und die allgemeine Aberzeu⸗ 
gung, ja noch mehr, das Vertrauen, daß der Friede 
nicht werde gebrochen werden. Zum vollen Gedei⸗ 
hen des Handels würde ewiger Friede gehören; die⸗ 
ſer ſei aber unwahrſcheinlich und Rüſtungen daher 
unvermeidlich. Meinungsverſchiedenheiten und 
Streitigkeiten zwiſchen hochziviliſterten Nationen, 
wie England und Deutſchland, ſeien vielleicht ebenſo 
unvermeidlich; ſie ſollten aber nicht durch Kriege, 
ſondern ſchiedsgerichtlich ausgetragen werden. Red⸗ 
ner fuhr fort: Da wir die Ehre haben, einen Ver⸗ 
treter unſeres Botſchafters in unſerer Mitte zu ſe⸗ 
hen, wünſche ich die aufrichtigſte Dankbarkeit mei⸗ 
ner Kollegen, ich darf vielleicht hinzufügen, auch 
unſerer engliſchen Gäſte, auszusprechen für die er⸗ 
folgreichen Bemühungen des Fürſten Lichnowsky, 
die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern zu verbeſ⸗ 
ſern. (Lebhafter Beifall.) Redner entwarf ein 
Bild von der Bedeutung des Londoner Handels 
und der Londoner Handelskammer, deren Einfluß 
auf die Angelegenheiten des Handels nur von dem 
des Parlaments übertroffen werde. Sir Albert 


Spicer und Faithfull Begg erwiderten im Namen 
der Londoner Handelskammer. Spicer wies auf 
den wachſenden Handel der beiden Länder unter⸗ 
einander hin und betonte. es liege im beiderſeitigen 
Intereſſe, dieſen Handel weiter auszudehnen. Die 
Kaufleute ſollten den großen Einfluß, den ſie be⸗ 
ſäßen, im Intereſſe der guten Beziehungen beider 
Nationen aufbieten. Begg gab der Genugtuung 
Ausdruck, daß Deutſchland jetzt auch hervortrete und 
Platz an der Sonne beanſpruche, der ihm gebühre. 
Er hoffe, daß die Expanſion, die es anſtrebe, auch 
ſeinen Fortſchritt fördern werde. Staatsſekretär a. 
D. Dernburg, der mit Beifall begrüßt wurde, ſprach 
auf die Preſſe. Er würdigte ihre Leiſtungen und 
rühmte die Diskretion der Journaliſten. Beide 
Länder bedürften der Mitwirkung der Preſſe, um 
Differenzen zu beſeitigen und um das unentbehrliche 
Einvernehmen zwiſchen den Nationen herzuſtellen. 
Des Redners Toaſt galt Alfred Spender, dem Her⸗ 
ausgeber der Weſtminſter Gazette. Nachdem Spen⸗ 
der erwidert hatte, gedachte Kommerzienrat Banız 
berg der Verdienſte Dr. Ernſt Schuſters um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Veranſtaltung und ſprach den 
Dank für die außerordentliche herzliche Aufnahme 
aus, die der Verein in England gefunden halbe und 
verſprach der Londoner Handelskammer eine gleich 
herzliche Aufnahme in Berlin. Der Vorſitzer, Ju⸗ 
ſtizrat Waldſchmidt, verlas unter großem Jubel der 
Verſammlung das Telegramm des deutſchen Kaiſers, 
in dem der Kaiſer ſeine große Befriedigung über den 
Erfolg des Beſuches ausſpricht. 


Dom Balkan. 


Aus Durazza liegen folgende Meldun⸗ 
gen vor: Der Dienstag verlief verhältnismäßig 
ruhig. Gemäß der Proklamation ſtellten ſich am 
Morgen alle Männer zwiſchen 14 und 50 Jahren, 
um an den Befeſtigungsarbeiten teilzunehmen. Es 
wurden zwei neue Verſchanzungen aufgeworfen und 
100 Meter davor Drahtverhaue errichtet. Wie es 
heißt, iſt Valona von den Aufſtändiſchen bedroht. 
Am Mittwoch Mittag lief der den Aufſtändiſchen 
von der albaniſchen Regierung gewährte Waffenſtill⸗ 
ſtand ab. Sämtliche Miniſter begaben ſich zur 
Brücke bei Schiak, um mit den Führern der Auf⸗ 
ſtändiſchen zu verhandeln. Die Verhandlungen wer⸗ 
den jedoch wohl kaum Erfolge für die Regierung er⸗ 
zielen, denn wie ein Telegramm der „Agenzia Ste⸗ 
fani“ aus Rom mitteilt, iſt Prenk Bibdoda von den 
Aufſtändiſchen geſchlagen und geſangen genommen, 
auf ſein Ehrenwort aber wieder freigelaſſen worden. 
Zu den Anglücknachrichten aus Mittelalbanien ge⸗ 
ſellen ſich ſolche aus Südalbanjen. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet aus Valona: Montag Abend be⸗ 
ſetzten Streitkräfte unter Botaſch Bei und Zaccani 
Fieri die Ufer des Fluſſes Voiſſa. Valona wird 
in Verteidigungszuſtand geſetzt. Die Regierungstrup⸗ 
pen hatten in dem Kampfe vom 21. Juni 80 Tote 
und 120 Verwundete. Die Epiroten griffen am 21. 
Juni zwei albaniſche Dörfer an und töteten 24 Män⸗ 
ner, 12 Frauen und 6 Kinder. Ein mohammedani⸗ 
ſches Dorf wurde von den Banden der Epiroten in 
Brand geſteckt. In Valona traf das ran Ka⸗ 
nonenboot „Terez ein und ſetzte dort ein Mitglied 
der Kontrollkommiſſion an Land. Der Dampfer 
„Bari“ landete 120 Kiſten Patronen. — Nach die⸗ 
jen Depeſchen ſcheint man alſo eine Belagerung von 
Valona zu befürchten, ein Zeichen, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen auch hier Vorteile erlangt haben müſſen. — 
In Durazzo eingetroffene Meldungen beſtätigen die 
Einnahme von Elbaſſan durch Aufſtändiſche. Außer 
der Mannſchaft der Regierung ſollen auch die beiden 
dort befindlichen holländiſchen Offiziere, Major zu 
Moelſen und Hauptmann Reiners zu Gefangenen 
gemacht worden ſein. Die von Süden vorrückenden 
Regierungstruppen unter Nureddin Bei ſind aber⸗ 
mals von Aufſtändiſchen geſchlagen und nach Berat 
zurückgeworfen worden. Zwei vorher von den Trup⸗ 
pen unbrauchbar gemachte Geſchütze ſollen in die 
Hände der Aufſtändiſchen gefallen ſein. — Am Mitt⸗ 
woch Nachmittag wollten zwei Parlamentäre der 
Rebellen in die Stadt gelangen, wurden jedoch, um 
ihnen keinen Einblick in die Befeſtigungsaubeiten 
zu geben, aufgefordert, Donnerstag zu kommen. Der 
Verſuch einer abermaligen Anterhandlung wird als 
Ergebnis des von dem gefangen genommenen Scheich 
Hamdj Nubieka an feine Leute gerichteten Schrei⸗ 
bens angeſehen. 

Der Kleine holländiſche Kreuzer „Noordbrabant“ 
iſt von Algier nad Durazzo in See gegangen, wo 
er die ſterblichen Uberreſte des Oberſten Thomſon 
an Bord nimmt, um ſie über Malta nach den Nie⸗ 
derlanden zu bringen. . 

Die Spannung zwiſchen Griechenland und der 
Türkei. Die „Agence d' Athenes“ erklärt, daß die 
Lage angeſichts der kriegeriſchen Vorbereitungen der 
Türkei immer noch unentſchieden ſei. Die Blätter 
ſagen, daß nur die Erwerbung der amerikaniſchen 
Kriegsſchiſfe „Idaho“ und „Miſſiſſippi“ durch Grie⸗ 
chenland einen Konflikt beſeitigen könne. Die Mel⸗ 
dungen türkiſcher Blätter, daß griechiſche Banden 
aus Chios und Mytilene verſucht hätten, an der 
kleinaſiatiſchen Küſte zu landen, ſind völlig aus der 
Luft gegriffen. Die „Agence d' Athenes“ erfährt aus 


zuverläſſiger Quelle, daß die griechiſche Antwort auf 


die türkiſchen Noten erſt in drei bis vier Tagen for⸗ 
muliert und veröffentlicht werden wird. Alle An⸗ 
gaben über ihren Wortlaut ſind daher mit Vorbe⸗ 
halt aufzunehmen. sr 2 h 

Verkauf der amerikaniſchen Kriegsſchiffe an 
Griechenland genehmigt. Das Repräſentantenhaus 
und der Senat in Waſhington haben am Dienstag 
en Verkauf der Kriegsſchiffe an Griechenland ge⸗ 
nehmigt. a 5 

Sportliche Erziehung der türkiſchen Jugend. Die 
türkiſchen Blätter veröffentlichen einen Aufruf des 
Kriegsminiſteriums, in dem mitgeteilt wird, daß 
das Miniſterium gemäß dem in dem neuen Militär⸗ 
geſetz enthaltenen Grundſatze „Das Volk in Waffen“ 
Reglements für die ſportliche Erziehung der Jugend 
ausgearbeitet habe. Der ſportliche Unterricht wird 
an den ſtaatlichen Schulen obligatoriſch, an den Ge⸗ 
meindeſchulen fakultativ ſein. 5 

Beginnende Tätigkeit der Unterſuchungskommif⸗ 
ſion. Die Dragomane der Botſchaften ſind in 
Smyrna angekommen und haben in Vurla mit der 
Unterſuchung begonnen. 5 

Auflöſung der ſerbiſchen Skupſchtina. Aus Bel⸗ 
grad wird mitgeteilt: Der Miniſter des Innern 
Protitſch hat in der Skupſchtina einen Erlaß des 
Königs verleſen, durch den die Skupſchtina aufgelöſt 
wird, die Neuwahlen für den 14. Auguſt ausgeſchrie⸗ 
ben werden und die neue Skupſchtina zu einer am 
23. September beginnenden außerordentlichen Seſ⸗ 
ſion einberufen wird. Die Regierungspartei beglei⸗ 
tete die Verleſung der Verordnung mit Hochrufen 
auf den König. — Der König iſt Mittwoch Vormit⸗ 
en zum Kuraufenthalt nach Braniska Banja abge 
reiſt. 

Einſetzung einer Regentſchaft wegen Krankheit 
des Königs Peter. Das Belgrader Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht in einer Mittwoch Nachmittag erſcheinen⸗ 
den Sonderausgabe nachſtehende Proklamation des 


Königs: An mein geliebtes Volk! Nachdem ich 
durch Krankheit für einige Zeit an der Ausübung 
meiner Königlichen Gewalt verhindert bin, ordne 
ich auf Grund des Artikels 69 der Verfaſſung an, 
daß, ſolange meine Kur dallrt, Kronprinz Alexan⸗ 
der in meinem Namen regiere. Ich empfehle auch 
bei dieſer Gelegenheit mein teures Vaterland dem 
Schutze des Allmächtigen. Gegeben zu Belgrad, am 
11/4. Juni, mittags. Peter m. p. Die Prokla⸗ 
mation iſt von ſämklichen Miniſtern gegengezeichnet. 
Seit dem Regierungsantritt des Königs iſt es das 
erſte Mal, daß er wegen Kuraufenthaltes in einem 
inländiſchen Bade die Königliche Gewalt dem Kron⸗ 
prinzen überträgt. 


Provinzial nachrichten. 


. Graudenz, 24. Juni. (Von dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder beſtätigt) worden iſt 
die Wahl des Telegraphenſekretärs und Stadt⸗ 
verordneten Winkler aus Graudenz zum beſoldeten 
Stadtrat dieſer Stadt. 

Marienburg, 24. Juni. (Unwetter. Der Schul⸗ 
unterricht fällt aus!) Infolge des geſtern Mittag 
über unſere Stadt ziehenden ſchweren Gewitters, 
das von einem wolkenbruchartigen Regen begleitet 
war, iſt die Kaſernenmauer des 1. Bataillons des 
Ordensregiments, die an den Garten der Provin⸗ 
zial⸗Taubſtummenanſtalt hier grenzt, unterſpült 
und gegen Abend in den Garten der Anſtalt ge⸗ 
ſtürzt, die Gewächſe im Garten vernichtend. Die 
Mauer iſt 25 Meter lang und 4 Meter hoch, der 
angerichtete Schaden ein ganz erheblicher. Bei dem 
Gewitter ſchlug ein Blitz in die Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Wadehn aus Montau und äſcherte dieſe 
ein. — Anläßlich des Oſtmarkenfluges, der 
morgen auch unſere Stadt berührt, haben die 
Schulen bis 10 Uhr vormittags ſchulfrei. 

Elbing, 23. Juni. (Seinen 80. Geburtstag) 
konnte heute der Senior der Stadtverordneten, 
Obermeiſter Hartwig, feiern. Es gingen ihm zahl⸗ 
weile Glückwünſche aus allen Kreiſen der Bürgers 

aft zu. 

Königsberg, 24. Juni. (In der Sommerfriſche 
ertrunken.) Eine junge Königsberger Erzieherin, 
das kaum 17jährige Fräulein Ella Wien, hat in 
Fiſchhauſen auf tragiſche Weiſe den Tod gefunden. 
Die Erzieherin war ſeit Jahresfriſt bei einem 
Mühlenbeſitzer engagiert. Während ſie die ihrer 
Obhut anvertrauten Kinder in der Nähe des Haffs 
beaufſichtigte, ſtürzte plötzlich eines der Kinder vom 
Landungsſteg aus ins Waſſer. Die junge Dame 
ſprang ſofort dem Kinde nach und verſuchte es zu 
retten. Als es ihr bereits gelungen war, das Kind 
wieder in Sicherheit zu bringen, bemerkte die Er⸗ 
zieherin, daß die Kopfbedeckung des geretteten 
Knaben in der Nähe des Uferſteges auf dem Waſſer 
umherſchwamm. In dem Augenblick, als ſich die 
junge Dame vom Steg aus hinunterbückte, um die 
Mütze zu erhaſchen, verlor ſie das Gleichgewicht und 
ſtürzte ins Waſſer, aus dem ſie nur noch als Leiche 
geborgen werden konnte. 

Poſen, 24. Juni. (Oberpräſident von Eiſenhart⸗ 
Rothe) iſt geſtern Nachmittag 3.20 Uhr nach Berlin 
zurückgekehrt; er hat einen vierwöchentlichen 

rlaub angetreten. 

Liſſa, 24. Juni. (Mutmaßlicher Gattenmord.) 
In Trozinica bei Wielichowo wurde die Arbeiter⸗ 
frau Jerzyk mit durchſchnittener Kehle ermordet 
aufgefunden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft 
iſt der Ehemann der Ermordeten verhaftet worden. 
Eine AUnterſuchungskommiſſion, beſtehend aus dem 
Erſten Staatsanwalt Arndt und dem Landgerichts⸗ 
rat Muthner, iſt ſeit geſtern am Tatorte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Juni 1914. 


— (Doktorpromotion.) Der Stud. phil. 
Paul Schwonke, bis 1909 Schüler des Thorner 
Realgymnaſiums, hat am 18. Mai auf der Univer⸗ 
ſität Königsberg zum Dr. phil. mit dem Prädikat 
magna cum laude promoviert. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat die Wahl 
des Inſpektors Erich Spitzer zu Kleefelde als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Klee⸗ 
felde beſtätigt und den Beſitzer Samuel Helmbrecht 
in Rentſchkau als Waiſenrat für den Gemeinde⸗ 
bezirk Rentſchkau verpflichtet. 

— (Patentſchau,) mitgeteilt vom Patent⸗ 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18, Gr. Frank⸗ 
furterſtraße 59. Walter Bruſt⸗Thorn, Albrecht⸗ 
ſtraße 6: Leitungsprüfer zur Prüfung elektriſcher 
Leitungen. (G.⸗M.) — Eduard Lannoch⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40: Halter für Zöpfe. (G.⸗M. Verl.) 

— (Weſtpreußiſcher Bürgermeiſter⸗ 
verein.) Es gibt nicht nur einen Städtetag, 
ſondern auch einen Oberbürgermeiſter⸗ und ferner 
einen Bürgermeiſterverein, daneben kommunale 
Vereinigungen vielerlei Art. Der weſtpreußiſche 
Bürgermeiſterverein (Vorſitzer Herr Bürgermeiſter 
Eggert⸗Rieſenburg) tagte am Sonntag in 
Graudenz; er beſchäftigte ſich u. a. mit den 
Fragen: Was können wir tun, damit in den klei⸗ 
neren Städten ffer zu derhält und muſika⸗ 
liſche Genüſſe zu verhältnismäßig billigen 
Preiſen geboten werden? Handeln die Militär⸗ 
behörden überall im Sinne 
Kriegsminiſteriums vom 17. Juni 1913, wonach 
Zuſtellungen durch die Poſt geſchehen 
ſollen? In welchen Städten werden die Be⸗ 
triebswerke als rein kaufmänniſche 
Unternehmungen verwaltet, insbeſondere 
keine A cue aufgeſtellt? Wie hat ich 
dieſe Einrichtung bewährt? Wo iſt die B er ufs, 
vormundſchaft eingeführt, was koſtet ſie De 
wie hat fie jih in kleineren Stadtgemeinden 58 
währt? Welche Städte haben fet 5 
ſiedelungen geſchaffen, und welche Erfahre 5 
gen wurden dabei gemacht? Rangſtellung 
Bürgermeiſters in kleineren Städten. AD 

— (Der weſtpr. Provinzialverba 2r 
der Vereine zur Fürſorge entlaſſen g 
Gefangener), der am Dienstag in Da zenten 
unter dem Vorſitz des Landgerichtspräſtdeite⸗ 
Schwartz⸗Danzig tagte, hat ſich um erg orſtand 
ren Verein in Stuhm vermehrt. In den erichts⸗ 
wurden wiedergewählt die Herren Lanpgstichter 
präſtdent a. D. Schrötter⸗Zoppot und Aczeheimen 
Kopiſch⸗Danzig, neugewählt anſtelle des nachfolger 
Juſtizrats a. O. Saro⸗Danzig ſein Amt? ſtelle des 

rſter Staatsanwalt Sachſe⸗Danzig, er Noah⸗ 
verſtorbenen Pfarrers Fricke Amtksricht der der 
Mewe. Für den 2 in Hand unde eine 
dortigen Arbeitsnachweisſtelle vorſteht MIT anziger 
e ar 250 200 Mar ihrt. 

reibſtube eine Beihilfe von N tra 
Amtsrichter Abbrecht⸗Hanzg hielt 9105 11 8 1 115 
über die Reform des Strafe hiepner wäre 
des Strafvollzuges. Nach den Strafgeſetzbuch 
zu wünſchen, 8 neben dem nen einkraft tritt oder 
auch ein neues Strafvollzugsgeſetz in . 


des Erlaſſes des 


um mindeſten das Strafgeſetzbuch möglichſt in allen 
Paragraphen beſtimmte, genaue Vorſchriften über 
die Art des Strafvollzuges enthält. In dem Ent⸗ 
0 befinden ſich manche neue Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Beschaftigung und Kleidung der Ge⸗ 
jangenen mit und ohne Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. In einem neuen Strafvollzugsgeſetz 
müßte auch weitgehend die deli rd dee de ge⸗ 
regelt werden. Oberlandesgerichtspräſident von 
Staff unterſtrich beſonders die Beſſerungsmöglich⸗ 
keit durch das Arbeitshaus bei längerer Unter⸗ 
bringung, wobei der Kreis der dort Unterzubringen- 
den möglichſt weit zu ziehen iſt nach dem Grundſatz, 
daß man die Beſſerungsmöglichkeit bei keinem auf⸗ 
geben ſolle. Generalſuperintenden Reinhard 
wünſchte, daß in das Strafvollzugsgeſetz auch über 
die Qualität und Vorbildung der mit dem Straf⸗ 
vollzug beauftragten Perſonen Beſtimmungen auf⸗ 
genommen würden, worauf vom Vorſitzer entgegnet 
wurde, daß dies wohl mehr Sache der Verwaltung, 
insbeſondere der Gefängnisverwaltung, ſein würde. 
Geh. Oberjuſtizrat Plaſchke⸗Berlin erklärte, 
daß dieſe Frage jedenfalls reichsgeſetzlich nicht 
geregelt werden könne, da die Strafvollzugsbeamten 
den Einzelſtaaten untergeordnet bleiben müßten. 
In Preußen unterliegt die Ausbildung des weib⸗ 
lichen Gefängnisperſonals beſtimmten Vereinen; 
hinſichtlich der männlichen Beamten hat man, jedoch 
nicht allgemein, es mit der Ausbildung in ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten verſucht. In erſter Linie wird 
es die Aufgabe der Leiter von Strafanſtalten ſein, 
ihre Beamten entſprechend Tahgemäß zu unters 
weiſen und anzuleiten in der richtigen Behandlung 
der Gefangenen. Geheimrat Dr. Freude die Anfiht 
Berlin begrüßte mit beſonderer Freude die Anſicht 
des Oberlandesgerichtspräſidenten, daß man die 
Arbeitshäusler mit beſonders ſorgfältiger Indi⸗ 
vidualiſterung behandeln müſſe unter Berückſichti⸗ 
gung der hohen Bedeutung unſerer 22 Arbeitshäuſer 
mit ihrem Durchſchnittsbeſtand von 8000 Perſonen 
gegenüber einem Beſtand von etwa 11000 Zucht⸗ 
häuslern. Niemand und nichts aufgeben! Die 
weitere Ausſprache beſchäftigte ſich vornehmlich mit 
der Jugendfürſorge und der Familien⸗ 
fürſorge. Geheimrat Plaſchke, Domherr Kunert⸗ 
Graudenz und andere Herren wieſen auf eine Ein⸗ 
richtung in Hamburg hin, die geeignet iſt, da hel⸗ 
fend einzu reifen, wo die Einzelvereine oftmals 
verſagen. Es iſt eine Einrichtung des 9 Seif⸗ 
fert in Hamburg, der ſolche Leute nach kurzer oder 
längerer Vorbereitung mit bisher beſtem Erfolg im 
Auslande unterbringt. $ : : 
— (Oſtdeutſche Turner im Stadion.) 
Zu den olympiſchen Vorſpielen, die kommenden 
Sonnabend und Sonntag in Berlin ſtattfinden, 
und bei denen auch die beſten Geräteturner Deutſch⸗ 
lands ſich betätigen werden, hat der nordöſtliche 
urnkreis entſandt für Reck Albert Berg vom 
urnperein Thorn, für Barren Franz Gudjons 
dom Männerturnverein Königsberg und für Pferd 
A Fritz Bartſch vom Männerturnverein Königs⸗ 
erg. 


(Sommerkonzert der „Lieder: 
tafel.) Geſtern gab die „Thorner Liedertafel“ 
im Tivoli ein 0 das wohlangemerkt zu 
werden verdient. ährend die Sommerkonzerte 
unſerer Vereine, zu denen ja beſondere Vorbe⸗ 
Eitungen nicht getroffen werden, meiſt ohne tiefere 

Abc vorüberziehen, wurden hier Leiſtungen 
ge oten, die das Auditorium geradezu elektriſierten. 
tun nicht im erſten Teil, der es über einen Ach⸗ 
Lied serfalg nicht hingusbrachte: „Gott ijt mein 
den % Roſenfrühling“ und „Tanzliedchen“ ließen 
geſu Hörer noch ziemlich kalt, und Silchers „Friſch 
urin hat uns in dem naiven, ungekünſtelten 
als in Pernſares Gymnaſtalchors mehr angeſprochen 
Konzerts die Ne 5 an e e 
Schwere und Bedeut ſchen Einfall Chamiſſos eine 
dieſes Präludium 178 gab, die er nicht hat. Auf 
ſich ſammelte, fol „dem der Verein glei Im erſt 
„Waldabendſchein““ en dann aber vier Stücke — 
Lindenbaum“ und L. egenswunid‘, „Unterm 
Vortrag, mit mo Iebandsknechtelied — deren 
leriſch“ bezeichnet werden Su Wort, als »„künſt⸗ 
ſchen „Waldabendſcheins „darf. Beim Schmölzer⸗ 
den Berliner Domchor vor denigſtens glaubte man 
ſo vornehm und fei r ſich haben, jo klangſchön, 

g = n ausge talt 
Eine Art Pfingſtgeiſt, der all et war der Vortrag. 
zehrte, ſchien über den r Anzulängliche ver⸗ 
und ſtill und ergriffen lauſchten die mmer. zu ſein, 
geiſterten Geſang, dem Chor ann ie Hörer dem be⸗ 
miſche Ovation darbringend. Hi Schluß eine ſtür⸗ 
punkt blieben allerdings auch nter dieſem Höhe⸗ 
Lieder des zweiten Teils zurück Ab nachfolgenden 
und ſein Leiter, Herr königl. er der Verein 


2 Muſikdi 
dürfen ſich zu dem Erfolge Bra retten Char, 
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ſtrumentalkonzert von 10 Nummern 
pelle des Infanterie⸗Regiments 
Leitung des Herrn Obermeiſter B 


lich ausgeführt; beſonders die Ouve me vortreff⸗ 
2 R rt 
»Das goldene Kreuz“ und die Fantasie zur Oper 


Eledermaus wurden prächtig geſpielt 


onzert war von 3—400 Perſonen bee. Das 
chluß des Sommerfeſtes bilbele der Tung Et 


gegen 11 Uhr begann. 
RT (Schülfeſt.) Die 2. Gemeindeſchule 
2 e geſtern ihr Sommerfeſt in Gründer Min 
8 Ber erfolgte der Ausmarſch mit Mufit nach dem 
u plaße, wobei der lange Zug von 700 Schüle⸗ 
5 Wen meiſt in weißen Kleidern mit Korn⸗ 
Anblick gen geſchmückt waren, einen hübschen 
gewährte. In Grünhof, das die Menge der 
Spielen im nn aßke, wurde der Nachmittag mit 
folgten Li Wäldchen zugebracht. um 6 Uhr 


Unter Reitu 12 
des Haupt ng des Herrn Rektor Schüler, 
5 10 fuer 50 Serinnen, welche 1 0 
ied aldfeſt ſinnig ausgewählte 
Aer guten Wohlgefallen De Zuhörer, die 


2 2 Schulung des 5 1 
gellten, zu Gehör brachten e 


Fräulein Karla 5 fältig einſtudierte Neigen 
kleinen Tänzerinnen dur 0 leitung, wobei die 
Ben zihre Anmut viel Lob⸗ 

Kinderſchar ef konnten unter 

t werden. 

ſein Ende, Deren 
ach waſſer⸗ 

verwaltung Anordnungen getroffen cel trombau⸗ 


i Die Verhand⸗ 

Sitzung Fü 8 
Oberkriegsgerichtsrat Bojanowet, Wihrend Keie 
gerichtsrat Witteken die Anklage vertrat 
nutten Vorſi | 


1 
führte Oberſtleu 10 
515 Anborgens Untergen ee 

lagung und Betruges war der 


rott. 
Unterj 


1ebervortrüge der 4. und 3. Klaſſe und fü 


Sergeant Eduard Flechzig vom Inf.⸗Regt. Nr. 176 

vom Kriegsgericht zu 3 Monaten Gefängnis und 

Degradation verurteilt worden. Er hatte in ver⸗ 

ſchiedenen Fällen die Mannſchaften angeborgt, ſo⸗ 

daß dieſe mit ihm bald auf einem vertraulichen 

Fuße ſtanden und jeden Reſpekt verloren. Sodann 

hat er Schnürſchuhe, die erſt nach 18 Monaten in 

ſeinen Beſitz übergehen ſollten, vor der Zeit ver⸗ 
kauft. Ferner hat er zwei hieſige Photographen 
unter dem Vorgeben, noch keine Gelder einkaſſiert 
zu haben, zur Herſtellung von Korporalſchafts⸗ 
bildern veranlaßt, obwohl er das Geld bereits ein⸗ 
geſammelt und für ſich verausgabt hatte. Gegen 
das Urteil legte der Angeklagte Berufung ein. Er 
erwirkte zwar, daß ihn die zweite Inſtanz von der 

Anklage des Betruges freiſprach, doch hielt das 

Gericht die Strafe bereits für ſo niedrig bemeſſen, 

daß daran nichts geändert wurde. Es verbleibt 
alſo bei den 3 Monaten Gefängnis und Degra⸗ 

dation. — Einen beſſeren Erfolg errang der Sani⸗ 
tätsſoldat Simſon vom Inf.⸗Regt. Nr. 61. Der 

Musketier Domke hatte von einem Kameraden 
eine Taſchenuhr geborgt und ſie eines Tages auf 

dem Tiſche liegen laſſen. Der Angeklagte fand die 

Uhr und behielt ſie. Domke mußte dem geſchädig⸗ 
ten Kameraden 10 Mark erſetzen. Das Kriegs⸗ 

gericht nahm an, daß der Angeklagte von den Nach⸗ 
forſchungen Domkes nach der Uhr gewußt haben 

müſſe, und verurteilte ihn wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu 4 Wochen ſtrengen Arreſtes. Das 

Berufungsgericht glaubte dem Angeklagten, daß er 
den Beſitzer der Uhr nicht gekannt habe und ab⸗ 
warten wollte, bis ſich jemand melde. Daher 
wurde das erſtinſtanzliche Arteil aufgehoben und 
der Angeklagte ſrrtzeſprachen. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde zum Schluß gegen den 
Schüler Otto Marczinski aus Thorn wegen 
Raubes verhandelt. Als Verteidiger war ihm 
Referendar Behnke geſtellt. Dem 13jährigen Ange⸗ 
klagten waren zwei Fälle von Raub und ein Fall 
von Diebſtahl zur Laſt gelegt. Er ſuchte ſich für 
ſeine Heldentaten ſolche Jungen aus, denen er an 
Körperkräften überlegen war. An einem Abend 
im Februar wurde der Sjährige Schüler Lenar⸗ 
towski von ſeiner Mutter mit 40 Pfg. nach der 
Ulanenſtraße geſchickt, um ein Brot zu kaufen. Der 
Angeklagte ſoll ihm das Geld aus der Hand ge⸗ 
riſſen haben und damit dapongelaufen ſein. Einige 
Tage darauf wiederholte ſich genau derſelbe Vor⸗ 
gang. Weniger Gewalt als Liſt wandte der Ange⸗ 
klagte im dritten Falle an. Einige Tage vor Weih⸗ 
545 ſtand der Schüler Mikulski an einem 
Schaufenſter und zählte ſein Geld. Bald geſellte 
ſich zu ihm der Angeklagte und erbot ſich, ihm beim 
Zählen behilflich zu ſein. Kaum hatte ihm der 
Knabe das Geld anvertraut, als er eiligſt davon⸗ 
lief. Diesmal betrug die Beute 55 Pfg. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet beſonders, daß er ſich das Geld 
durch Anwendung von Gewalt angeeignet habe. 
Da auch die beraubten Schüler nicht gerade als 
klaſſiſche Zeugen betrachtet werden können, ſo ſieht 
der Gerichtshof auch in den erſten dem Angeklagten 
zur Laſt gelegten Fällen nicht Straßenraub, ſon⸗ 
dern Diebſtahl, und verurteilt ihn zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Der Staatsanwalt. hatte 2 Monate be⸗ 
antragt. Wegen Rückfalldiebſtahls 
ſollten ſich noch der Steinſetzer Marian Wisniewski 
und der Arbeiter Johann Wisniewski aus Culm 
verantworten. Da der erſtere jedoch nicht er⸗ 
ſchienen war, ſo wurde ſeine Vorführung beſchloſſen 
und die Sache vertagt. — 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eſtrigen Sitzung, in der Amtsrichter Dau den 
ub führte, wurde die Anklageſache gegen den 

Inhaber eines hieſigen Cafés wegen ÜUber⸗ 

tretung der chterhattung der ach 5g zum 

Zwecke der Aufrechterhaltung der nächtlichen 

Ruhe zum zweiten Male vertagt. Während 

85 die Freikonzerte des Cafés einerſeits großer 

Beliebtheit erfreuen, ſind die unmittelbaren Nach⸗ 

barn weniger davon erbaut. Der Kaufmann G. 

hat wiederholt e in d bei der Polizei ein⸗ 

gereicht, da er ſowohl in der Arbeit als auch in 
der nächtlichen Ruhe durch die Muſik geſtört werde. 

Die Polizei ſtellte dem Inhaber des Cafés nach 

und nach vier Strafmandate zu, gegen die er ge⸗ 

richtliche Entſcheidung beantragte. Der Angeklagte 
beſtritt, daß die Ruhe der Nachbarſchaft geſtört ſein 
könne. Auf die Anzeigen ſei bereits das Konzert 
bis 11 Ahr abends ela was für ihn einen 
großen pekuniären Verluſt bedeute. Außerdem 
kommen beim Abendkonzert nur ſo dezente Inſtru⸗ 
mente zur Verwendung, daß der Schall unmöglich 
durch die Wände dringen könne. Zeuge G. da⸗ 
gegen n ae daß in einigen Nächten nicht nur 
die Muſik allein, ſondern auch das laute Mitfingen 
des 15 likums und Werfen von Stühlen zu hören 
eweſen ſei. Da der Verteidiger, Rechtsanwalt 
andshut, die Zeugenausſagen angreift, ſo kommt 
es zwiſchen ihm und dem Zeugen G. zu ſcharfen 

Auseinanderſetzungen. Der Gerichtshof beſchließt 

nochmalige Vertagung, um noch weitere Zeugen, 

ee auch einen Muſikſachverſtändigen, zu 
ören. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine goldene Broſche 
mit Steinchen, ein Roſenkranz und ein Kinder⸗ 
mützchen. 


Podgorz, 24. Juni. (Aberfallen) wurde am 
Sonntag Abend in der Nähe der Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
D hrung Ober Neſſau ein Ans: Einwohner, 
187 vom Flottenfeſt heimkehrte, von drei Wege⸗ 
bit gl Zum Glück erſchienen im ſelben Augen⸗ 
un fa 1 5 ſodaß die 507 f ER 

ſolche hande i — die 
ergriffen. e ee 5 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 25. Juni. (Die 

7 8 7 
Maul: und Senf) ausgebrochen unter 
dem Klauenviehbeſtande der Beſitzerwitwe Minna 
Radtke in Gurske, des Vorwerks Heſelicht, der Inſt⸗ 
leute des Ritter utes Wibſch, der Beſitzer Joſef 
Jagodzinski und Jakob Goerz in Ober Nassau, der 
Beſitzer Emil Wunſch, Friedrich Mühlbradt und 
Friedrich Tober in Kompanie, des . Guſtav 
Wendt in Lulkau und der Molkerei in Groß Neſſau. 


— (Offene Stellen für Gemeinde⸗ 
beamte.) atz, Stadthauptkaſſenbuchhalter 
bald. Gehalt 1500 bis 2400 Mark, ſteigend alle 
drei Jahre um 130 Mark. Meldungen an den 
Magiſtrat. — Sorau (Niederlauſitz) Stadtbau⸗ 
inſpektor zum 1. Oktober. Gehalt 40006500 Mark, 
ſteigend alle drei Jahre um 500 Mark; Meldungen 
von Regierungsbaumeiſtern mit Erfahrungen im 
Hochbau bis 1. Juli an den Magiſtrat. 
Peterswaldau, Bezirk Breslau, Gemeinde⸗ 
vorſteher. Gehalt 2400 — 3000 Mark, Wohnungs⸗ 
geld 400 Mark, Probezeit ein Jahr; Meldungen 
an den Gemeindevorſtand. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

3., hier. Das Gedicht iſt in der Form ganz 
flüſſig, zeigt aber gar zu wenig Eigenart oder, wie 
man in Berlin ſagt, perſönliche Note. Zu loben 
iſt der patriotiſche Geiſt, und ſehr beherzigenswert 
it die Mahnung, die in der Strophe liegt: (Bis⸗ 
mard,) „Entſteig dem Grab, verficht die deutſche 
Sache und ſtelle an den Grenzen ſelbſt die Wache! 
Rüſt' du fie aus mit deinem Kämpfergeiſt, daß ſie 
alldeutſchen Mut und Treu' beweiſt!“ 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn unſere 
Polizei von Zeit zu Zeit die Milchkeller und ſon⸗ 
ſtigen Milchverkaufsſtellen einer Reviſion unter⸗ 
ziehen würde dahingehend, daß die Milch auf ihren 
Vollgehalt und die Gefäße auf ihre Sauberkeit 
eingehend geprüft werden. Klagen über unſaubere 
und verwäſſerte Milch werden ſehr oft laut. L. 


Luftſchiffahrt. 


Ein Flugzeuggeſchwader der Fliegerſtation Han⸗ 
nover nimmt an der Kieler Woche teil. Es hat 
Dienstag Nachmittag unter Zugrundelegung einer 
ſtrategiſchen Erkundungsaufgabe ſich zu einem 
Sternfluge nach Kiel in Marſch geſetzt. Als erſter 
traf Leutnant v. 1 mit Hauptmann von 
der Heyde in Kiel ein. eiter folgten Sich und 
Leutnant Janſon. Letzterer wußte wegen eines 
Gewitters ausweichen und in Brunsbüttel landen. 
Er konnte erſt Mittwoch Vormittag ſeinen Weiter⸗ 
flug fortſetzen. Oberleutnant Behm hat ſeinen 
Sternflug über Darmſtadt und Frankfurt a. Main 
nach Kiel angetreten. Sämtliche Offiziere Ta 
mit den kürzlich der Station zur Ausbildung über- 
wieſenen Dfiisieren und haben verſchiedene Auf⸗ 
gaben zu löſen. 

Schwerer Fliegerunfall. Bei einem Fluge, den 
Oberleutnant Kolbe vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 97 in Sine Hauptmann Ruff vom a 
fanterie⸗Kegiment Nr. 180 in Tübingen unternahm, 
kamen beide zwiſchen dem Weſtteile des Oſtorfer 
Sees und Görries (Mecklenburg) de unglücklich zu 
Boden, daß Kolbe einen Schädelbruch davonteug, 
dem er bald darauf im Garniſonlazarett erlag, 
Ruff erlitt einen Unterſchenkelbruch. 


Neueſte Nachrichten. 
Herzog Georg II. von Sachſen Meiningen f. 

Meiningen, 25. Juni. Das hieſige 
Tageblatt meldet amtlich: Herzog Georg II. 
von Sachſen Meiningen iſt heute Nacht 2,25 
Uhr in Bad Wildungen geſtorben. 

Herzog Georg II. war am 2. April 1826 
geboren, hat alſo das Alter von über 88 Jahren 
erreicht und war damit der älteſte deutſche 
Bundesfürſt. Er folgt ſeinem Vater. dem am 
3. Dezember 1882 verſtorbenen Herzog Bernhard 
nachdem dieſer abdankte, weil er dem Beitritt 
zum norddeutſchen Bunde widerſtrebte, am 
20. September 1866. Der verſtorbene Herzog iſt 
königlich preußiſcher und königlich ſächſiſcher 
General der Infanterie, Chef des 2. thüringi- 
ſchen Infanterieregiments Nr. 32 und des 6. 
thüringiſchen Infanterieregiments Nr. 95 ſowie 
A la suite der königlich ſächſiſchen Armee. Er 
trat 1847 in das preußiſche Gardeküraſſierregi⸗ 
ment ein, wurde 1849 Major, 1853 Oberſtleut⸗ 
nant, 1855 Oberſt, 1863 Generalleutnant und 
1868 General der Infanterie. Als ſolcher 
machte er 1870/71 den Feldzug gegen Frankreich 
mit. Im Jahre 1905 ernannte ihn die Univers 
ſität Jena zum Ehrendoktor. Durch feine künſt⸗ 
leriſchen Beſtrebungen auf dem Gebiete des 
Schauſpiels hat er ſich mannigfache Verdienſte 
erworben. Herzog Georg verheiratete ſich 
dreimal; zunächſt am 18. Mai 1850 mit Char⸗ 
lotte, Prinzeſſin von Preußen, die am 30. 
März 1855 ſtarb, dann am 23. Oktober 1858 
mit Feodore, Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, die am 10. Februar 1873 ſtarb. und zuletzt 
am 18. März 1873 morganatiſch mit Helene 
Franz, Freifrau von Heldburg. Aus der erſten 
Ehe ſtammt der Erbprinz und nunmehrige 
Herzog Bernhard, der am 1. April 1851 geboren 
wurde und ſeit dem 18. Februar 1878 mit 
Charlotte Viktoria, Eliſabeth Auguſte. Prin⸗ 
zeſſin von Preußen einer Schweſter Kaiſer 
Wilhelms II., vermählt iſt. Der neue Herzog 
trat 1867 als Unterleutnant im Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 95 ein, machte den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg mit, wurde 1878 Major, 1885 Oberſt und 
Kommandeur der Kaiſer Frantz⸗Gardegrenadier⸗ 
Regiments, 1889 Generalmajor und Komman⸗ 
deur der 4. Infanteriebrigade. 1891 General⸗ 
leutnant und Kommandeur der 2. Garde⸗Infan⸗ 
teriediviſion, 1893 Kommandeur der 2. Divi⸗ 
ſion, 1895 kommandierender General des 6. 
Armeekorps und General der Infanterie, 1903 
bei ſeinem Rücktritt Generaloberſt und Gene⸗ 
ralinſpekteur der 2. Armeeinſpektion. Er iſt 
Dr. phil. h. c. der Univerfität Breslau, Chef 
des Grenadierregiments König Friedrich Wil⸗ 
helm II. (1. Schleſiſches) Nr. 10, ſteht A la suite 
des Kaiſer⸗Franz Gardegrenadierregts Nr. 2 
des 6. thüringiſchen Grenadierregiments Nr. 100 
und als ſächſiſcher Generaloberſt mit dem Range 
als Generalfeldmarſchall A la suite des ſächſi⸗ 
ſchen Infanterieregiments Nr. 133. Aus ſeiner 
Ehe ſind 2 Töchter, Feodora und Marie hervor⸗ 
gegangen. f 


Der Oſtmarkenflug. 
Königsberg, 25. Juni. Heute früh 7,47 
Uhr ſtartete als 1. Kläger Oberleutnant Steffen 
zur letzten Etappe Königsberg Danzig des 
Zuverläſſigkeitsfluges. In kurzen Abſtänden 
folgten dann noch 20 Flieger, davon 2 außer 
Konkurrenz. Bis 12,30 Uhr waren ſämtliche Flieger 


e 


werden. 


in Danzig gelandet. Als erſter erreichte Steffen 
den Landungsplatz in Danzig, wo ſich auch das 
Kuonprinzenpaar ſowie die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbshörden verſammelt hatten. 
Die Berliner Spionageaffäre. 

Berlin, 25. Juni. Über die Spionage 
ſache werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt: 
Nachdem man bei der erſten Ingenjeurinſpektion 
das Fehlen von Plänen feſtſtellte, wurde eine 
Beobachtung eingeleitet, die ſtarke Verdachts 
gründe gegen den Feldwebel Pohl ergab. Pohl 
wurde verhaftet und geſtand das Verbrechen ein. 
Bei ihm wurde die Adreſſe eines Dr. Blumen⸗ 
thal aus Dresden vorgefunden, der, wie Pohl 
ausſagte, mit ihm gemeinſam handelte. Die Po⸗ 
lizei ſtellte feſt, daß der angebliche Blumenthal 
in Berlin geboren iſt und Kaul heißt. Unter 
einem ihm in Petersburg auf dem Namen 
Blumenthal ausgeſtellten Paß wohnte er in 
Dresden. Da die Feſtnahme Pohls von der 
Polizei ſtreng geheim gehalten wurde. konnte 
einige Tage ſpäter auch Kaul feſtgenommen 


Noch eine Landes versatsaffäre. 5 

Düſſeldorf, 25. Juni. Wegen Landes⸗ 
verrats ſind hier 3 Perſonen verhaftet worden. 
Sie ſtehen im Verdacht, einer fremden Macht 
geheim zu haltendes Material geliefert zu 
haben. 

Der Poſtbeamtenſtreik in Paris beendet. 

Paris, 25. Juni. Der Sundilatsrat der 
Poſtunterbeamten forderte die Bramten auf, da 
er die letzte Kundgebung für genügend hält und 
inanbetracht des vom Miniſter Thomſon gegebe⸗ 
nen Verſprechens, den regelmäßigen Dienſt 
wieder aufzunehmen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produiten⸗ 
Börfe 
vom 25. Juni 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem nolierkten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Welter: kalt. * 7 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 756 Gr. 203 Mk. bez. 3 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September Oktober 194½ Br., 194 Gd. 

per November Dezember 194¼ Br., 194 d — 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. groß 708 —732 Gr. 174 Mk. be⸗ 

Regulierungs⸗Preis 172 Mk. 2 

per Juni 175 Mk. vez. 

per Juni — Juli 172, Br., 172 G.,. — 

per Juli 172½ Br., 172 Gd. 

per September Oktober 158½¼ Br., 159 Gd. 

November — Dezember 159½ Mk. bez. = 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer ruhig, per Tonne von 1009 Kgr. 
inländ. 158 — 166 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. INS 
Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,10 Mk. bez inkl. = 
per Oktober — Dezember 9,00 Mk. bez. inkl. 7 

Kleie per 100 Kgr., Weizen 10,20 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,10 —10,55 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. f 
* J25. Juni 24 Juni 


e 
lerrelchlſche Banknolen 84.80 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe „ 21405 | 12 5 
Deulſche Relchsanlelhe 3% %% „ „ 36.40 | 86,40 
Deulſche Reichsanleſhe 9% „„ 77.— 77,10 
Preußſſche Konſols / % . 86,40 . 86.40 
Dee 3 7 7 17,22 77,10 
Thorner Skadlanlelhe 4%, = 
Thorner N 37% ⁹—,§ ; in — 
Poſener Pfandbrleſe 4% „„ 1 9 
Poſener Pfandbrieſe 3% „ 29 75 | 9921 
Neue Woſlpreußlſche Pfandbrlefe 2 „ 93,.— 93,.— 
Waal Nee 3 % . . 84,90 | 84,80 
Weſtpreußlſche Pfandbrleſe 0% , , 77.30 77.25 
1 0175 Slaatsrente 4% .. .. 1.— 90,75 
Ruſſiſche Slaaksrenle 4% von ohe 80,80 89,7 
Ruffiiche Slaatsreute 4½% von 1006] 98.— 97,90 
Poluſſche Pfandbrieſe 4½ % 88 50 88,50 
Hamb.⸗Amerlka Pakelf.-Akltem exkl. 10% 126,.— | 136,10 
Norbbeulſche Lloyb⸗Alllen .. 109,90 110.— 
Deulſche Bank⸗Akllen . exkl. 12½ % 236,— | 236,50 
Diskont-Kommandli⸗Antelle . 184,40 | 185,— 
Rorbbeulſche Krebllauſtall⸗Atilen 119,— | 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Att.] 125,.— 124,50 
Allgem. Elektrlaitätsgeſellſchaft⸗ Akllen 241,50 | 241,25 
Aumeh Friede⸗Aklien 56,50 156,75 
Bochumer Gußſlahl⸗Akllen . . . 221,75 221,20 
CEuxemburger Bergwerks⸗Akllen .. . 128,25 | 128,25 
Heſelſh. für eleklr. Untlernehmen⸗Mkllen] 157,60 157,30 
Harpener Bergwerks⸗Akllen, . . 178,75 177,80 
Jaurahillle⸗Akllen ul 148,— | 148,— 
bönig Bergwerks⸗Akllen „=; 235,40 | 236,50 
Rbeinftahl.Akllen „ ‚1 155,20 | 156,— 
Weizen lofo in Newyork, . 88,.— 88®/, 
Intl e ‚1 208,— | 207,75 
September. . „©: 194,75 194,25 
„ Dezember „ 196,— | 195,50 
Nopnenduni. n 174,50 | 175,25 
„ Seplember . "air 165,75 | 164,50 
Dezember. 166,— | 165,25 


Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardziusfuß 5 Prozent. 
Pribaldiskont 2% Prozent. 


Trotz ſchwächerer Auslandskurſe war die Berliner 
Börſe geſtern widerſtandsfähig. Zwar mußten Kanada und 
ruſſiſche Werte etwas nachgeben, aber Schiffahrtsaktien, ſpeziell 
Hanja, und Montanwerte unter der Führung von Gelſenkirchen 
und Phönix wurden bei lebhaftem Geſchäfte höher bezahlt. 
Hierdurch wurde die Geſamttendenz günſtig beurteilt. Gegen 
Schluß bröckelten ruſſiſche Werte eiwas ab. 


Danzig, 25. Juni. (Gelrelbemarkt.) Zufuhr am 
Vegelor 203 Intändijide, 352 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 28 Tonnen, rulf. — Tonnen, : 

Königsberg, 25. Juni. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
7 inländiſche, 25 ruh. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen. 


mn — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Juni, früh 7 [ihr. 
Lufttemperatur: 4- 16 Grad Cel. me. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. RT 
Sy N a 
Bom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Tenmerninr: 
+ 28 Grad Cell, uledrigſte + 13 Grab Cell. alu: 


ee 
Waperflände der Weithſel, Frahe und Nehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


O.⸗Pegel 
II.-Pegel 


Brahe bel Bromberg 
Netze bei Czarnikau 


der 100 m 17a m 
Weirhfel Thorn 25. 1,07 24. 1,00 
awichoſt 1. 1,22] 31. 1,44 
Warſchau 9 25. 1.81] 23. 1,41 
Chwalowice 23. 2,97] 22. 2,07 
Zakroczunn . 30. 1,980 19. 2,10 


Am Dienstag den 23. d. Mts., M 
1½ Uhr morgens, entſchlief ſanft & 
unſere liebe, herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Marie Bewer, 


2 geb. Reich. { 
nach vollendeten 71. Lebensjahre. 


Thorn den 25. Juni 1914. 


dee trauernden a 
4 Sinterbliebenen. 1 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 26. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
8 ap. 3 aus — 


| 1 


Die Staais⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 1. Wierteljahe des 
Steuerjahres 1914 find zur Ver⸗ 
meidung der zwaugsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpäteſtens den 


Der @ 
Juli d. Js. 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitlagsdieuſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaffe in den letzten Tagen vorge: 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 22. Juni 1914. 

Der Magiſtrat, 


Steuer- Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Gehöft der Firma 
W. Boettcher, Juhaber Artur 
Abel, Baderſtraße 12/14, wird hier⸗ 
durch wegen Ausbruchs der Bruſt⸗ 
ſeuche unter den Pferden die 
Sperre verhängt. 

Thorn den 24. Juni 1914. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung der in Neudorf 
und Neumühl, Kreis Brieſen, be⸗ 
legenen, im Grundbuche von Neu⸗ 
dorf, Band 3, Blatt 1 und Neu⸗ 
mühl, Band 15 Blatt 5 auf dem 
Namen des Gutsbefigers Wladys- 
law von Prabucki eingetragenen 
Grundſtücke wird aufgehoben, da die 
betreibende Gläubigerin — die neue 
weſtpreußiſche Landſchaft in Marien⸗ 
werder — den Antrag zurückgenom⸗ 
men hat. 

Der auf den 25. Auguſt 1914 be⸗ 
ſtimmte Termin fällt weg. 

Gollub den 22. Juni 1914. 

Königliches Amtsgericht. 

gez. Kanter. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhwaren⸗ 
händlers Isidor Markus in Gollub 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichnis der bei der Verteilung . 
zu  berüdfichtigenden Forderungen 
der Schlußtermin auf den 


14. Juli 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte in 
Gollub — Schöffenſaal — beſtimmt. 
Gollub den 20. Juni 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Verreiſt 
Dr. Winselmann. 


3 Tafelbutter: 
J 


20 


Jede, auch 4 befte Landbutter in 
Qualität erheblich übertreffend und daher 
dieſer bei weitem vorzuziehen. 


Wlichſel⸗uttereiſee 


Markt. 


Mehenberdlenft. 


Wer übernimmt Anfertigung 
größeren und kleineren 


fallen: i 


Angebote mit Preisangabe und kleinen 
Proben unter A. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer der Weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft zu den Ausgoben 
der Genoſſenſchaft für das Kalender⸗ 
jahr 1913 liegt zur Einſicht der Be⸗ 
leiligten in unſerem Büro 3 — 
Zimmer 3 des Rathauſes — während 


5 2 Wochen und zwar vom 26. Juni 
bis 10. Juli 1914 in den Dienſt⸗ 


ſtunden aus. Binnen einer weiteren 


Friſt von 2 Wochen kann der Be⸗ 


triebsunternehmer unbeſchadet der 
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung 
gegen die Beitragsberechnung bei 
dem Sektionsvorſtande (Stadtaus⸗ 
ſchuß — hierſelbſt) Widerſpruch er⸗ 
heben. 

Es ſind für jede Mark Grund⸗ 
ſteuer 4,09 Mk. Beitrag aufzubringen. 

Für jeden landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb iſt mindeſtens eine Mark 


an Beitrag zu entrichten. 


Thorn den 25. Mai 1914. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsberfteigerung. 


Am Freitag den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich: 


1 große Regiſtrierkaſſe, 
200 Paar Herren⸗ u. Jamen⸗ 
ſchnuͤrſchuhe 


öffentlich verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 25. Juni 1914. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Für die 


— neuen —— 


Fah rn 


nehme ich noch Anmeldungen 
entgegen. 
Für junge Damen und Herren, die ſich 
für 1. Oktober eine gute Stellung ſichern 
wollen, jetzt nen ie Zeitpunkt zum 
Unterrich 


Wücherrebiſor Krause, 


„Del Da 18, 5 


o VORNE 


extra groß 
per Stück 


50 7 70 „ 100 


offeriert 


Thomer Brotfahrik, 


G. m. b. H., 
nebſt Filialen. 


Ha pa, 


neueſter Einnahme⸗Apparat für Gaſtwirte. 
Preis 6 Mark, portofrei, empfiehlt 


Muftthaus W. Zielke, 


Coppernikusſtr. 22. 


Schwerhörige 


erhalten von Geheiltem rig und 
billiges Mittel. Näheres Carl Behrens, 
Lipſitz bei Patzig a. Rügen. 

In den Vorſtädten Thorns werden 
einige Morgen gutes 


Pachtland 


per Herbſt oder Frühjahr nächſten Jahres 
geſucht. A. E. Pohl. 


See 
i Junger Mann ſuch Stellung als 


Krankenpfleger. 


Als ſolcher ſchon tätig geweſen. 
Zeugnis ſteht zur Verfügung. 


Zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Echneiderin 


wünſcht in und außer dem Hauſe Be⸗ 
ſchäftigung. Daſelbſt werden Kielerbluſen, 
Kinderkleider und Knabenſachen an⸗ 
een: Ella Fan 3 — 


| Fee 


5 Fire Kontor und 152 715 wird per ſof. eine 


energie Kraft 


mit guter Handſchrift bei beſcheidenen 
Anſprüchen ge ſuſch t. Gefl. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnisab⸗ 
n ſchriften unter V. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Schubmacegeselen 


ſofort oder vom 29. 6. ſucht 
J. Angowski, Friedrichſtr. 10/12. 


zu kaufen geſucht. 


Gutes | 9 


sah. ÖAJIETELDENEL 


ſtellt ſofort ein Otis Will, gepr. Dach⸗ 
u. Schieferdeckermſtr., gepr. Blitzableiterſetz. 


Waufburſche sofort geſucht. 
E. Klempahn, Käſehandlung, 
Schillerſtraße 30. Fernruf 1055. 


Tüchtiger 


Laufburſche 


zum 1. a geſucht. 
Gebr. Pichert, 
Geſellſchaft . beſchränkter Haftung, 
Schloßſtr. 7. 


Aaufburſche 


zum N Eintritt geſucht. 


Rudolf Asch. 
Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurants = 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich ſind, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſprecher 52. 


Wäſche⸗ 
Direktrice 


für Kinder-, Damen» und Herrenwäſche 


ſucht per 1. Auguſt 
das Wäſche⸗Ausſtatlungsgeſchäft von 


qulius Grosser, 
Eliſabethſtraße 18. 


Miſſionsfeſt. 


Am Montag den 29. d. Mts. findet hierſelbſt das jährliche 


Miſſionsfeſt ſtatt. 


Der Gottesdienſt beginnt nachmittags 3 Uhr, 


wobei Herr Pfarrer Bohn aus Krojante die Feſtrede hält, 
während Herr Miſſtonsinſpektor Knaak aus Berlin den Bericht 


erſtattet. 


Oſtrometzko den 22. Juni 


Darauf Nachfeier in Marienpark. 


1914. 


Das Rentamt. 
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Ab heute: 


ful in den Odeon-Lichtspielen: ZU 


Tas Geheimnis des Fi alen 


oder: 


Die. katana 


an Mau- Ala 


Sensationsdrama. 


Vorführungszeit um 


3, 6, 9 Uhr abends. 


In der Hauptrolle: 
Psylander, der Filmkönig. 


Keine erhöhten Preise. 


Dir. Max Mueller. 


Für mein Fleſſchwarenverſandgeſchäft Ma 


ſuche zum 15. Juli eine tüchtige, freundl. 


Verkäuferin, 


welche ſchon längere Zeit im Geſchäft 
tätig war. 

Fritz Olbeter, Fleiſchermſtr., 

Podgorz bei Thorn. 
Suche und empfehle 
Köchinnen, Stuben⸗ und Alleinmädchen, 
auch Büfettfräulein. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr 24. 


| Empfehle und ſuche 


Köchin, Stübenmädch. u. Mädch. f. alles. 


vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Lehrmädchen 


von ſofort verlangt 
Heimchen, Seifenverfandhaus. 


Ein Aufwartenädchen 
für den Vormittag ge jun 


Talſtraße 30, 2, r. 


verlangt Kloſterſtr. 11, 1. 


del 1. Qupotbelen 


1000 Mark 


zur ſicheren Hypothek zu vergeben. Ang. 
unter 317 a. 


d. Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Thorner Ürotfabei, 


m 


Gnierbaft, Gelbftiahrer 


-DiutterDoden 


preiswert von fofort zu haben 


Beidatsch, 


oder Doglart 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. G. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenes, ſtanzöſiſches 


Billard 


Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter „Billard“ an die Ge. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


l.! Aaliptehel 9° ee 1. 


Sie Met Mulczege 


billig zu verkaufen gehe, 88. 


Wirtſchaft v. 19 Morg., 


Kreis Schwetz Wpr., gute Gebäude, 
viel leb. und tot. Inventar, billig z. verk. 
Nähere Auskunft erteilt unter 972 Re- 
hentisch & Co., Breslau 2. 


Krankheitshalber verkaufe mein 


Aellgut b. 250 Morgen, 


bei Strasburg Wpr., gut. Bod., reichl. 
Gebäude, leb. u. tot. Invent. überkompl., 
bedeut. Kiesl., u, feſte Lieferungsvertr., 
für 100 000 Mk., Auzahl. n. Uebereink. 


Nähere Auskunft ert. unten 973 Reben; 
tisch & Co., Breslau 2 


Herrenfahrrad, 


faſt neu, Freilauf, billig zu verkaufen 
Ulanenſir. 8 b, part,, l. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ ; 2 ER 


Aufwarte mädchen 


Radfahrer gesucht 


werden überall auf dem 


von Fahrradkatalogen in Gasthäusern, 
Für das Aushängen von 


und Ladengeschäften. 


Lande zum Aushängen 
Barbier- | 


12 Stück in Ihrem Ort oder Umgegend vergüten 
wir, nachdem der Aushang erfolgt ist, fünf Mark 


in Waren. 


Sie uns sofort mit 


Sind Sie dazu bereit, 


so schreiben 


Angabe Ihres Alters. 


Firma Paul Decker, kurze, weltbekannte Adresse 15 


Radspannerei: 


Bauanstalt: 
15 000 Fahrrädern. 


Zusammenbau von 


Edelweiss- Hecker, Deutsch- Wartenberg, P. 
Herstellung 
32000 gespannten Vorder- 


von. jährlich etwa 
und Hinterrädern. ss 
jährlich etwa 


Werk zur Erzeugung elek- 


trischer Kraft für den gesamten Bedarf. hiesiger 


Stadt und eigenen Bedarf. 
fertigung von Reparaturen 


Art. 
Sonder-Angebot: 


jede Grösse. 


bedeutender Versand von Fahrrad-Zubehör- 
Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen aller 
Betrieb mit Dampfkraft und Elektrizität, 

Mäntel mit einem Jahr 
Garantie, neue, für 1914 verbesserte Qualität, in- 
folge der niedrigen Rohgummipreise nur 350 Pfg. 
Alle anderen Fahrrad-Zubehörteile 


Werkstatt zur An- 
aller Art. Ferner 
und 


ebenfalls sehr billig. Katalog Nr. 16 erhält jeder 
gern von uns kostenlos und ohne Kaufzwang. 


III 


mit 31 Morgen air Gartenland, Weiz. 
und Rübenboden. Haus mit 4 Einw., 
Stall und Scheune maſſiv, im Dorf Bis- 
5 peng für Stellmacher oder Händler paſſ., 
von ſofort billig zu verkaufen. 

Wwe. F. Poradda, Biskupitz. Kr. Thorn. 


Guterhalt. Kinderkleider 


für Mädchen von 10—12 Jahren 59 0 
zu verkaufen Baderſtr. 9 


alder fd Shortwaden 


billig 90 verkaufen 
Mocker, — Morker, Lindenſtr. 78, Bartz: 78, Bartz. 


Stewken. 


Gut möbl. Zimmer, 
eventl. mit Penſion, zum 1. Juli Mitte 
Thorn geſucht. Angeb. mit Preis unter 
V. B. D. K. an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion von einer Dame 
zum 1. Juli geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter D. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


|  Wahnungsungebri. 


Möbl. Simmer, 15 Mt, an J. 
vermieten Gerechteſtraße 25, 1. 
Gut möbl. Vorderzim., jep. Eingang 
und kleineres Zimmer zu vermieten 
Culmerſtraße 1, 2. Etage. 
1—2 


gut möbl. Zimmer 
mit Balkon zu vermieten 

Mellienſtraße 70, 2. Etg., r. 

Ein Laden, 
Schuhmacherſtr., in der Nähe des Altſtädt. 
Marktes, zu jeder Branche paſſend, vom 
1. Oktober zu vermieten | 
Joseph Grzebinasch. 


Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 


Baderſtr. 8, Stallg. 


Haus- And Grunbeiber-erein 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W. Boettcher, Baberftr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 

ſtall und Remiſe, 
Kerſtenſtr. 24, 1, 8 Zimmer 2000 fof, 
Eliſabethſtr. 2 Laden mit Zu⸗ 

behör und Keller, 1800 
Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim., 1600 ſof. 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim. 1500 
Brombergerſtr. 60, 2, 8 Zim., 1500 
Brombergerſtr. 4, 1, 7 Zim, 

Stall, 1200 
Fiſcherſtr. 51, 2, 7 Zimmer, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Brombergerſtr. 60, 2, 5 Zim., 1000 
Brombergerſtr. 14, 3, 5 Zim., 900 
Bismarckſtr. 3, 1, 4 Zimmer, 875 

ſofort oder 1. Juli. 
Bismarckſtr. 3, 3, 2 Zimmer, CH 

25 


650 


Altſt. Markt 25, 3 Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer, 
f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhofſtr. 28, 3 Zimmer, 500 
Kirchhofſtr. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Eliſabethſtr. 6, 4, 3 Zimmer, 375 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 360 


Graudenzerftr. 79, 115 3 Zim, 3601.10. unmöbl., hochpart., 


Graudenzerſtr. 79, 
Gerberſtr. (Gerson, 
trockener Lagerkeller, 
Strobandſtr. 18, 4, 13. u Küche, 120 
Friedrichſtr. 15 12, Pferdeſtall, 
Autogara 10 
Kirchhofſtr. 62. 1 Stall, 80 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Bad, Pferdeſtall u. Zubeh., 


‚3 Zim., 340 ſof. 
1 heller, 
150 


. } Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 


Vermietete Wohnungen find ſoſort 
abzumelden. 


Laden 


mit angrenzendem Raum zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 23. 
Möbl. Zimmer 


mit Kabinett zu vermieten 
5 Schuhmacherſtraße 23, 


2-Qimmeriuohnung 


nebst Zubehör, vom 1. 2 ab zu ver⸗ 
mieten Leibitſcherſtruße 27 a 


Beamten Verein 


Thorn. 


Die durch den Verein beſtellten Kohlen 
koſten 1,20 Mk. pro Zentner. Die für 
September gewünſchte Anfuhr wird Ende 
Auguſt erfolgen. Beſtellungen auf Kohlen⸗ 
lieferung werden noch bis 15. Juli ans 


er Der Vorſtand. 


Café „Lämmchen“ 


Täglich: 


Solisten - Konzert 


bei freiem Entree. 


Kabarett Clou. 


Rendezvous aller Kavaliere. 
Prima⸗Künſtlerinnen. 


Schützenhaus. 


Täglich: 
Große 


= Bariste = Vorſtellung. 


Heute, Donnerstag: 


Programmwechſel. 
ie: Kabarett 
in den Reſtaurations⸗Räumen. 
Eintritt frei. — Eintritt frei. 

Hierzu ladet freundüch, ein 
die Direktion. 


Ostpr. Edelhreise 


jede Größe 
G. nei. 19, Tel.525. 


Friſche und geräucherte 


Nikolaiker Maräuen 


empfiehlt 
Scheffler, Schlee 18, Fernruf 295. 


Mlulfriſche, helgol. Schellfiſche, 


per Pfund 35 Pfg. 
©. Frisch — Markiſtaud. 


Caſtlebapmat hes, 


Junifang, I = 9 7 „empfiehlt 
1 Ludwig. 


Zahnbürsten 


aller Art, 


Zahnseifen 


von 30 Pfennig an, 


Zahnpasta, 


wie 
Pebeco, 

Kalodont, 

Lohse’s Zahnpasta, 
Solvolit, 
Kosmodont, 

Colgate 

Cherry Tooth Pasta, 
Gell& Freres, 


Zahnpulver 


aller Art, 


Mundwasser, 


Gustav Lohse, 
Odol, 
Perhydrol, 
Odonta, 
Kosmin, 

8 Benedictins 
Dr. Pierre, 
Dr. Jean, 
Eucalyptus 
Pfeffermünz 

von Treu und Nuglisen 
hält stets vorrätig, 
empfiehlt 


J K. Wen nad 


Seifenfabrik, 
33 Altsädtiseher Markt 33. 


3 Zimmer, Kabinett, 1 


helle Küche mit Gas, 1 Tr., vom 9 
zu vermieten. Zu erfragen 


Klosowski, Araberſtr. 4. Pk 
Cine 2⸗ Zimmerwohnung . 


mit geräumigem Nebengelaß, Gas U a 

elektr. Flurbeleuchtung, vom 1. Juli d. 5: 

für 256 Mk. jährlich zu ne Tt. 
Bankſtraße 6, 


hi] 
50 of. duch LS Ba, 
et Wohnung, Zus: Mi On 


ör 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehe ont 
Gas, Souterrain, 2 Zimmer, Küche n 

Keller vom 1. 10. zu ene kt 25 


Neuſtädt 1. 
1-Simmertonbnui: 


vom 1. Der. 2 
vermieten uchm imntifte 
ne 8° er 
dez, Ap. en fle 

n 

Pferdelolterie ift eingeloften u 


icht 755 
zur Einſich owski, ahmen 


Bolterie-Einn 
reileſtr. 2. 


Töglicher Kalende! 


königl. pre. 


iu 


er. 


ale 


Freitag 
Sonnabend 


uni — — — 
8 28 3| 4 
Juli 7 13 10 15 16 17 16 
10 20 24 30 21 — 
26 27 282 — — 1 
s 
234 5 15 

Auguſt 11 12 1314 
19 17 18 1 20 7 25 
26 27 2829 


2324 25 21128 
[ Hierzu zwei Blätler. . 
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— 


(Zweites Blatt.) 


Eine Kaiferrede. 


Als Abſchluß der Internationalen Segel⸗ 
wettfahrt des Norddeutſchen Regattavereins ſand 
am Dienstag an Bord der Hapag⸗Dampfjacht „Vik⸗ 
toria Luiſe“ auf der Unterelbe ein Regatta⸗Diner 
ſtatt, an dem auch der Kaiſer teilnahm. Im Laufe 
des Mahls hielt der Hamburger Bürgermeiſter Dr. 
Schröder eine Rede, in der er die Tugenden pries, 
die deutſchen Seeleuten und Luftſchiffern eigen ind, 
und dem Kaiſer für das Intereſſe, das er dem Sport 
zuwende, dankte. Die Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, den machtvollen Förderer des deut⸗ 
ſchen Segelſports. Dem Kaiſerhoch folgte die Natio- 
nalhymne. 


Der Kaiſer erwiederte mit folgendem Trinkſpruch: 
Wollen Euere Magnifigenz Mir geſtatten, Anſe⸗ 
ven herzlichen Dank auszuſprechen für Ihre freund⸗ 
lichen Worte und für den ſchönen Rückblick, den Sie 
ſoeben über wichtige Phaſen unſerer nationalen 
Entwickelung geworfen haben. Ich möchte zu glei⸗ 
cher Zeit dieſem Dank noch einen anderen anſchlie⸗ 
ßen, nämlich den, der noch Mein ganzes Herz erfüllt, 
Ur die Aufnahme, der Ich ſeitens der Bepölkerung 
der Stadt Hamburg in dieſem Jahre wie immer 
ich erfreuen durfte, und zwar geht das von den 
älteſten Jahrgängen herunter bis zu den großen 
Scharen lieblicher Kinder. Ich habe daraus erſehen 
können wie nun allmählich die von Mir ſchon öfters 
als enge und herzliche berührten Verhältniſſe und 
ziehungen zwiſchen Hamburgs Bürgerſchaft und 
Mir anfangen, hiſtoriſch und traditionell zu werden, 
un ſie gehen von Generation zu Generation. Euere 
Magnifizenz haben hingewieſen auf die Quellen, 
welche zu der Entwickelung des Menſchenmaterials 
des deutſchen Vaterlandes auf der See geführt ha⸗ 
ben, und einzelne leuchtende Erscheinungen auf die⸗ 
lem Gebiete uns vorgeführt. Wenn Ich auch Mei⸗ 
nerſeits mit Freuden die Entwickelung unſerer Na⸗ 
tion durch den Sport zu ernſten Leiſtungen beobach⸗ 
tet habe, ſo möchte Ich noch auf eines hinweiſen, 
von dem 250 glaube, daß ſich unſere Nation auf dem 
richtigen Wege befindet: Wenn ſie ſich beſtrebt, die 
Hauptleiſtung auf die Geſamtheit zu übertragen, 
die große Maſſe auf ein 1 80 Niveau zu bringen, 
und nicht die einzelnen erſtklaſſigen Leiſtungen aus 
einem im allgemeinen niedrigeren Niveau ſich her⸗ 
ausſchälen zu laſſen. Anſer Waſſerſport, dem wir 
alle huldigen, und der uns auch 15 wieder in die⸗ 
ſem gaſtlichen Heim zuſammengeführt hat, hat auch 
wieder eine neue Pacht unter Meiner Flagge er⸗ 
inen ſehen, und es iſt ihr geglückt, den Preis des 
Hamburger Staates zu gewinnen, für welche Ehre 
dh beſonders erfreut danke. Sie iſt entſprungen 
Han Gedanken eines deutſchen Schifſbauers der 
anſeſtadt und ſie iſt entſtanden aus kunſtfertigen 
anden auf der bewährten Schiffswerft des Herrn 
8 zan der Waterkant. Auch dies iſt ein Be⸗ 
eder Pn den Fortſchritt und die Entwicklung un⸗ 
Friedens hn 1* welche nur möglich war in der langen 
Jahren x? die uns nach aufregenden kriegeriſchen 
315 Siunbilbieden worden. Sie iſt gewiſſermaßen 
mann d ild des Friedens, den ja auch der Kauf⸗ 
entwickeln Bankier, der Reeder braucht, um ſich zu 
jeder i n und den fie ja in jo großartiger Weise, 
wohl in ſeiner Art ausgenutzt haben. Ich glaube 
ſpre 5 im Sinne aller hier verſammelten Herren zu 
5 en, wenn ich der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, bei 
Wührer heute wiederum auf dieſem ſchönen altbe⸗ 
nen Schiff vereinigt find, noch einen beſonderen 
ſchert Har brate für den Tag, den ſie uns neulich be⸗ 
i t. Auch ein Erzeugnis langer Friedenszeit, 
Tagen der „Bismarck“ vom Sta⸗ 
‚San, das augenblicklich auf dem 
allen kein Zweifel 875 herrſcht wohl unter uns 
pellauf war, ſow hl li dies kein gewöhnlicher Sta⸗ 
im Hinblick auf die Klaſſe und 


Berlin als So ; 

1 N 

Berliner ische 91 
von Eugen J j 


auderei 
N ola ni. 
Berlin als Sommerfriſche N (Nachdruck verboten). 
kein Scherz. Die Iweimilliomenfiae mit Fe 
Tohuwabohu der Elektriſchen, der Autos 5 i 2 
ermeßliche Häuſermeer von hunderttauſend ee 115 
and ec eine Sommerfriſche! De 
a wandere ich durch die Straßen 
Weſtens, durch die Königin en 
andere vornehme Villenſtraßen, in denen die Höchſt⸗ 
orlteuerten heimisch ind, aber zurzeit nicht Haufen. 
8 5 e und Rouleaux ſind heruntergelaſſen, 
2 e dringt aus den verlaſſenen Woh⸗ 
11 9 1 5 Laut einer menſchlichen Stimme wird 
n 5 Straße hörbar. Totenſtille um mich 
gärten filtert ee a 
ironiſch von ee 5 
e n Bewohnern der Straße, die jetzt 
nene 9 Jubel des Weltbades auf 
Kinderfeſten and en ettigtagten 10 
a 8 ällen tollen und dem 
ergnügen nachjagen und ſi i i 
Welten während he 1 Merten 
Y a . 2 2 2 g 
191 ſtille die Nervenſtränge in Ruhe baden 
In einem der Vorgärtchen ſpielt i 
einer Portiersfamilie auf nel im 5 
gebreiteten Tuche, die Mutter ſitzt in der Nähe auf 
einem Stuhl und läßt dabei die Nadeln eines 
Stridjtrumpfes fleißig gehen; der Vater beſchnei⸗ 
det gemütlich die Roſenſtöcke. Kann man herrlicher 
die Sommerfriſche genießen, als dieſe Portiers⸗ 
familie! In keinem Badeort, keinem viel⸗ 
gerühmten Badeort wird man ſolche Ruhe habe 5 
wie hier dieſe Portiersfamilie in der vom W t. 
ſtadtverkehr umbrandeten Millionenſtadt u 
Und dann die Berliner Saubenkolonien! 


Größe des Schiffs, als inbezug auf die Stimmung 
aller Zuſchauer. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat 
durch den Bau dieſes Schiffes uns die Möglichkeit 
gegeben, einen großen nationalen Feſttag zu erleben. 
In dem Augenblick, als dort dieſe 30 000 Tons ins 
Waſſer hinabglitten, da fiel es uns allen, die dabei 
waren, und allen anderen, wie wir uns jetzt über⸗ 
zeugen können, aus den Stimmen, die aus dem gan⸗ 
zen Lande zu uns herüberſchallen, wie Schlacken 
herab; der Neid, die Kleinlichkeit, die täglichen 
Kämpfe verſchwanden, alle Herzen ſchlugen höher 
und dachten der großen Zeit und der großen Män⸗ 
ner, die in ihr wirkten, des Großen Kaiſers und 
feines eiſernen Natgebers. An uns iſt es, dafür zu 
ſorgen, daß das, was uns überkommen iſt, von uns 
weiter verwaltet werde; daß, wie wir in unſeren 
einzelnen Beſtrebungen und wie wir bei unſeren 
ſportlichen Veranſtaltungen alle unſere Kräfte zu⸗ 
ſammennehmen und anſpannen, um das Ziel zu er⸗ 
reichen — ſo wir auch im großen das Gleiche für un⸗ 
ſer Vaterland tun. Wir win in der Lage ſein, 
eines der beſten Worte, das der eiſerne Kanzler je 
geprägt hat, tatſächlich auf uns zu übertragen und 
auszuführen, das heißt, wir müſſen ſo leben und 
handeln, daß wir allezeit mit ihm ſagen können: 
Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt abſolut nichts 
und niemanden auf dieſer Welt. 

(Stürmiſches Bravo!) In dieſem Sinne erhebe Ich 
Mein Glas und fordere Sie auf, mit Mir auf den 
Hamburger Staat, den Norddeutſchen Regattaver⸗ 
ein und die Hamburg ⸗Amerika⸗Linie zu trinken: 
Hurra, hurra, hurra! ö 

Bei der Tafel ſaß der Kaiſer zwiſchen Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schröder und Generaldirektor Ballin. 
Gegenüber dem Kaiſer ſaß Bürgermeiſter Dr. 
Predöhl. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 24. Juni. (Von der Zuckerfabrik. 
Jünglingsvereinsfeſt.) Eine größere Verſammlung 
von Landwirten des Kreiſes verhandelte geſtern 
im Geſellſchaftshauſe über die zur Erhaltung der 
Zuckerfabrik Neu Schönſee zu treffenden Maß⸗ 
nahmen. Beſonders ſprachen ſich die zahlreich an⸗ 
weſenden Anſiedler für die ie der Fabrik 
aus; doch hängt das weitere Schickſal des Unter: 
nehmens weſentlich von einem mit der Danziger 
Privat⸗Aktienbank zu treffenden Übereinkommen 
ab. — Das Kreisfeſt der evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereine des Kreiſes Brieſen wurde am Sonntag 
unter Teilnahme der Vereine Brieſen, Wittenburg, 
Hohenkirch, Rheinsberg und Groß Reichenau im 
Saale der Brüdergemeinde zu Groß Reichenau und 
im Park des Gutsbeſitzers Bernhard in Neuhof 
feſtlich begangen. f 

e Brieſen, 24. Juni. (Verſchiedenes.) Profeſſor 
Walter Nernſt in Berlin, der am 25. Juni 1864 
hier geborene berühmte Sohn unſerer Stadt, feiert 
morgen ſeinen 50. Geburtstag. Er iſt bekanntlich 
der Erfinder der nach ihm benannten elektriſchen 
Glühlampe. — über das Vermögen des Buch⸗ 
händlers Ferdinand Hinz iſt das Konkursverfahren 
eröffnet. Kaufmann Bernhard Templin iſt zum 
Konkursverwalter ernannt. — Molkereipächter 
Rümenapf in Schönbrod hat die hieſige Pohlſche 
Molkerei erworben. 

Dit. Krone, 24. Juni. (Ein beſonders ſchweres 
Unwetter) hat Montag Nachmittag den ſüdlichen 
Teil des Kreiſes Dt. Krone heimgeſucht. Auf der 
Feldmark der Ortſchaft Gr. Wittenberg tötete der 
Blitz bei der Heuernte die 19jährige Tochter des 
Gutsbeſitzers Utecht. Auch der Vater der Verun⸗ 
glückten wurde vom Blitzſtrahl getroffen, jedoch iſt 
die Verletzung nicht lebensgefährlich, ſodaß auf eine 
Beſſerung ſeines Zuſtandes zu hoffen iſt. — In 


Abbau Brieſenitz ſchlug Dienstag früh der Blitz in 
den Kuhſtall des Gutsbeſitzers Inner aun, zün⸗ 
dete und tötete eine Kuh. Die Melkerin wurde be⸗ 
täubt, doch gelang es, ſie wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. Der Stall wurde eingeäſchert, das Vieh 
konnte gerettet werden. 

Stuhm, 24. Juni. (Feuer durch Blitzſchlag.) In 
Neumark ſchlug ein Blitz Montag in die auf einem 
Berge ſtehende Windmühle, die vollſtändig einge⸗ 
äſchert wurde. Große Mehl⸗ und Getreidevorräte 
ſind mitverbrannt. 

Elbing, 24. Juni. (Die Schenkſche Schiffswerft 
ſoll verkauft werden.) Dem Vernehmen nach ſteht 
der Konkursverwalter in Verkaufsverhandlungen, 
um die Elbinger Schiffswerft Schenk & Co. als 
Ganzes abzugeben und auf dieſe Weiſe das indu⸗ 
ſtrielle Unternehmen der Stadt zu erhalten und 
andererſeits im Intereſſe der Gläubiger die beſt⸗ 
möglichſte Verwertung der Werft zu erzielen. 

Danzig, 24. Juni. (Der Kronprinz als 
Samariter.) Bei der Rückkehr von Schmolſin 
nach Zoppot am 22. d. Mts. im Automobil traf 
der Kronprinz bei Belgard im Kreiſe Lauenburg 
neben ſeinem vollkommen zertrümmerten Wagen, 
am Chauſſeegraben ſitzend, einen alten Mann, 
deſſen jämmerliches Ausſehen den Kronprinzen zum 
Halten veranlaßte. Der Zuſtand des augenſchein⸗ 
lich ſchwer verletzten Mannes, dem der Kronprinz 
Troſt zuſprach und Hilfe in Ausſicht ſtellte, verbot, 
wie der Kronprinz es zuerſt beabſichtigte, den 
Schwerkranken, der anſcheinend durch das Zuſam⸗ 
mentreffen ſeines Gefährtes mit einem vorüber⸗ 
kommenden Automobil verunglückt war, ohne ärzt⸗ 
lichen Beiſtand fortzuſchaffen. Der Kronprinz 
überließ den alten Mann daher der Obhut anderer 
Automobilreiſenden und fuhr N ſchnellſtens 
nach Lauenburg, wo er perſönlich dem Dr. Haſſel⸗ 
bach die nötigen Anweiſungen für die im Auto⸗ 
mobil zu bewerkſtelligende überführung des 
Schwerverletzten in das Johanniter⸗Krankenhaus 
in Lauenburg erteilte. Trotzdem ſo alles Erforder⸗ 
liche für den Schwerverletzten geſchehen war, iſt er 
nun im Johanniter⸗Krankenhauſe in Lauenburg 
infolge ſeiner ſchweren Verletzungen geſtorben. 

Danzig, 24. Juni. (Schwere Bluttat. Dampfer 
„Zoppot“ feſtgeraten.) Ein rohes, folgenſchweres 
Verbrechen, das eine ſiebenköpfige Familie ihres 
Nen beraubte, hat geſtern Abend gegen 9 Uhr 
die Finwohnerſchaft der zwiſchen Schidlitz und 
Zigankenberg gelegenen „Großen Mulde“ in 
Schrecken verſetzt. Vor ſeiner Wohnung Große 
Mulde 1 wurde der 50jährige Arbeiter Guſtav 
Poerſchke von den im Anfang der zwanziger Jahre 
ſtehenden Arbeitern Ernſt Nofski und Paul Dra⸗ 
bandt angefallen und von Nofski erſtochen. Die 
beiden angetrunkenen Rowdys rempelten den 
nichtsahnend im Vorgarten ſitzenden Mann an, und 
einer verſetzte ihm ſogar einen Schlag ins Geſicht. 
Empört eilte Poerſchke ins Haus und holte ſich ſei⸗ 
nen Stock. Als er aus der Türe trat, erwarteten 
ihn die beiden Burſchen. Man geriet aneinander. 
Plötzlich ſprang Nofski auf den 50jährigen Poerſchke 
zu und ſtieß ihm ſein Meſſer, das er, wie Augen⸗ 
zeugen bekunden, ſchon lange vorher bereit im Ar⸗ 
mel gehalten haben ſoll, mit Gewalt in die Bruſt. 
Der Stich war ſo unglücklich geführt, daß der Ge⸗ 
troffene ſofort, aus ſchwerer Wunde blutend, tot 
zuſammenbrach. Die Täter flüchteten, wurden aber 
noch im Laufe des Abends verhaftet. — Geſtern 
Abend geriet der Dampfer „Zoppot“ der Weichſel⸗ 
A.⸗G. vor Hela, als er vom Seeſteg losmachen 
wollte, bei dem ſtarken Nordſtrom auf Grund. Da 
er mit eigener Hilfe nicht flott werden konnte, wur⸗ 
den die Dampfer „Phönix“ und „Anna“ zu Hilfe 
gerufen. Dieſe verſuchten zuerſt gemeinſam, „Zop⸗ 
pot“ abzuſchleppen. Als dies nicht gelang, nahm 
„Phönix“ die Paſſagiere an Bord. Er traf mit 
dieſen gegen 2 Uhr hier ein. „Anna“ verſuchte nun, 


von Berlin als Sommerfriſche ſprechen will, kann 
an ihnen nicht vorbeigehen. Man hat ſolche 
Laubenkolonien auch in anderen Orten, aber die 
Berliner Laubengärten haben doch ihre ganz be⸗ 
ſondere Eigenart. Was auf einem ſolchen Fleck⸗ 
chen Erde, das ſich die Berliner Arbeiterfamilie 
irgendwo an der Peripherie der Stadt mietet, 
damit die Kinder dort ihre Zeit an Ferien zu⸗ 
bringen können, alles gepflanzt und gebaut wird, 
iſt erfreulich. Und das iſt wohl das am meiſten 
Charakteriſtiſche dieſer Berliner Laubenkolonien. 
Auf den wenigen Quadratmetern Sandboden 
werden Kartoffeln und Bohnen und Salat und 
Sonnenblumen angepflanzt, darüber fliegt eine 
Schaukel, und wie ein Wunder hat auch noch eine 
Laube und ein großer Sandhaufen da Platz. Ja, 
in vielen dieſer Laubenkolonien befinden ſich ſogar 
zwei Lauben, eine dichte für Regenwetter und eine 


luftige, durch die der Regen, aber auch die Sonne 
dringt. 


Rings um Berlin, wo nur irgend die Bau: 
ſpekulation dafür Platz gelaſſen hat, ſind ſolche 
Laubenkolonien. Im äußeren Weſten haben die 
Reichen und Vornehmen welche, aber wenn auch 
dort manche recht koſtbare Laube, manche Laube, 
die jo dauerhaft und koſtſpielig gebaut iſt, daß jie 
wohl Generationen durchdauern kann, und der 
Gärtner dort ſchöne Anlagen hergeſtellt hat, ſo 
kommen doch alle dieſe Aufwendungen nicht auf 
gegen die Liebe, die manche Arbeiterfamilie in 
ihr Stückchen Land hineingebaut hat. Der Ber⸗ 
liner Arbeiter verſucht ſich in ſeiner Laubenkolonie 
als Landwirt; aber er iſt einſichtig genug, zu 
wiſſen, daß ſeine ganze Herrlichkeit als Landwirt 
eigentlich nur ein parodiſtiſcher Scherz iſt. Und 
mit echtem Berliner Witz und der ihm eigenen 
Selbſtironie geht er auf dieſen Scherz ein. Da 
werden nicht nur die ganzen Anſtedelungen mit 

haften parodierenden Namen bezeichnet, ſon⸗ 


dern die einzelnen Laubengehöfte ſelbſt. Groß⸗ 
ſpurige Namen prangen an den Lauben: „Villa 
Karolina“, „Juſtavs Ruhe“, „Mein Paradies“ 
„Schloß Bell⸗Leoys“. In allerlei An⸗, In⸗ und 
„polizeilichen“ Vorſchriften ſprüht der Witz. Da lieſt 
man an einer die Warnung: „In der Laube 
immer ruhig weile, laute Kinder kriegen tücht'ge 
Keile!“ An einer Laubenkolonie bei Friedenau 
heißt es: „Polizeiliche Verordnung. Erntefeſte 
dürfen nur einmal im Jahre gefeiert werden.“ 

Auch in ſolchen und ähnlichen Scherzen, mögen 
ſie auch verraten, daß in den Laubenkolonien nicht 
immer die Ruhe und der Frieden heimiſch ſind, 
erkennt man aber doch das Glück aller dieſer 
Laubenkoloniſten, procul negotiis ein eigen Stück 
Land nach des Tages Arbeit bebauen zu können; 
und kein Millionär kann auf ſeiner Villenterraſſe 
im Weltbade ſo behaglich ſeine Ferien feiern, wie 
der Berliner Laubenkoloniſt in ſeiner Holzbude 
am Sonntag Morgen ſeine Zeitung lieſt, den 
Glimmitengel im Munde und von lärmenden und 
ſpielenden Kindern ringsum umgeben. 

Auch der Grunewald gehört zur Sommerfriſche 
Berlin. Wer nur an Nachmittagen, gar wohl an 
Sonntag⸗Nachmittagen da hinauskommt, kennt 
freilich ſeine Wonne nicht, weiß nicht, was er als 
Sommerfriſche bedeutet. Wer in des Morgens 
Frühe durch die heiligen Hallen dieſer alt⸗ 
ehrwürdigen Bäume wandert, ſich an einem der 
Wege lagert im Schatten eines grünen Laubdachs, 
der wird dort vielleicht ein ruhigeres Behagen 
finden als in Wäldern, die von den verfolgenden 
Kurmuſikern etlicher umliegender Kurorte um⸗ 
droht ſind. Freilich, dieſer Grunewald⸗Morgen 
hat auch ſeine Stammgäſte. Mancher geht an mir 
vorbei und grüßt freundlich lächelnd; kennt man 
ſich auch nicht beim Namen, ſo kennt man ſich doch, 
wenn man ein paar Dutzend Male an der gleichen 
Stelle einander getroffen. And das Lächeln — 


nachdem das Schiff geleichtert war, erneut die Ab⸗ 
ſchleppung, und es gelang auch nach einigen Stun⸗ 
den, „Zoppot“ abzuſchleppen. Um 5 Uhr morgens 
trafen beide Dampfer wohlbehalten in Danzig ein. 

Zoppot, 24. Juni. (Tödlich verunglückt) iſt der 
Kutſcher Switzkowski. Er ſtürzte in der Danziger⸗ 
ſtraße plötzlich vom Wagen und ſtarb infolge Blut⸗ 
ſturzes. Der Verunglückte war Familienvater. 

Karthaus, 24. Juni. (Geldſchrankknacker) haben 
in der Nacht zum Sonntag dem Eiſenwarengeſchäft 
des Kaufmanns Leopold Meyer am Brunoplatz 
einen Beſuch abgeſtattet. Sie drangen in das 
Kontor ein, bohrten eine Seitenwand des am 
Fenſter ſtehenden eiſernen Geldſchrankes an, riſſen 
dann die Eiſenplatte auf und nahmen die Geld- 
kaſſette mit 500 Mark fort. } 

Neuteich, 24. Juni. (Das evangeliſch⸗menno⸗ 
nitiſche Waiſenhaus zu Neuteich) feierte am letzten 
Sonntag unter zahlreicher Beteiligung ſein 
25jähriges Beſtehen. Generalſuperintendent 
Reinhard⸗Danzig hielt die Feſtrede: Das 
Waiſenhaus mit ſeiner 25jährigen Geſchichte — 
eine ſteingewordene Predigt über das Wort 1. Joh. 
3, Vers 1. Superintendent Felſch⸗ Marienburg 
gab in ſeinem Jahresbericht einen Überblick über 
die Entſtehung und Entwickelung des Hauſes, das 
im Jahre 1889 durch ſeinen Begründer Super⸗ 
intendent Kähler mit 5 Kindern eröffnet worden 
iſt und gegenwärtig bereits 73 Kinder enthält. 
Grüße wurden überbracht von Generalſuperinten⸗ 
dent Reinhard im Namen des königlichen Kon⸗ 
ſiſtoriums, des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins 
und des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Vereins, von 
den beiden letzteren mit einer Feſtgabe von je 
200 Mark, von Landrat Hagemann⸗Marien⸗ 
burg im Namen des Kreiſes eine Stiftungsurkunde 
über 20 000 Mark, vom Beigeordneten Wilda 
ſeitens der evangeliſchen Kirchengemeinde Neuteich 
500 Mark, von Paſtor Semrau⸗Danzig vom 
Provinzialverein für innere Miſſion 100 Mark 
überreichend. Außerdem ſprachen Paſtor Liz. von 
Hülſen im Namen des weſtpreußiſchen Diako⸗ 
niffen ⸗Mutterhauſes, Stadtverordnetenvorſteher 
Nuhm im Namen der Stadt Neuteich und ein 
Vertreter der Mennonitengemeinden dem feiern⸗ 
den Hauſe Glückwünſche aus. Pfarrer Rothe⸗ 
Neuteich, der Leiter der Anſtalt, ſchloß die ein⸗ 
drucksvolle Feier. 

Allenſtein, 23. Juni. (Drei große Schlangen⸗ 
gruben) wurden dicht am Rande des Waldes bei 
Schwentainen entdeckt. In einer von ihnen wurden 
26, in den beiden anderen 16 bezw. 9 Kreuzottern 
gezählt. Eine Frau wurde von einer Otter ge⸗ 
biſſen. Ihre Tochter ſaugte das Gift aus der 
Wunde und bewahrte dadurch die Mutter vor 
dem Tode. 5 

Röſſel, 24. Juni. (Der Übergang von der Poſt⸗ 
kutſche“n zur Eiſenbahn) hat ſich in Oſtpreußen noch 
langſamer vollzogen, als im übrigen Königreiche. 
Viele kleine Städte befürchteten von den Bahnen 
eine Verſchlechterung ihrer wirtſchaftlichen Lage 
durch Abwanderung des Konſums. Das war viel⸗ 
fach der Grund, weshalb man den Bahnhof ſoweit 
wie möglich von der Stadt entfernt anlegte. Nicht 
ſelten mußten ſpäter noch beſondere Bahnen vom 
Bahnhof nach der Stadt gebaut werden. Unter 
den Städten Oſtpreußens, die den beſten Anſchluß 
verpaßt haben, iſt die Stadt Röſſel zu nennen, 
über die urſprünglich die oſtpreußiſche Südbahn 
geführt werden ſollte und die den ganzen Verkehr 
hätte haben können, den heute Korſchen hat. 
Zwiſchen Ruß und Heydekrug erſetzt die Poſtkutſche 
heute noch die fehlende Bahnverbindung. 

Gerdauen, 24. Juni. (Die Herrſchaft Schloß 
Gerdauen nicht verkauft?) Wie von gut infor⸗ 
mierter Seite verſichert wird, iſt die letzthin von 
Berlin aus verbreitete Meldung von dem Verkauf 
— f — 


ein Agurenlächeln könnte man es nennen — ſcheint 
zu ſagen: „Herrlich Aber nur nicht viel davon 
reden, damit alle die viel zu vielen, die immer 
gleich folgen, nichts davon hören und dieſe Ruhe 
verſcheuchen!“ 

Ja, man kann auch in der Sommerfriſche Berlin 
ſeine Ruhe haben! Aber, wenn's einem gelüſtet 
nach dem Trubel, der ſich in den Modebädern auf 
Kurplätzen und Kurpromenaden entwickelt, nach 
dem Schauen und Geſehenwerden, nach einem wenig 
boshaften Läſtern und ähnlichen Unterhaltungen 
der Kurorte à la mode, ſo kann man in den Nach⸗ 
mittagsſtunden in den „Zoo“ wandern. Dort hat 


man alles das, auch die Kurmuſik, nur noch reich⸗ 


licher: Toilettenwunder und Flirt. 8 A 
An Wochentagen iſt's dort wirklich wie auf 


einem Kurplatze; viel Fremdenwelt. Denn nicht 
nur die Durchreiſenden kommen dorthin, um ein 
wirkliches Stück Weltſtadtleben zu ſehen, ſondern 


auch die Teilnehmer aller der Begrüßungsbanketts, 
die während der Sommermonate im „Zoo“ abge⸗ 


halten zu werden pflegen, miſchen ſich in den Trubel 
der berühmten Läſter⸗Allee dieſer Etabliſſements. 

Und wenn man von der Sommerfriſche Berlin 
wie von jeder örtlichen ſchönen Sommerfriſche eine 
ſchöne Umgegend verlangt, in die man hinaus⸗ 
ziehen kann, um ſie als Sehenswürdigkeit zu be⸗ 
wundern, nun, ſo iſt die Sommerfriſche Berlin 
vielleicht reicher an dergleichen Lockmitteln für die 
Fremdenwelt, als manche Sommerfriſche des 
Harzes, des Thüringer oder Schwarzwaldes, nur 
daß ſie im allgemeinen bequemer zu erreichen ſind. 

Ja, meine Sommerfriſche Berlin hat wirklich 
alles, was eine echte und gute Sommerfriſche haben 
kann und muß. Ihr fehlt für die Berliner nur 
eins, das weſentlichſte, daß ſie nicht in der Ferne 


liegt. Das geringſchätzende Wort: „Es iſt nicht 


weit her!“ liegt eben auch den Berlinern in den 
Knochen; ſie möchten in die Ferne, obwohl das 
Gute jo nahe liegt. 


der Herrſchaft Schloß Gerdauen an den Kommer⸗ 
zienrat Arons in Berlin nicht zutreffend. Ein 
Herr Arons iſt als Käufer der Herrſchaft und auch 
ſonſt in Gerdauen völlig unbekannt. 

Sensburg, 24. Juni. (Opfer des Badens.) Im 
Soltiſſekſee iſt Sonntag Vormittag der Arbeiter 
Hartwich ertrunken. Er war mit ſeiner Familie 
baden gegangen. Nachdem er ſich abgewaſchen 
hatte, ging er zum zweiten Male ins Waſſer und 
ſchwamm ein Stück auf den See hinaus. Plötzlich 
sing er lautlos unter und ertrank. 

aſtenburg, 24. Juni. (Mit dem Oſtkanal) be⸗ 
ſchäftigte ſich hier der Verbandstag des Verbandes 
ſelbſtändiger Kaufleute Oſtdeutſchlands. In ſeinem 
Referat über „Das Eiſenbahnverkehrsweſen und 
ſeine wirtſchaftliche Bedeutung für Oſtpreußen“ be⸗ 
fürwortete yndikus Raufmann- Königsberg 
vom Hanjabunde mit warmen Worten den Oſtkanal 
und brachte ſchließlich folgende Reſolution ein: „Der 
Verband ſelbſtändiger Kaufleute Oſtdeutſchlands 
ae auf ſeiner 8. Tagung vom 22. Juni 1914 
in Raſtenburg, den Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten v. Breitenbach zu bitten, den Plan des Oſt⸗ 
kanals von den Maſuriſchen Seen nach der Weichſel 
tatkräftig zu fördern, damit er zur Ausführung 
kommt zum beſten des Handels, des Handwerks und 
der Landwirtſchaft des Ditens.“ Der Referent zog 
die Reſolution aber nach längerer Ausſprache zurück, 
da e Redner ſich gegen dieſelbe erklärten und 
eine Abſtimmung für unzuläſſig erklärten, weil der 
Oſtkanal nicht auf der Tagesordnung ſtehe. 

Inſterburg, 24. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich der 
Bäckermeiſter Robert Perkuhn auf dem Grundſtück 
jeiner Eltern in Groß Bubginen. bir 

Mohrungen, 24. Juni. (Auf eine 50jährige uns 
unterbrochene Tätigkeit) in der Buchdruckerei von 
C. L. Rautenberg blickte dieſer Tage der techniſche 
Betriebsleiter Müller zurück. Der jetzige Inhaber, 
Herr Richter, übereichte dem Jubilar ein Ehren⸗ 
geſchenk in Form eines Sparkaſſenbuches über 
1000 Mark. 

Königsberg, 24. Juni. (Ertrunken.) Dienstag 
Morgen iſt im Oberteich beim Baden der Arbeiter 
Friedrich Schmiedlau ertrunken. 

r Argenau, 24. Juni. (Verſchiedenes.) An 
Blutvergiftung geſtorben iſt die Frau des Arbei⸗ 
ters Wozniak in Lipie. Sie war auf Glas getreten 
und hatte der Wunde weiter keine Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. — Durch Vermittelung der deutſchen 
Mittelſtandskaſſe in Poſen iſt das 40 Morgen 
große Grundſtück des Landwirts Keßler in Klein 
Morin an die Anſiedler Seegler und Berger, beide 
in Klein Morin, aufgeteilt worden. Erſterer über⸗ 
nahm 16 Morgen, letzterer den Reſt. — In der 
Generalverſammlung der Aktionäre der Zucker⸗ 
fabrik Wierzchoslawice in Großendorf bei Argenau 
wurde beſchloſſen, den nach ſatzungsgemäßer Ab⸗ 
ſchreibung von 87 092,25 Mark und 53,53 Mark für 
uneinziehbare Forderungen verbleibenden Rein⸗ 
ewinn von 50 105,43 Mark wie folgt zu verteilen: 
ertragsmäßige Tantieme 5886,78 Mark, Ver⸗ 
gütungen an Beamte 4435 Mark, 5 Prozent Divi⸗ 
dende auf das eingezahlte Aktienkapital. Der Reſt 
von 2615,28 Mark wird dem ef Du ud der 
zugeführt. Infolge des geringen Zuckergehalts der 
Rüben war die Ausbeute 0,55 Prozent kleiner als 
im Vorjahre; der erzielte Preis für Zucker war 
0,74 Mark und für Melaſſe 0,63 Mark pro Zentner 
niedriger als im Vorjahre. Der hohe Bankdiskont 
belaſtete das Zinſenkonto mit 10000 Mark mehr 
als im Vorjahre. Daher wurde nur ein ſolch ge⸗ 
ringer Gewinn erzielt. 

Hohenſalza, 24. Juni. (Nach Unterſchlagung 
von 635 Mark verſchwunden) iſt der Wirtſchafts⸗ 
beamte Kurt Bremer, der auf dem Gute Nach 
bei Oſtburg hieſigen Kreiſes in Stellung war. Na 
einer durchſchwärmten Nacht verſchwand er am 21. 
d. Mts. und nahm noch das Jagdgewehr des Wirt⸗ 
ſchaftseleyen mit. 

Bromberg, 23. Juni. (Der Umbau des hieſigen 
Hauptbahnhofs) iſt ſeiner Vollendung einen be⸗ 
deutſamen Schritt nähergebracht: das neue 
Empfangsgebäude iſt fertiggeſtellt und wird am 
25. Juni dem Verkehr übergeben. Das Gebäude 
macht einen würdigen und vornehmen Geſamt⸗ 
eindruck. Im Innern ſind zur Sauberhaltung der 
Empfangshalle die Wände bis auf 3% Meter Höhe 
mit glaſierter eee n verſehen. Die 


Decke weiſt eine geſchmackvolle Malerei auf. Die 
18 großen Hallenfenſter ſind mit leicht getöntem 
.... 


Beimifches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 


Allerlei vom Flußkrebs. 
Pfotenparade! Gellend war des Vaters Pfiff 
erklungen, und aus allen Ecken des Hofes und 
Gartens ſtürzten wir, ſehr unangenehm berührt 
von der Störung, herbei und ſammelten uns unter 
den Linden hinter dem Hauſe. Auch das Kleinſte 
kam gelaufen. Für das Kind war mit der Revi⸗ 
ſion noch keine Gefahr verknüpft. Es ahnte noch 
garnicht, was es bedeutete, für ſaubere und ge⸗ 
pflegte Hände zu ſorgen, die preußiſchen Landes⸗ 
farben an den Nägeln zu vermeiden, die „Krallen“ 
anſtändig zu beſchneiden und die Haut an den 
Nagelwurzeln immer hübſch zurückzuſchieben, wie 
uns alles dies zur ſtrengſten Pflicht gemacht war. 
Aber der Geſtrenge ſchien heute einmal ziemlich 


befriedigt. Er moquierte ſich bei den Schweſtern 


nur über ihre „Spinnenfinger“, wofür ſie nichts 
könnten. Dann kam er an mich, den Erſten und 
Längſten in der Orgelpfeifenreihe. Vorſichtig 
präſentierte ich nur die inneren Handflächen, die 
ganz reputierlich ausſahen. „Umdrehen!“ Toms 
mandierte er. Aber kaum hatte ich zögernd dem 
Befehl gehorcht, ſo ſchrie er: „Junge, ſchämſt du 
dich denn nicht, mit ſolchen Fingern unter die 
Menſchen zu gehen?! Das ſcheint ja beinahe“ — 
er drückte ſich meiſtens ſo deutlich aus — „als 
wenn du die Krätze hätteſt! Was haſt du ge⸗ 
macht?“ — „Aber Papa, ich hab doch geſtern erſt 
die Krebſe gefangen, und du haſt ſie doch gegeſſen,“ 
ſagte ich kleinlaut. Die Erinnerung an den ge⸗ 
habten Genuß beſänftigte ihn. „Na ja, ich hatte 
es ja ganz vergeſſen, daß ich vor ein paar Jahren 
mal Brut ausſetzen ließ,“ brummte er. „Durch 
dein Herumſchnüffeln dort, wo du nix zu ſuchen 
haſt, iſt die Sache wieder aktuell geworden. Aber 
du Haft die Fangerei jo bäuriſch als nur möglich 
beſorgt. Biſt natürlich, über den Waſſerrand ge⸗ 
neigt, am Ufer lang gerutſcht, haſt in die Krebs⸗ 
löcher oder unter Geſtein und Wurzelwerk gefühlt 


Antikglas verſehen. Die künſtliche Beleuchtung 
erfolgt durch acht große elektriſche Ampeln aus 
Bronze. Die nächſte Aufgabe iſt es, den Tunnel 
unter dem ganzen Bahnhof durchzuführen. Dann 
hat jeder Bahnfteig ſeinen beſonderen Zugang, ſo⸗ 
daß das gefährliche Uberſchreiten der Gleiſe in 
Fortfall kommt. Bis zum Herbſt hofft man mit 
allem fertig zu ſein. Das neue Empfangsgebäude 
hat einen Koſtenaufwand von 160 900 Mark erfor⸗ 
dert, und für den ganzen Bahnhofsbau ſind rund 
1½ Millionen Mark vorgeſehen. 

d Strelno, 24. Juni. de be Bei 
lebendigem Leibe verbrannt iſt der blinde Rentier 
Wilhelm Schott in Blumendorf bei Strelno in der 
Scheune ſeines Neffen, des Grundbeſitzers Max 
Ninno, welche in vergangener Nacht durch Feuer 
eingeäſchert wurde. Schott ſchlief in der Scheune. 
Es ſoll Brandſtiftung vorliegen. — In Chrosno 
bei Loſtau vernichtete geſtern Nachmittag Feuer 
das Wohnhaus des Beſitzers Koczinski.— Müßlen⸗ 
beſitzer Wilhelm Hirth in Lonke hat ſein Mühlen⸗ 
rundſtück nebſt 27 Morgen Land an den Landwirt 
peter Paluch in Rzadkwin verkauft. Der Kauf⸗ 
preis beträgt 21 100 Mark. 

Poſen, 24. Juni. (Kaiſerbeſuch?) Die ſchon 
mehrfach verzeichneten Gerüchte über einen Beſuch 
des Kaiſers im Auguſt d. Is. anläßlich der großen 
Kavallerieübungen im Warthelager gewinnen im⸗ 
mer aft an feſten Boden. Von einer ſonſt ſtets 
zuverläſſigen Seite erhalten die 5 N. N.“ die 
Mitteilung, daß der Katjer und der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar am 15. und 16. Auguſt dem be⸗ 
ia ee Olympia⸗Turnier auf dem Renn⸗ 
platz Elſenmühle beiwohnen werden. Innerhalb 
dieſes Turniers findet u. a. ein großer kavalleriſti⸗ 
11255 Geländeritt vom Truppenübungsplatz nach der 

alſerbeuch nc — Amtlich iſt allerdings über den 
Kaiſerbeſuch noch nichts bekannt. 

Filehne, 23. Juni. (Vom Blitz getötet.) Im 
Dorfe Putzig, Kr. Filehne, fuhr geſtern Nachmittag 
ein Blitzſtrahl in das von dem Maurer Hinz be⸗ 
wohnte Gebäude und beſchädigte den Giebel. Von 
den in der Stube verſammelten Familienmitglie⸗ 
gelt 5 die am Ofen ſtehende 16jährige Tochter 
getötet. 


N ee dee 


Unfere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Vierteljahr 1914 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Juni. 1913 Ernennung 
des Oberrichters Gerard zum amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin. 1912 7 Prinz Rudolf von 
Bayern, Sohn des Prinzen Rupprecht. 1911 Ver⸗ 
nichtung des Luftſchiffes „Parſeval 5“ durch Brand. 
1905 + Dr. Max Hirſch, Gründer der deutſchen 
Gewerkvereine. 1897 f Margarete Oliphant, be⸗ 
kannte engliſche Romanſchriftſtellerin. 1892 
Wolrad Friedrich, Prinz zu Waldeck. 1866 Gefecht 
bei Hühnerwaſſer. 1864 Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten in Schleswig⸗Holſtein. 1826 * 


und die Kerle trotz ihres Dorns am Kopfe und 
ihrer Scheren herausgeholt. Das macht denn ſolch 
ſchandbare Pfoten! Na, jeder wie er's verſteht! 
Und nun Zinkſalbe auf die Scheußlichkeit!“ — 
Zinkſalbe war bei uns das Aniverſalmittel für 
alle Wunden. 

Wenige Tage darauf ſah ich ein, wie uner⸗ 
fahren ich als Krebsfiſcher geweſen. Mittelſt eines 
toten, abgehäuteten Froſches, der auf ein Brettchen 
genagelt wurde und in eine Art von Reuſe kam, 
wurden in einer Nacht zu unſerem größten Er⸗ 
ſtaunen viele Dutzende von Krebſen aller Sorten 


gefangen und ſtrenge Ausleſe unter ihnen ge⸗ 


halten. Das kleinere Zeug und die edle Weiblich⸗ 
keit, die dicke Eiertrauben unter dem Schwanze 
trug, warf man wieder ins Waſſer. Nur die 
älteren, männlichen Herrſchaften von etwa 
10 Zentimeter Länge an, Biederleute, die im 
Gegenſatz zu dem viel neue Kleidung verbrauchen⸗ 
den leichtſinnigen Jungvolk mit nur einem neuen 
Anzug im Jahre auskamen, d. h. ſich nur noch eine 
Häutung leiſteten, hatten die Ehre, für den Tiſch 
ausgemuſtert zu werden. Sie trugen das Unab⸗ 
änderliche mit Faſſung, drehten die geſtielten 
Augen nach allen Richtungen, hoben oft die langen 
Fühler wie prüfend empor, packten auch wohl 
energiſch einen Genoſſen mit einer Schere und 
litten es, daß uns der Papa den Geſchlechts⸗ 
unterſchied dahin präziſierte, daß die Schwanzringe 
des Weibchens breiter ſeien als die des Männ⸗ 
chens. Auch wurden wir belehrt, daß die Krebſe 
am beſten in den Monaten ohne „r“ ſeien, daß 
aber auch im September und Oktober ein Krebs⸗ 
gericht noch nicht zu verachten wäre, daß der aus⸗ 
gewachſene Krebs den Höhepunkt ſeines Glanzes 
nach der Häutung im Sommer erreiche, und daß 
man vor ſolch einem friſchgehäuteten „Butter⸗ 


krebs“ ganz beſondere Achtung haben müſſe. Da⸗ 


mals wußte man noch nicht viel von Schutz⸗ 
färbung und ſolchen Dingen, ſonſt hätte man viel⸗ 
leicht erfahren, daß ſich das meiſt bräunliche Tier 
im weſentlichen der Untergrundfarbe ſeines Auf⸗ 


*| Danzig. Leider werden die wirtſcha 


Profeſſor Dr. Adolf Baſtian, bekannter Ethnologe. 
1813 Eventualvertrag zu Reichenbach zwiſchen 
Sſterreich, Preußen und Rußland. — Unterredung 
Metternichs mit Napoleon zu Dresden. 1810 f 
Joſef Michel Mongolfier, Erfinder des Luftballons 
Und des Fallſchirmes 1807 Zuſammenkunft Königs 
Friedrich Wilhelm III. mit Napoleon in Tilfit. 
1793 Schlacht bei Fleurus, Niederlage des Prinzen 
von Koburg. 1630 Landung Königs Guſtav Adolf 
von Schweden auf der Inſel Uſedom. 1497 * Ernſt 
511 Bekenner, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
Wo.. 


Thorn, 25. Juni 1914. 

— (König Friedrich Auguſt von 
Sachſen) paſſierte vorgeſtern Abend auf ſeiner 
Rückreiſe von Rußland mit dem fahrplanmäßigen 
D-Zuge 11 Uhr 22 Minuten den Hauptbahnhof 
Thorn. Am Vormittag war der König mittels 
Sonderzuges von Eydtkuhnen nach Trakehnen 
gefahren, wo er am Bahnhof von dem Landſtall⸗ 
meiſter Graf Sponeck empfangen wurde. Im 
Viererzuge begaben ſich die Herrſchaften über 
Jonasthal, Bajohrgallen, Gurſchen nach dem 
Hauptgeſtüt. Dort 5 1 die Beſichtigung der 
in den Paddocks untergebrachten Zuchthengſte, ſo⸗ 
wie des Muſeums in der Schmiede. au Ober⸗ 
landſtallmeiſter von Oettingen war inzwiſchen ein⸗ 
getroffen. Später nahm der König das Frühſtück 
bei dem Grafen Sponeck ein. Auf der Hinfahrt 
nach Rußland hatte der König ebenfalls Trakehnen 
einen Beſuch abgeſtattet. 

— (Auszeichnung.) Dem Garniſonverwal⸗ 
tungsinſpektor Heim in Strasburg iſt der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Hering in Strasburg iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht in Lautenburg zugelaſſen. — Der Kauf⸗ 
mann und Stadtrat Wiedwald in Elbing iſt zum 
ſtellvertretenden Handelsrichter bei der Kammer 
für Handelsſachen des Landgerichts in Elbing für 
die Amtsdauer vom 1. Juli 1914 bis dahin 1917 
ernannt worden. 

— (Der Verband der königlich 
preußiſchen Juſtizbeamten) (Militär⸗ 
anwärter) wird am 18. und 19. Juli ſeinen achten 
ordentlichen Verbandstag in Danzig abhalten. 
Der Verband beſteht jetzt acht Jahre; ſeine Mit⸗ 
gliederzahl betrug am 31. März d. Is. 2248, die 
ſich auf ſämtliche Provinzen Preußens verteilen. 
Die umfangreiche Tagesordnung beſchäftigt ſich mit 
Verwaltungsangelegenheiten des Vereins und An⸗ 
trägen über Berufs⸗ und Standesangelegenheiten. 

— (Gauverſammlung.) Die katho⸗ 
liſchen Lehrervereine von Thorn, Culm, 
Culmſee, Graudenz und Strasburg haben ſich vor 
einigen Jahren zu einem Gauverband vereinigt, 
welcher in den Jahren, in welchen die Provinzial⸗ 
lehrerverſammlung ausfällt, eine irn det on 
abhält. Die diesjährige Verſammlung findet am 
Sonnabend den 27. Juni in Culmſee in der 
Villa nova ſtatt. Die n beginnen 
um 6 Uhr nachmittags. Auf der Tagesordnun 
ſteht ein Vortrag über „Chriſtliche Erziehung“. 
Dem geſchäftlichen Teile folgt eine Theaters 
aufführung und ein Tanzvergnügen. 

— (Der Verband oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller und die wirtſchafts⸗ 
friedliche Arbeiterbewegung.) Der 
ſoeben erſchienene Jahresbericht für 1913 enthält 
bemerkenswerte Ausführungen über die gelben 
Gewerkſchaften, die verdienen, wiedergegeben zu 
werden. In dem Bericht heißt es u. a.: Die wirt⸗ 
ſchaftsfriedliche Arbeiterbewegung, die berufen iſt, 
den unternehmerfeindlichen Strömungen in der 
Arbeiterſchaft, namentlich den Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie, Einhalt zu gebieten und die im 
Intereſſe beider Teile ſowie der geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft notwendige Eintracht zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern zu pflegen, hat im 
Berichtsjahre einen ſehr bemerkenswerten Auf⸗ 
ſchwung genommen. Auch im Verbandsgebiete 
hat dieſe Bewegung erfolgreich eingeſetzt, ſo mit 
mehreren Werkvereinen in Königsberg (Pr.) und 

ſtsfriedlichen 
Arbeitervereine, die ſogenannten „Gelben“, nicht 
blos von der Sozialdemokratie, den en 
Gewerkſchaften und den Gewerkvereinen (Hirſch⸗ 


J [ eiterbewegung bei jeder 
ſich darbietenden Gelegenheit mit Rat und Tat zu 
fördern, beſonders den ihr angehörenden Arbeitern 
den Rücken zu ſtärken und ſie gegen unberechtigte 
Angriffe zu ſchützen. 


— 


e Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Juni. (Ver⸗ 
uchtes Sittlichkeitsverbrechen.) Sonntag Abend 
gegen 10 Uhr verſuchte der Arbeiter P. aus Turzno 
an dem Dienſtmädchen K. M. aus Dt. Rogau 
ein Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. Er kam 
auf dem Rade die Dorfſtraße in Dt. Rogau entlang 
gefahren, ergriff das Mädchen von hinten, ſchleppte 
es hinter die Scheune des Gaſtwirts und verſuchte 
es hier zu vergewaltigen. Durch das Geſchrei 
hinzukommender Frauen, die den Vorgang bemerkt 
hatten, wurde der Unhold verſcheucht und ergriff 
auf dem Rade ſchleunigſt die Flucht. 

§ Aus Nuſſiſch⸗Polen, 24. Juni. (Verſchiedenes.) 
Das Städtchen Waſiliszki iſt niedergebrannt. 
Hundert hölzerne Wohnhäuſer fielen den Flammen 
zum Opfer. Wahrſcheinlich ſind mehrere Kinder 
umgekommen. — In Lodz treten die Pocken epide⸗ 
miſch auf. Eine ganze Anzahl Todesfälle ſind be⸗ 
reits zu verzeichnen. — Die Bekämpfung der Trunk⸗ 
ſucht ſoll auch durch Beſchränkung des Schnaps⸗ 
verkaufs an den Bahnhofsbüfetts gefördert werden. 
Die Eiſenbahnbehörden werden die Zeiten feſt⸗ 
etzen, welche für den Verkauf von Schnaps frei⸗ 
gegeben ſind. 


— 


— 


Pflanzen und Tiere als Wetterpropheten. 

Dem Naturfreunde wird es gewiß intereſſant 
ſein, daß auch gewiſſe Pflanzen und Tiere der Me⸗ 
teorologie ins Handwerk pfuß en und durch ihr Be⸗ 
nehmen das bevorſtehende Wetter anzeigen. Aus 
der Pflanzenwelt gilt als Wetterprophet zunächſt die 
Roßkaſtanie, die bei guten Wetterausſichten, auch 
wenn der Himmel bewölkt iſt, ihre wie Finger aus⸗ 
ſehenden Blätter wie die 5 Finger einer Hand nach allen 
Richtungen ausbreitet, ſie aber bei herannahendem 
Regen nach unten zuſammenzieht. Die auf Wieſen 
und Triften wachſende Bibernell (Pimpinella) ers 
wartet den Tag, an dem es Regen gibt, mit feſtge⸗ 
ſchloſſener Doldenblüte und prophezeit den Regen 5, 
10, ſogar 24 Stunden vorher. Die weißen wolligen 
Samenbüſche des Löwenzahn (Taraxacum offi⸗ 
einale) ſtehen in ihrer kugelrunden Vollkommenheit 
nur ſo lange, als ſchönes Wetter in Ausſicht iſt, bei 
herannahendem Regen zieht der Löwenzahn die fei⸗ 
nen Fadenbüſchel zuſammen, jo daß fie einem Pinſel 
gleichen. Alle Kleegattungen klappen ihre dreizähli⸗ 
gen Blätter zuſammen und biegen ihre Stengel um, 
wenn Regen bevorſteht. Aus der Tierwelt ſind zu⸗ 
nächſt die Fröſche zu nennen, die bei ſchönem Wetter 
ſich grüngelb präſentieren, während ſie braun wer⸗ 
den, wenn Regen droht. Spinnen arbeiten am Aus⸗ 
bau ihrer Netze nur bei Ausſicht auf langen Son⸗ 
nenſchein. Es leitet ſie dabei der Inſtinkt, der ihnen 
agt, daß nur bei gutem Wetter Beute in die Falle 
geht, während die ihnen als Beute dienenden Inſek⸗ 
ten vom Regen zerſtört werden. Wenn Spinnen 
am frühen Morgen Fäden ziehen, ſoll man auf an⸗ 
haltendes gutes Wetter rechnen können. Schreit die 
Eule bei Regenwetter, ſo bedeutet das mit der glei⸗ 
chen Sicherheit einen Umſchwung der Witterung zu 
heiterem Wetter, wie der Schrei des Pfaus bei ſchö⸗ 
nem Wetter herannahenden Regen verkündet. Wenn 
die Schwalben niedrig fliegen, haben die leichten 
Inſekten, die am allererſten die Feuchtigkeit empfin⸗ 
den, den Boden aufgeſucht, und deshalb iſt auf Re⸗ 
gen zu rechnen. Unfehlbar in ihrer Prophezeiung, 


— 


enthaltortes anpaſſe, ſei es aus eigener Liſt, ſei es 
aus der „Weisheit der Natur“ heraus, und daß 
infolgedeſſen die Färbung mancherlei Varianten 
aufweiſe. Jedenfalls betrachteten wir die Tiere 
mit dem allergrößſten Intereſſe und fanden es 
großartig, daß ſie ſo gut auf dem Lande als im 
Waſſer atmen können, und daß ſie durch ſchnelle 
Schwanzbewegungen immer rückwärts ſchwimmen. 
Dann erfolgte ein furchtbares Gebrüll, denn einer 
hatte freundſchaftlich das Fingerchen des allzu 
wißbegierigen Alinchens ergriffen und drückte es 
aus Leibeskräften. 

Selbigen Abends ſahen wir mit Bewunderung, 
wie an der oberen Familientafel die Krebſe, 
hübſch mit Kümmel gekocht und wunderbar 
duftend, alle prachvoll rot geworden durch die 
durch das Kochen bewirkte Zerſtörung einer ver⸗ 
deckenden Farbſchicht, zwiſchen dem Papa und 
unſerem Hauslehrer ſtanden. Die Mama erklärte, 
ſo Getiers möge ſie nicht eſſen. Die „Stütze“ 
meinte, ſie warte lieber, bis es einmal Hummer 
bei uns gäbe, denn „da hätte man doch was da⸗ 
von“; und der Papa ſagte, da könne ſie wohl noch 
lange warten. Dann ſahen wir, wie er zulangte, 
und waren ſehr ſtolz, daß unſer Erzeuger dem 
dicken Doktor erſt zeigen mußte, wie man Krebſe 
vorteilhaft und appetitlich zerbreche, um zum 
Fleiſch des Schwanzes oder zum feineren der 
Scheren zu gelangen. „Da, ihr Semmeltürken,“ 
ſagte dann der Papa und teilte jedem von uns 
eine Schere zu, aber nur eine kleine, verkümmerte, 
nachgewachſene, nachdem das Tier bei einem 
Kampfe wohl die urſprüngliche, größere verloren. 
Wir fanden das Gericht natürlich großartig. Der 
eine knabberte daran herum, wie ein Hund am 
Knochen; der andere zerknackte ſeine Schere wie 
eine Nuß, und ein Bruder, der in dem Verdacht 
ſtand, beſonders gern „was Leckeres“ zu eſſen, bot 
dem Nächſtjüngſten das Prachtſtück ſeiner Taſchen⸗ 
herrlichkeiten, ein Prisma von einem Kronleuchter, 
für die überlaſſung des Scherenreſtes. Nachher 
brachte die Inſpizierung der Überbleibſel deſſen, 


was die Herren verzehrt, noch manches Inter⸗ 
eſſante. Da ſah man deutlich, wie unter dem rund⸗ 
gehenden Rückenpanzer das Kopfſtück wie ein Helm 
hervortrat und wie unter dieſer Panzerung die 
zehn mit Scheren verſehenen Fußpaare anſetzten, 
das erſte mit den mächtigen Hauptſcheren. Kopf 
und Bruſt iſt bei vielen Krebſen, ganz wie bei den 
Spinnen, zur Kopfbruſt, zum Cephalotorax, ver⸗ 
ſchmolzen. Der Hinterleib, der Schwanz, beſteht 
aus fünf Panzerringen, die insgeſamt vier 
Schwimmfußpaare zeigen und die von der 
kräftigen, fünfteiligen Schwanzfloſſe abgeſchloſſen 
werden. Ein in Eiſen gehüllter Ritter kann nicht 
beſſer gepanzert ſein als ſolch ein Krebs. Sein 
ganzes Inneres iſt durch die Chitinhülle geſchützt, 
und dieſe iſt durch Ablagerung von Kalkſalzen noch 
beſonders verſtärkt, ſodaß die Krebstiere den 
Namen „Kruſter“ ſehr wohl verdienen. Viele, wie 
unſer Flußkrebs, haben ſogar ein eigenes Kalk⸗ 
reſervoir in ſich, rundplatte, bläuliche Steine, ſoge⸗ 
nannte „Krebsaugen“, denen man früher alle mög⸗ 
lichen Deutungen gab; doch find fie weiter nichts 
als Vorräte von Kalk, deren der Krebs, der 19 
in ſeiner Jugend ja „alle Naſen lang“ häutet, bei 
der Häutung verdauend das Nötige entnimmt. 

So ungemein artenreich die Welt der Krebs⸗ 
tiere iſt, ſo verſchieden iſt ſie auch in den Formen. 
Welch ein Anterſchied zwiſchen unſerem Edelkreb⸗ 
und dem, wie die meiſten Kruſter, winzigen Hüpfer, 
ling unſerer Tümpel, zwiſchen „Karpfenlaus“ un 
Laxguſte, zwiſchen unſerer Kelleraſſel, auch pen 
Krebstier, und dem luſtigen Ringelkrebs lich 
Gammerus pulex! Und ſelbſt unter ſehr an 
geformten, wie z. B. unſerem Flußkrebs und dene 
Hummer, zeigen ſich faſt unbegreifliche Verſchiede 


heiten. So kann man die eben e 
| N re 
Larven des Flußkrebſes ſofort als des Hummers 


kennen, während der Laie die Larve 
für alles andere eher als für einen Krebs 
würde. 

Von den fünf größeren 
päiſchen Süßwaſſerfauna hat unſe 


halten 


Krebsarten der euro⸗ 


r Edelkrebs das 


aber nur den Bewohnern der Meerestii ien⸗ 

ſten, ſind die Möven, die bei deen n Weft 

winde ſich an der Küſte ſammeln und ein lautes 

Geſchrei erheben. So ließen ſich noch verſchiedene 

Beispiel von Pflanzen und Tieren als Wetterpro⸗ 

pheten anführen, aber das würde zu weit führen. 
2. 


Sur Bevölferungsbewegung 
in unſerer Stadt im Jahre 1913. 


rn — Nachdruck verboten.) 

Schon ſeit längerer Zeit ift in Deutichland ein 
ſtarkes Fallen der Geburtenziffern zu beobachten. 
Dieſe Tatſache iſt zum Gegenſtande amtlicher 
Unterſuchungen gemacht worden, die ſich demnächſt 
wohl zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen verdichten 
werden. Man hoffte, daß dieſe Geburtenabnahme 
zum Stillſtand kommen werde. Wie aber die 
il bekannt gegebenen Zahlen aus dem Jahre 

2 erwieſen, konnte für dieſes Jahr keine Rede 
davon ſein. Aber auch das Jahr 1913 hat 
alle Hoffnungen getäuſcht. Es ge 
Ken ſich nämlich die Zahl der auf das Tauſend 
= ender pro Ganzjahr entfallenden Lebendge⸗ 
u für ganz Preußen im Vergleich mit den 

orjahren folgendermaßen: 


ea 1911 1912 1913 
1. Quartal 29,55 29,25 28,35 
EL 29,54 2832 27991 
5 ” 30,00 29,32 27,74 

27,92 27,59 


En 1 29,02 ; 
he 115 die Stadt Thorn allein geſtaltete 
auſend gnttengiffer folgendermaßen: (auf das 
x 1 
Lebendgeborenen und pro Ganzjahr entfallende 


is 1911 1612 1913 
3. Quartal 30,20 33,65 28,57 
5 5 29,16 27,17 27,21 
ER, 28,90 30,59 27,83 


Zur 1 1 28,21 28, 
en 22 2 3 
zul ſic vor Würdigung die 
aujend Lebender und pro Ganzjahr entfallenden 
Lebendgeborenen für den Umfang der Monarchie 


im Rahmen de lenbildes ge⸗ 
fallen find: s nachfolgenden Zah ge 
Jahrfünft 1876/80 39,28 
’ 1881/90 3711 
- 1891/95 36,93 
f 1896/00 36,50 
1 1901/05 34,88 


6 5 1905/10 32,32 
bn s feylt nicht an Stimmen, die die Geburten- 
N ahme auf eine allgemeine Degeneration des 

olkskörpers zurückführen. Dies dürfte aber nicht 
15 Fall ſein, weil die Geburtenabnahme eine zu 
Huntzliche iſt, während eine Degeneration ſich nur 
lichsſam vollzieht und außerdem die wirtſchaft⸗ 
Baer Verhältniſſe gegen eine ſolche ſprechen. 
Aucb Ehemüdigkeit kann nicht infrage kommen. 
uf das Tauſend der mittleren Bevölkerung und 


das Ganzjahr ämli 2 
ſchließungen e gerechnet kamen nämlich an Ehe⸗ 


1909 im an in der St Thorn 
1. 2,1910 775 = 
2. Juartal 1911 6,32 4,87 
3. I n 8,84 6,58 
a . 6,75 4,24 
13 5 10,09 8,74 
u - 613. 436 
3, 2 9,4 6,47 
4. " * 1003 3,65 

% 1 ‚03 8,95 
1 " 1913 6,21 4,65 
a A 855 5,98 
1 5 3,61 

Die 


22 9,35 37 
Eheſchließungsziffern sind 4; 6,3 
: b 
( 
> Die ’ 

hiernach andere Urſachen bpurkenabnahme muß 


10 . i paben, wovon ohne 
weiteres auch die ausſcheidet, die i der größ Ab 


ſchmackhafteſte Fleiſch, das bei i 
wenig ſchwer verdaulich iſt. Er wn aa Ei 
ordentlich verbreitet, bis ihn die Neben ale 
ganz vernichtete. Zu Ende der ſtebziger Se 
trat ſie zuerſt in den Gewäſſern Frantreichs und 
e auf. Ihr Erreger, der 1898 von Hofer 
Pate entdeckte Krebspeſtbazillus, Bacillus 
Schu ne der bei den Weißfiſchen auch die 
5 12 5 räubung“ verurſacht, wanderte oſtwärts 
neunziger . Gewäſeer und Ri Die afang der 
m 5 in Rußland ein. Die Befallenen 
verſeuchten mein hochbeinig über den Boden des 
ihre ea e lers, ſchleudern oft in Zuckungen 
krampf Nur äten von ſich und ſterben im Starr⸗ 
der ruſſich a a e 
lich widertands fue Sumyftrebs, hat ſich als zien⸗ 

5 are gegen die Krankheit gezeigt; 
Astacus Flu Be 2 VV 
; Pete nobilis, jo verdrängt er jenen 
a nn Ser als der Edelkrebs, aber mit 
Geschmack 5 cheren und von viel ſchlechterem 
gellattet, würde er, „nen Marfen Warzen aus- 
lern über je er, zudem von gewiſſenloſen Händ⸗ 
bal bas x grünen Klee angeprieſen, in Europa 
vereine zagtgeltig en e Sgen 
bekämpften ſie ihn nicht 0 u 5 
1 Camberus, den bei uns ein teen 
rebs Nordamerikas. Fe . 

Wer vor befreun 

Krebsgericht Staat en 
aus nationalen Gründen dafür, 
ſchäbigen ruſſiſch⸗galiziſchen Sumpf 
möglichſt unſere Edelkrebſe ſerviert 
fangen an ſich allgemach von den 
Krebspeſt zu erholen und beginnen 
1 955 Grunde klarer Gewä 
ziehen, ſich ſchlecht und recht l 
Würmern, toten Fröſchen und ER 1 7 


noch nicht verweſt ähren; 10 ff 
keine Aasfteſer ſt, zu ernähren; denn ſie ſind 


nds mit einem 
der ſorge, ſchon 
daß nicht die 
krebſe, ſondern 
werden. Sie 
Schrecken 
wieder, 


—— 


— 


mit „King George V.“ als erſtem. Die drei 


die Briten mit 21 Schuß die deutſche Flagge und 
empfingen von den Batterien den gleichen Sa⸗ 
lut. Sie fuhren dann an den vier Linienſchiffen 
Verbreitung von Krankheiten beruhen könnte. 
Feſtzuſtellen iſt hierbei, daß trotz größeren Wohl⸗ 
ſtandes, obſchon die wirtſchaftliche Lage der Be⸗ 
völkerung, insbeſondere auch der unteren Schichten, 
ſich gehoben hat und wiewohl umfangreiche ſozial⸗ 
politiſche Maßnahmen getroffen ſind, der Rück⸗ 
gang der Geburten anhält. 

Dem Fallen der Geburtenziffern auf der einen 
Seite ſteht nun allerdings auf der anderen Seite 
eine Minderung der Sterbefälle gegenüber und 
auch dieſe hat ſich, wenn man den großen Durch⸗ 
ſchnitt betrachtet, im Jahre 1913 fortgeſetzt, ſodaß 
alſo die Bevölkerungsbewegung das, was ihr auf 
der einen Seite genommen wird, zumteil auf der 
anderen Seite zurückerhält. Es ſtarben auf das 
Tauſend Lebender pro Ganzjahr gerechnet 


im Staat in der Stadt Thorn 
1. Quartal 1911 17,51 9,55 
Shen 7 15,73 18,00 
35 5 20,72 21,11 
, 5 15,40 16.01 
1. 1912 17,21 20,93 
2. 17 3 5,43 17,63 
3. 2 5 14,88 22,26 
4, 75 5 14,44 17,46 
ik „ WIE 15,72 16,06 
IR, 5 14,91 15,85 
8. A 5 14,61 17,99 


5 0 14.33 14,76 
Eine ganz bedeutende Abnahme hat die 
Säuglingsſterblichkeit erfahren. Vom Tauſend 
Lebendgeborener ſtarben nämlich im erſten Lebens⸗ 
jahre durchſchnittlich jährlich 


im Staat in der Stadt Thorn 
1904 185,— 203,— 
1910 157,— 225,— 
1. Quartal 1913 137,71 159,76 
RER 7 140,67 154,32 
3. 7 15 170,58 223,56 
146,50 88,09 


4. „ 2 1 1 ’ 

Hierbei muß man ſich vor Augen halten, daß 
die Säuglingsſterblichkeit für den Durchſchnitt der 
letzten 25 Jahre des vorigen Jahrhunderts auf 
das Tauſend Lebendgeborener über 200 betrug. 
Dieſe große Abnahme der Sterblichkeit, insbe⸗ 
ſondere auch der Säuglingsſterblichkeit, iſt un⸗ 
zweifelhaft zum großen Teile in der Vervoll⸗ 
kommnung der hygieniſchen Einrichtungen, der 
ſtärkeren Benutzung der Krankenhäuſer, der 
ſteigenden ärztlichen Erkenntnis und den öffent⸗ 
lichen und gemeinnützigen Maßnahmen zur Förde⸗ 
rung der Geſundheit und Säuglingspflege be⸗ 
gründet. Getrübt wird dieſe Tatſache aber eben 
durch die Geburtenabnahme, der mit allen brauch⸗ 
baren Mitteln geſteuert werden muß, damit die 
Aufwendungen des Volkes für ſein Wohl wirklich 
auch einen Gewinn abwerfen und nicht durch den 
verminderten natürlichen Bevölkerungszuwachs 
wieder zu nichte gemacht werden. 


— 


Internationale Ausſtellung 
für Buchgewerbe und Graphik 
Leipzig 1014. 


5 8 Nachdruckver boten.) 
Leipzig, 22. Juni 1914. 


Originelle Statiftit auf der Ausſtellnug. 


Im Mittelſaale der Leipziger Verlagsabteilung 
auf der Bugra findet man eine Anzahl intereſſanter 
ſtatiſtiſcher Tabellen, die über den Buch⸗ und Mufi- 
kalienhandel Leipzigs auch im Vergleich zu anderen 
Städten Auskunft geben. Vor allem lenkt da ein 
originelles ſtatiſtiſches Bild die Blicke auf ſich, auf 
dem zur Darſtellung gelangt, wieviel von den im 
Jahre 1913 erſchienenen 11045 Muſikalien auf die 
verſchiedenen großen Verlagszentren entfielen. Auf 
den Stufen einer Art Treppe ſitzen reſp. ſtehen ver⸗ 
ſchiedene luſtige Muſikantentypen, die durch ihre 
körperliche Größe und die Höhe der Stufe, auf der 
ſie ſich befinden, der Zahl der in den Städten Leip⸗ 
zig, Berlin, Wien, Mainz, Hamburg, München, 
Stuttgart und Braunſchweig im Jahre 1913 er⸗ 
ſchienenen Muſikwerke entſprechen. Leipzig, das 
unter dieſen Städten mit 3662 Muſikalien an der 


Spitze marſchiert, iſt auf dem Bilde durch einen 


Salonmuſikanten mit wallender Künſtlermähne 
dargeſtellt, der auf dem oberſten Abſatz der Stufen 
fit und vergnüglich die Flöte bläſt. Berlin mit 
2415 Muſikwerken wird durch einen dicken Poſau⸗ 
niſten mit dem Geſichte eines behäbigen Berliner 


— 


engliſche Geſchwader in Kiel. s f 
Das engliſche Geſchwader iſt in Kiel einge ; unſerer Kaiſerklaſſe vorbei und in ihren Liege⸗ 
troffen. Voran fuhren die vier Linienſchiffe platz zwiſchen den vier „Kaiſern“ und dem 


Kreuzer folgten. Bei Friedrichsort ſalutierten 


Flaggſchiff „Friedrich der Große“. Dort einge⸗ 
troffen, tauſchte das engliſche Flagaſchiff Salut 
mit dem deutſchen. Prinz Heinrich gab am 
Abend ein großes Diner. 


Weißbierwirts verkörpert und Wien mit 748 Muſi⸗ 
kalien iſt durch einen Militärmuſiker mit dem 
Schellenbaum vertreten. Der Umſatz von 479 Mufi- 
kalien in Mainz gelangt zur Darſtellung durch 
einen Stadtmufifanten mit Oboe, der ſich durch eine 
Art Rokokohoſen auszeichnet. Hamburg mit 303 
Muſikwerken iſt natürlich durch Jan Mat mit der 
Seemannsorgel, im gewöhnlichen Leben auch Zieh⸗ 
harmonika genannt, verkörpert und der Vertrieb 
von 191 Muſikalien in München gelangt durch einen 
Gebirgler mit der Zither auf den Knien zur Dar⸗ 
ſtellung. Recht originell ſind ſchließlich auch Stutt⸗ 
gart mit 73 und Braunſchweig mit 59 Muſikwerken 
auf dem Bilde vertreten, und zwar Stuttgart durch 
einen Jungen mit einer Trommel und Braun⸗ 
ſchweig durch einen kleinen Hampelmatz, der auf 
einem Schemel hockt und luſtig die Kindertrompete 
bläſt. Ein anderes Bild veranſchaulicht, wie viel 
Packpappen von den Leipziger Buchhandlungen im 
Jahre 1913 verbraucht wurden. Dieſe Packpappen 
würden übereinandergelegt einen Turm von 12 000 
Meter Höhe ausmachen, der im Vergleich zu dem 
daneben abgebildeten höchſten Berge Europas, dem 
Mont⸗Blanc mit 4800 Meter Höhe, zweieinhalbmal 
ſo hoch iſt als dieſer. Ein drittes Bild bringt äußerſt 
anſchaulich zur Darſtellung, wieviel Bindfaden von 
den Leipziger Buchhandlungen in demſelben Jahre 
benötigt wurde. Mit dieſem Rieſenfaden von 
28 000 Kilometer Länge könnte man, wie das Bild 
zeigt, die gewaltige Strecke Berlin — Peking dreimal 
überſpannen. Der Bücherverſand über Leipzig ent⸗ 
ſprach, wie auf einem weiteren Bilde zu erſehen iſt, 
im Jahre 1913 einem Gewichte von 67 Millionen 
Kilogramm. Er übertrifft damit das Gewicht des 
Rieſendampfers „Imperator“ (50 Millionen Kilo⸗ 
gramm), der auf dem Bilde zur beſſeren Veran⸗ 
ſchaulichung auf die andere Schale einer großen 
Wage geſtellt worden iſt, noch um 16 Millionen 
Kilogramm. Weitere ſtatiſtiſche Tafeln ſchildern 
in origineller Weiſe den Verlagsverkehr über Leip⸗ 
zig in einer Reihe von Jahren und die Zahl der 
Angehörigen des Buchgewerbes, die in Leipzig in 
verſchiedenen Jahren auf je 100 Einwohner kamen, 
weiter die Umſätze auf Leipziger Buch⸗ und Kunſt⸗ 
auktionen in den Jahren 1904—1914, die eine 
Steigerung von 103 602 Mark auf 1122191 Mark 
erfuhren, ſowie die Bodenfläche der Geſchäftsräume 
Leipziger Buchhandlungen, die in einem großen 
Quadrat vereinigt, faſt die ganze innere Stadt 
Leipzigs bedecken würden. Noch eine ganze Reihe 
anderer ſtatiſtiſcher Bilder findet man in dieſem 
Saale und alle ſind im Gegenſatz zu der ſonſt üb⸗ 
lichen trockenen Weiſe ſtatiſtiſcher Darſtellungen, 
recht amüſant und künſtleriſch geſtaltet, ſodaß jeder 
Beſucher auf müheloſe und luſtige Art zugleich über 
den Buch⸗ und Muſikalienhandel Leipzigs genaue 
Aufklärung erhält 


Maunigfaltiges. 

(Das Opfer eines Blitzſchlages) 
wurde bei Hagen die Frau eines Landwirtes, die, 
als der Blitz in das Haus eines Nachbarn einſchlug, 
derartig erſchrak, daß ſie einen Herzſchlag erlitt und 
euf der Stelle tot war. 

(Mord und Selbſtmord aus Kummer 
über den Tod ſeiner Gattin.) In Reihen 
an der Leine erſchoß der Direktor der Zuckerfabrik, 
Schroeter, ſeinen 16jährigen einzigen Sohn und 
tötete ſich hierauf ſelbſt. Er beging die Tat in 
einem Schwermutsanfall über den Tod ſeiner erſt 
kürzlich verſtorbenen Frau. 

(Zweimal zum Tode verurteilt.) Das 
Schwurgericht in Flensburg verurteilte am 
Dienstag nach zweitägiger Verhandlung den 23⸗ 
jährigen polniſchen Arbeiter Frontezak wegen Mor⸗ 
des zweimal zum Tode und zu den üblichen Neben⸗ 
ſtrafen. Frontczak hatte in der Nacht vom 27. auf 
den 28. Mai d. Is. ſeine beiden polniſchen Arbeits⸗ 
kollegen in einem Kornfelde bei Schafhaus bei 
Flensburg nachts im Schlafe überfallen, ihnen mit 
einem Stein den Schädel eingeſchlagen und ſie als⸗ 
dann ihrer ſehr geringen Barſchaft beraubt. 

(General Keim gegen Wetterls.) Das 
Schöffengericht in Kolmar (Elſaß) hatte ſeiner 


Zeit den General Keim wegen Beleidigung 
des Reichstags⸗Abgeordneten Wetterlé, politiſchen 
Direktors des „Nouvelliſte d' Alſace⸗Lorraine“, zu 
200 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er in einem 
Artikel im „Tag“ vom 9. Januar d. Is. von Schand⸗ 
preſſe, jämmerlichen Hetzern, Baſtarddeutſchen und 
entarteten Volksgenoſſen geſprochen hatte. Das 
Landgericht hat Mittwoch auf Berufung des Gene⸗ 
rals die Strafe auf 30 Mark bezw. drei Tage Haft 
herabgeſetzt. a 

(Selbſtmord eines Deutſchen in 
Karlsbad.) In einem Karlsbader vornehmen 
Hotel ſtürzte ſich ein Kurgaſt, der ſich am 7. Juni 
als Martin Vogl, Kaufmann aus Stuttgart, in das 
Fremdenbuch einſchrieb, vom zweiten Stock auf das 
Pflaſter. Er war ſofort tot. Man fand bei ihm 
keine Identitätspapiere. Die telegraphiſche Anfrage 
bei der Polizei in Stuttgart blieb bisher unbeant⸗ 
wortet. 

(30 Bodenſeefiſcher vermißt.) Der 
Orkan auf dem Bodenſee hat ein weſentlich größeres 
Unglück verurſacht, als zuerſt angenommen worden 
iſt. Insgeſamt werden 25 bis 30 Fiſcher vermißt. 
Zehn Leichen konnten bis jetzt geborgen werden. 
(Ein ſenſationeller Champagner⸗ 
prozeß) gelangte Dienstag vor dem Handelsge⸗ 
richt in Epernay zur Verhandlung, wobei es ſich 
um eine Schndenerſatzklage von nicht weniger als 
16 Millionen Franken handelte. 

(Studentendrama in Lauſanne.) 
Der griechiſche Student Mataraſſo aus Saloniki, der 
in Lauſanne ſtudierte, hat ſeine Geliebte, die 
ruſſiſche Studentin Roſa Koretski in Lauſanne er⸗ 
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet. Das Drama 
fand im Zimmer der Ruſſin ſtatt. Wie verlautet, 
war der Vater des Griechen gegen eine eheliche 
Verbindung. 


Bromberg, 24. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 150 Pfd. holl. wiegend brands 
und bezugfrei, 208 Mk., bunker und voter, do. 130 Pfd. 204 
Mark, do. 128 Pfd. 201 Mk., do, 126 Pfd. 198 Mk., blauſpitzige 
Qual. do. 126 Pfd. 183 Mk., do. 120 Pfd. — Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen feſter, mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 170 Mark, do. 121 Pfd. 
168 Mk., do. 118 Pfd. 165 Mk., do. 115 Pfd. 160 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Pfd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 136—142 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel, feinſte über Notiz. — Erbſen: Futter⸗ 
ware 156—176 Mk., Kochware 188—208 Mk. —Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konſum 159 —169 Mk., mit Geruch 
124—146 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 24. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 34.) Die Eingänge ſind nach wie vor 
groß und laſſen ſich nur plazieren mit Rückſicht auf die an⸗ 
haltenden Spekulationskäufe. Wir verkaufen 


Allerfeinſt? „ e 114 Mk. 

Feine 110-113 Mk. 

e ee ee SE er 106-198 Mk. 
Magdeburg, 24. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 


ohne Faß 19,37 /,—19,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,12 ½—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,621,—18,75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 24. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 671 
Leinöl ſtetig, loko 54½, per Juli⸗Aug. 53. Welker: ſchön. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Juni. 


8 2 E Witterungs⸗ 
ene (als E 52 derſan 

der Beobach⸗ S | = Weller 135 der letzten 
tungsftation 5 8 = 4 24 Stunden 

2 1 
Borkum 768,50 SW wolkig 4 vorm. Nied. 
Hamburg 767,5 WNW; wolkig 16 meiſt bewölkt 
Swinemünde 766,5 RW bhalb bed. 17] meiſt bewölk! 
Neufahrwaſſer 765,8 OSO ſwolkenl. 19] zieml. heiter 
Memel 766,0 WSW ͤbalb bed. 19) vorm. Nied. 
Hannover 768,6 W bedeckt 12] Nied 1. Sch.) 
Berlin 767,2 halb ded. 15 Gewitter 
Dresden 768,3 WNW ͤ wolkig 13. Gewitler 
Breslau 767,0 NW œ wolkig 13] Gewitter 
Bromberg 785,5 halb bed. 17 meiſt bewölkt 
Me 1,0 NW woltenl. 12] meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 770,2[SW. N heiter 14 Gewitter 
Karlsruhe 770,8 W. beiter 160 meiſt bewölkt 
e 770,7 SW'Gwolkig 12] nachts Nied. 
Paris — — — — — 
Vliſſingen 269,4 SW wolkig 14 nachts Nied. 
Kopenhagen 766,2 W. heiter 17 vorm. Nied. 
Stockholm 762,8 WRW'rwolkenl. 18] Gewitter 
Haparanda 762,8 SO wolkig 18 zieml. heiter 
Archangel — — — — nachts Nied. 
Petersburg 763,9 So wolkenl.“ 23] Gewitter 
Warſchau 764,5 NO bedeckt 17 meiſt bewölkt 
Wien 767,1 W halb bed 15 zieml. heiter 
Nom 763,9 N wolkenl. 19) anhalt, Nied. 
Krakau 786,0 W̃ bedeckt 13. meiſt bewölkt 
Lemberg — — — — = 
Hermannftadt}765,5/ SO bedeckt 18 vorm. Nied. 
Belgard — — — — 
Biarritz 768,44 — halb bed. 2 vorw. heiter 
Nizza — — —| nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraunſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 5 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 26. Juni: 
wolkig, vereinzelte Gewitter, etwas kühler. 


26. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr. 
Mondaufgang 6.17 Uhr, 
Monduntergang 10.32 Uhr. 


Etwas Besseres 
für die Zahnpflege 


| giebt es nicht! 


Bergeflen Sie nicht Veoͤirgeſſen Sie nich! 
vom Total Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts 
Mode⸗Bazar 3. Reſſel & Co., Cliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


3 Sie kaufen dort ſämtliche Manufakturwaren meiſt für die Hä —— des — Preiſes. 


inunplarlenarki und redete 


in Brieſen Weſtpr. 


8. Juli: Von 8 ¼ Uhr vorm. ab: Ankauf von 33 Reit⸗ und Wagenpferden für 


T nstoder mit 1 Brote, | 
. 5 Gasplätteiſen, Gaslampen 


zu Kauf und Miete. 
Behum Unſerer Ausſtellung am 
. Momberger Tor erbeten.: 


IE Kein Nauf bal Kein Kaufzwang. 


Große Auswahl 


in: 


Kronleuchtern, Zuglampen, Pendeln, 
Ehren, Ampeln, Wandarmen, Gas⸗ 
ſtarklichtlampen, Invertlampen, Heiß⸗ 
wafferapparaten, Gasbadeöfen und 
ſämtl. modernen Gasapparaten für 
Haushaltungs⸗ u. Gewerbebetriebe u 


Gaswerke Thorn, 


Telephon Nr. 11, Coppernikusſtr. 45. 
Ausſtellung und Verkauf von en und Beleuchtungskörpern. 


0 
Verkäuferin, | 
welche 22), Jahr in einer Fleiſcherei tätig 
war, fht ng per 15.7, Angeb. 
imter W. die Geſchäftsſtelle der 
der een Srtelen, F 


4 R aus 
Auſtänd., junges Mädchen gegen 
Familie ſucht in feinem Geſchäft Stel⸗/ 
lung. Angebote unter 5 N. an die] 
ENBIEE der are et 


die Lotterie. 
9 Uhr vorm.: Beginn des Preisreitens (Geländeritt). 


9 Juli: „9 Uhr vorm.: Prämiierung von Stutfüllen und Stuten bis zu 
4 Jahren. 


8 Geldpreiſe, abgeſtuft von 200—50 M., ferner ſilberne und 
bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe. 


Daran anſchließend: Prämiierung von Mutterſtuten über 4 Jahre, 
mit Füllen oder gedeckt. 


5 Geldpreiſe von zuſammen 350 M., ferner ſilberne und bronzene 
Medaillen als Ehrenpreiſe. 


1ſ½ Uhr: Fortſetzung des Preisreiteus, und zwar: 1. Jagdſpringen 
der am Geländeritt beteiligten Pferde. 2. Ermunterungs⸗Springkonkurrenz. 
3. Dreſſurprüfung. 4. Jagoſpringkonkurrenz. 


28 Ehrenpreiſe. 16 Geldpreiſe = 3175 M. 
Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurück⸗ 
befördert, wenn ſie bei der Hinſendung im Frachtbrief oder Beförderungs⸗ 
ſchein als „Ausſtellungsgut“ bezeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtände 
(Flankierſtand 3,50 M., Kaſtenſtand 7,50 M. einſchl. Tierarztgebühr) 
ſind alsbald an das Landratsamt in Brieſen Weſtpr. zu richten. 


18 Stellenangebote N 


Aeltere, tüchtige, im prakfiſchen Bau⸗ h 
weſen des Tiefbaufaches erfahrene 


Techniker 


von ſogleich geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen, Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsanſprüchen zu richten an 
die Fortiſikation Thorn. ; 

Zur ſchnellen Einziehung von ausite= | # 
henden Forderungen 2c. wird dauernd 
eine in Gerichtsſachen perfekte 


Persönliihel 


bei mäßigen un e in freier Zeit 
einmal wöchentlich geſucht 

x Bar 10 2 Angebote e ment unter 
A. a. d. Geſchäf 2 Breſſe 


. T nn 


Maurerpolier 


wird ſofort eingeſtellt 5 
Georg Michel. Baugereäft, 920 :Moder, 
Graudenzerſtraße 7 


Wnurergeellen 


ftellt ſofort ein 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 42. 


Tüchtige 


ame ger user. neuem Ag. 


werden bei 57 Pfg. Stundenlohn fofort |} 
eingestellt. Schlaf⸗ u. Kochgelegenheit 
et debt nur noch 6 Tage ſtatt. 
die Breife ſind enorm billig, es verſäume daher niemand dieſe günstige Nalin 


auf der Bauſtelle. Meldungen beim 
allt Mark M. Fis ch er, Mud Mat 


e 


Drew, 6. n. l. u, an, 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


Zimmerpolier Strunk, Lötzen Oſtpr., 
Fußartillerie⸗Kaſerne. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ein Sodtke, Thorn⸗Mocker, 
Königſtraße 25. 


Malergehilfen und 


an allen En und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


Lehrlinge Glue Surug-, Lederwaren, Glas-, Porzellan, lem, | | 
Bel dı — Le Zahn. Frezreier Heleumtungstücher, Sorgfältige, sachgemüsse Ausführung. 


1 Arbeitsburſchen, 
1 Kapezierer Lehrling EX 


—— Aachlige Verkäuferin 


Franz 1 e 
für Militärkantine zum 1. Juli geſucht,] N . 
Le a in auch durch Vermittler. Angebote a 
143 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Mässige Preise. 


a 8 


a ‚Serridafl Ta inmerbahnung, 5 
1. Etage mit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall En 

Burſchengelaß, zum 1. Okt. d. Is. 


2 möbl. Zimmer 
kunn 12 zu vermieten Gerechteſtr. 25, 2 Tr. J. 
H 


een, Sötsferneiter || kräffiges Fräulein 


rer be vermieten. Ernst Soltke, Mellienſtr. 02. 
5 Sant 1 fürs Geſchäft, ſowie 6 j N 75 

Arbeiter 1 Lehemädchen Gloßer Laben (00 nung 
ſtellt ein Gaswerk Thorn. ſtellt ein J. Grzebinasch. bald ef zu vermieten. 9 


Tüchtiger, nüchterner * 0 a eee e Gelee ib. 
Kutscher Empfehle Kinderftäul,, 32 37 5 Beim Mit Er 


Mädchen für alles. 


von ſoſort oder 1. Juli d. Js. geſucht. Stubenmädchen 15 Sue ER 
Georg Michel, Baugewerfsmeilter, | Auna Nowak, gewerbsmäßige Steflen- Ad Lose 
_ Zhom-Moder, Graudenzerfic. 73. _ | yermittierin, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. A 
2 8 — nn 4 vB zur 16. ade e Pferdelotterie 


gabe aubere Aufwartung, mu Briefen Wpr., Ziehung am 11. 


eſu Brombergerſtr. 90, pt., I.] modern ausgebeu, nach der Poſt 10 e⸗ d. Is. Hauptgewinn ge er 
gelucht . 8 ai 55 legen, 60 qm groß, mit a mer, 5 mn Pferden, a 1 M., 11 Loſe 
FFF 1 ade. ie ge zur Kölner Lotterie zugunſten dee 
Ladeneinrichtung vorhanden. deutſchen ne lusſtellung, 
ſtellt | fort ein : Er 9 aı Mk. Es finden vier Ziehungen 
5 d it M. 2 t I, Ri: 40 G. Doran, Altſtädtiſcher Markt 14, 2, 
auge) Dit ee 1 000 Mark eee e ue am 15, b. ie. Ser 
CC ER) tember und am 17., 19. und 20, 
Nrbeltsburſchen ſucht im Vorrang von 45 900 Mk. gleich Fiſcher ſtr aße 57, e ger 112901 Ge. 
ſtellt ſofort ein hinter Bankgeld auf neues herrſchaftliches Rur i Giſantwerte von 140,000 
Bauklempnerei Er. Kochinke, Hofſtr. 5. Wohnhaus hierſelbſt abzutreten. Näheres l 5 Ul Tce . 0 Hungen | Mar 
m Aa DIES „ 5 


Paul Dietrich, Gerechteſtr. 30. 
SE anl Dietrich, Geredtefi in vorzüglicher Lage am Thorner Kur- zur een See K 
auf Ar 6000 Mark park, mit Pferdeſtällen und fe gu 16 ewinne im Geſamtwerte von 
d. Is. 


neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamk. und zwar an 3. und 4. Juli, am 18. 


15 hört man oft klagen. Aber warum ermüden Sieso 


behör, von ſofort bezw. 1. Juli 360009 M., a 3 M. Es finden 


le, gelucht Lieitke, Kloſterſtr. 20. auf ſichere Stelle am 20. Au uſt zu ver⸗ zu vermieten. 1 Siebung ö die erſte am 14. schnell? Weil Sie keine Absätze Continentaltragen! 
Fran oder Mädchen geben. Angebote unter M. u. W. H. 5 R b t M 1 d, 5, Juli, die zweite am 55 und — Lassen Sie sich raten und verlangen Sie N 
zur Aufwartung fofort geſucht. Zu err. au die en der „Preſſe“. Oder einhar 95 Sopiener, DENE BETH Schuhmacher ausdrücklich die enorm haltb# 


in der Geſchäftsſtelle der „Breffe‘ Fiſcherſtraße 49. 31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 


F e von gleich oder ſpäter an allen drei Ziehungen zeil, 
dingeres Aufwartemädchen 


2. 80 Ye 2 ſofort zu vermieten ben b Absätze Continental 
Sele 5000 M ark. 5 Wohnung Marienſtr. 7, 1. ve Do ko sl, 0 
I. 7. t. i Fir Oonarfollee zu Dermieten — 
Veſchäfteſtele Be een erfragen in der esse 50 an die Geſchäftsſtelle der Ein Lagerkeller zu Aab l 7 Fönigl. ae Wee mer, 


Der Total⸗Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts > 
im Mode⸗Bazar J. Reſſel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße, 


bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher dieſe ſeltene Gelegenheit bei Ihren Einkäufen 
nicht unbeachtet laſſen. 


| 
| 


W 


(Drittes 


die Feier zur Erweiterung des 
Maiſer⸗Wilhelm⸗Kanals. 


Am Montag Nachmittag 1½ Uhr lief die Ho⸗ 
henzollern“ mit dem Kaiſer an Bord, von Brunsbüt⸗ 
tel kommend, in die neue Holtenauer Schleuſe ein, 
um dieſe und damit zugleich den in ſeinen weſent⸗ 
lichen Teilen nunmehr fertiggeſtellten Erweiterungs⸗ 
bau des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals dem Betriebe zu 
übergeben. Auf der Mittelmauer der Schleuſenan⸗ 
x t Staatssekretär des Innern Dr. 
Delbrück, die Spitzen der kaiſerlichen Marine und 
der ſtädtiſchen Behörden ſowie die an der Ausfüh⸗ 
Erwefterungsbaus beteiligten Perſonen, 
größere Anzahl geladener Zuſchauer Auf- 
Auch die nördliche Seite der 
auer war mit zahlreichen geladenen Damen und 
r des Präſidenten des 
( überreichte 
em Kaiſer einen Blumenſtrauß. Sodann richtete 
Staatsſekretär Dr. Delbrück an den Kaiſer folgende 
prag Königlichen 
t ajeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß der Erwei⸗ 
tiaundsbau des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals jo weit fer⸗ 
tiggeſtellt iſt, daß die Großkampfſchiffe d 

ami 
lind langwierige und ſchwierige Arbeiten zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt die den Kanal den Anforderungen 
er heutigen Zeit und, wie wir hoffen, einer weite⸗ 
ten Zukunft anpaſſen ſollen. Annähernd dreißig 
Schiffahrtsſtraße 
zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee von dem hochſeligen gr 
or 
unzehn Fabre konnte ſie dem Betrieb übergaben 
1 amals ahnte niemand, daß die Entwick⸗ 
ung unſeres Schiffsbaues in verhältnismäßig kur⸗ 
r Zeit ihre durchgreifende Erweiterung und eine 
8 rvollkommnung ihrer Betriebseinrichtungen erfor⸗ 
ern würde, die faſt einem Neubau gleichkommen. 


lagen hatten der 


rund des 
ferner eine 
tellung genommen. 
Herten beſetzt. Die Tochte 
Kanalamts Fräulein Hildegard Kautz 


nſprache: Euerer Kaiſerlichen und 


jeſtät den Kanal fortan paſſieren können. 


Bre ſind vergangen, ſeit dieſe 
185 Wilhelm dem Großen begonnen wurde. 
werden. 


Das 


ſind durch eiſerne Hochbrücken erſetzt. Die Hochbrücke 
i Levensau, an k en Projektierung Euere Ma⸗ 


Motoren ift nicht nur die Sicherheit und Schnellig⸗ 


keit de 


acht 
entw 
es K 


ſtellt ge * 
ſchreiten Elter Wäre. 


ett. Vor allem b 7 2 
Eu tem aber wird er Zeugnis ablegen von 
11 885 5 nie raſtender Fürſorge für die Wehr⸗ 


des deutſchen 


es die Sicherbellk tes, die noch nie verſagt hat, wenn 


: Von fremden Ufern. 
oman von An ny Wothe, 
: — (Nachdruck verboten.) 
Da 50 ey Anny Wothe, Leipzig. 
ung, 
And er legte die 2 
um Schutz Flehenden, der ſoeben in 


men zuſammenbrach, und ſagte r Ar⸗ 


& . 5 

„Ich nehme dich unter meinen Schutz, UND 
nige. Tritt ein!“ 
Falkenſteins 
iff er wieder 


adon mein Leben für das dei 
Da erkannte Uld Kador plötzlich 
Züge. Mit einem wilden Schrei gr 
Has dem Herzen. Rotes Blut ſickerte über den 
meißen Burnus, er wollte fort, hinausſtürzen 
er bewußtlos brach er zuſammen. 2 


Hoſſtedt trug ihn auf Falkenſteins Lager und 


1 i g 
Su mit Rahams Hilfe den Burnus von der 


Geiſterbleich blick 
d eff en rotes at 
Hoſſtedt mühte ſich 


ickte Raham auf den Mann, 
1 5 15 Strömen dahinfloß. 
m und J te Flut zu hemmen. und von 
endlich 91 a unterſtützt, gelang es ihm auch 
um die breite a den . 
Juſſuffs Dolch geſchlagen. Falte 


in der 
vor dem 3 
ruhig geſchehen ließ, daß Ju, 


mit Kiffen bedeckte. 


„Was joll das?“ ſchrie Herrberg. 


verrückt, Fallenſtein? „Sind Sie 


RS Endlich habe ich d 
Schuft, und Sie wollen mir wehren, ihn wie er 


es verdient, zu richten?“ BE 
„Der Mann ſteht unter mei Ä 
un ſt meinem Schutz, 
erg Sie wiſſen, daß heilige Pflicht 15 
m Lande es gebietet, dem Schutzbedürftigen bei⸗ 
zuſtehen, und Sie wiſſen, ich nehme es mit 
meiner Pflicht ernſt.“ 


en 
möglich geweſen. Alles das iſt, ſtatt wie geplant in 


wird der Kanal kommenden Ge⸗ 


Hand um die Schulter des 


Euere Majeſtät bitte ich alleruntertänigſt, die vol⸗ 
lendeten Schleuſen als erſter zu durchfahren und 
Dan, den erweiterten Kanal dem Verkehr zu über⸗ 
geben.“ . 

Der Kaiſer ließ ſich hierauf die Dekorierten vor⸗ 
ſtellen und richtete an einzelne kurze Anſprachen. 
Sodann kehrte er mit ſeinem Gefolge auf die „Ho⸗ 
henzollern“ zurück, die nunmehr aus der neuen 
Schleuſe in den Kieler Hafen einfuhr und dabei ein 
quer über die Schleuſe geſpanntes Band durchſchnitt. 
Als das Kaiſerſchiff die Schleuſe verließ, brachten 
die dort Verſammelten ein dreifaches Hoch aus. Nach 
der Feier fand ein gemeinſames Frühſtück der 
amten der Kanalverwaltung und der beteiligten Un- 
ternehmer ſtatt, an dem auch der Staatsſekretär Dr. 
Delbrück teilnahm. 

An den Einweihungsfeierlichkeiten nahmen eben⸗ 
falls teil: Prinz Heinrich von Preußen, Großadmi⸗ 
ral von Köſter, Großadmiral von Tirpitz, die in 
Kiel anweſenden Immediatſtellen⸗Inhaber der Ma⸗ 
rine, Oberpräſident von Bülow, Generalleutnant v. 
Quaſt, die Spitzen der Stadt Kiel und andere. Mit 
dem Kaiſer kamen an Land ſämtliche Herren des 
Gefolges, Admiral von Holtzendorff und Kapitän 
Karpf. Bei dem Durchſchneiden des Bandes feuerten 
die deutſchen und die engliſchen Kriegsſchiffe ſowie 
die Beſeſtigungen Salut. Die „Hohenzollern“ ging 
an ihren neuen Liegeplatz bei Bellevue. Während 
der Feier kreuzten mehrere Marinewaſſerflugzeuge 
und das Marineluftſchiff „L. 3“ über der neuen 
Oſtſeeſchleuſe. 

Kaiſerliche Auszeichnungen. 

Der Kaiſer hat nachſtehende Auszeichnungen 
verliehen: dem Staatsſekretär Delbrück den Ver⸗ 
dienſtorden der preußiſchen Krone, dem Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat Dombois, vortragenden Rat im 
Reichsſchatzamt den Stern zum Kronenorden zweiter 
Klaſſe, dem Geheimen Oberregierungsrat im Reichs⸗ 
amt des Innern Scharmer, Admiral von Holtzen⸗ 
dorff und Marinegeneralarzt a. D. Grotrian den 
Kronenorden zweiter Klaſſe; Brillanten zum König⸗ 
lichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Geheimen 


ten Eich in Berlin; den Roten Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Königlichen Krone und der Schleife 
dem Geheimen Baurat Schultz in Kiel; den Roten 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Ha⸗ 
fenkapitän, Kapitän zur See a. D. Fuchs in Holte⸗ 
nau, die Königliche Krone zum Roten Adlerorden 
vierter Klaſſe dem Direktor der Gutehoffnungshütte 
Dr.⸗Ing. Bohny in Sterkrade; außerdem eine ganze 
Anzahl weiterer Orden und Auszeichnungen. Das 
Frauenverdienſtkreuz in Silber erhielt Frau Präſi⸗ 
dent Kautz (Kiel); die Rote Kreuzmedaille dritter 
Klaſſe Frau Regierungs⸗ und Baurat Lütjohann 
(Kiel) und Frau Regierungs⸗ und Baurat Meyer 
(Berlin). Der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz wurde verliehen 
dem Direktor im Reichsamt des Innern von Jon⸗ 
quisres (Berlin); der Charakter als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Oberregierungsrat mit dem Range eines Ra⸗ 
tes Erſter Klaſſe dem Präſidenten des Kaiſerlichen 
Kanalamts Dr. Kautz (Kiel); der Charakter als 
Konteradmiral dem Betriebsdirektor Kapitän zur 
See a. D. Piraly in Kiel. 


Ruder⸗Regatta in Danzig. 


Die 13. Verbands⸗Negatta des Preußiſchen Re⸗ 
gatta⸗Vereins fand Sonntag auf der toten 1 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer ſtatt. er 
Verlauf war ein in jeder Beziehung glücklicher. 
Von 12 angeſetzten Rennen fiel das erſte Doppel⸗ 
zweier ohne Steuermann aus, da nur eine Meldung 
vorlag. Sonſt waren die Felder durch die 11 ſich be⸗ 


„Zum Donnerwetter, ſind Sie vielleicht auch 
Mohammedaner? Laſſen Sie ſich doch nicht 
auslachen. Geben Sie den Weg frei. damit ich 
dem Kerl den letzten Reſt gebe! Ich bedaure. 
daß mir der naſeweiſe Burſche zuvorgekommen 
iſt, der da dem Weibe zu Füßen winſelt. Steh 
auf, Burſche, oder ich lehre dich laufen.“ 

Juſſuff rührte ſich nicht. Starr blickte er nur 
immer auf Aminas geſchloſſene Lider: 

Falkenſtein aber ſagte zu Herrberg: 

„Man braucht nicht Mohammedaner zu 
werden, um die edlen Sitten eines edlen Volkes 
hoch zu achten und danach zu handeln. Sie 
kennen jetzt meinen Standpunkt und willen, daß 
ich UM Kadors Leben mit meinem eigenen 
verteidigen werde. 

Im übrigen, wenn Sie den traurigen Mut 
verſpüren, einem vom Tode bereits Gezeichne⸗ 
ten, einem Anglücklichen den letzten Todesſtoz 
angeſichts ſeines Welbes zu verſetzen, jo tun Sie 
das, Sie haben dann aber aufgehört, ein deut⸗ 
ſcher Edelmann zu ſein.“ 

Herzberg taumelte vor Rahams Erſche nung 
zurück, die jetzt hochaufgerichtet an Ald Kadors 
Lager trat, bereit, ihn mit dem eigenen Leben zu 
ſchützen. 

„Sie hier?“ 
noch!“ 

Dann ſank er wie müde in einem Feldſtuhl, 
beide Hände vor die Augen gepreßt. wie ver⸗ 
nichtet zuſammen. a 

Falkenſtein aber, der ſich unterdeſſen um 
Amina bemühte, ſah, wie fie jetzt langſam die 
großen, nachtſchwarzen Augen auſſchlua. Zuerſt 
blickte fie verwirrt und unſicher um ſich, als fe 
aber Juſſuff gewahrte lief ein Zittern durch 
ihren Körper, und angſtbebend ſchmieate ſich ihr 
Köpfchen, von dem der weiße Schleier zerfetzt 


ſtieß er hervor. „Auch das 


herniederhing, wie ein Kind Schutz ſuchend, 


gegen Falkenſteins Hand. 
„Meine Roſe,“ flüſterte Juſſuff zärtlich, 


Thorn, Freitag den 26. Juni 1914. 


Die Preſſe. 


Oberbaurat im Miniſterium der öffentlichen Arbei⸗ N 


Blatt.) 


52. Jahrg. 


teiligenden Vereine, die drei Königsberger, die bei⸗ 
den Danziger und beiden Stettiner, durch Sport 
Germania Stettin und die Vereine aus Graudenz, 
Thorn, Oſterode gut beſetzt. Im ganzen lagen 
57 Meldungen vor und nur ganz wenige wurden 
nicht wahrgenommen. Den Kaiſerpreis holte ſich 
Nautilus, der ihn ſchon 1907 und 1913 errang, wie 
Nautilus überhaupt mit drei Siegen gut ab⸗ 
ſchnitt. Noch beſſer freilich Sport Germania⸗Stet⸗ 
tin, der den Lungmann⸗Achter, den im Verbande 
überhaupt zum erſten Mal gefahrenen Vierer ohne 
Steuermann (Verbands⸗Vierer), den Jungmann⸗ 


Be: Vierer und den großen Achter jedesmal überlegen 


gewann, bei letztem ſich den dreimal zu gewinnen⸗ 
den Herausforderungspreis der Danziger Kunſt⸗ 
mannſchaft holend. 

Das Ergebnis iſt folgendes: ; 

1. Doppel-Zweier ohne Steuermann fiel aus, 
weil nur eine Nennung (Sport Germania ⸗Stettin) 
eingegangen war. 

2. Junior⸗Vierer: 1. Nautilus⸗Elbing mit 7,56 
Minuten, 2. R.⸗C. Germania⸗Königsberg mit 7,57 
Minuten, 3. Oſteroder R.⸗C. mit 7,59 Minuten. 

3. Kaiſer⸗Vierer: 1. Nautilus⸗Elbing mit 7,41 
Minuten, 2. Königsberger R.⸗C. mit 7,42 Minu⸗ 
ten, 3. Vorwärts⸗Elbing mit 7,50 Minuten. 

4. Zweiter Vierer: 1. N.⸗V. Pruſſia⸗Königsberg 
mit 8,10 Minuten, 2. Danziger R.⸗V. mit 8,30 Mi⸗ 
nuten, 3. Nautilus⸗Elbing mit 8,38 Minuten. 

5. Jungmann⸗Einer: 1. Heintz Heſſe (Nautilus⸗ 
Elbing) mit 9,15 Minuten, 2. Willy Joſt (Danziger 
RC. Viktoria) mit 9,30 Minuten, 3. Dr. Walter 
Werner (R.⸗V. Pruſſia⸗Königsberg). Fritz Klin⸗ 
genberg (Graudenzer R.⸗V.) ſiel ins Waſſer und 
mußte aufgeben. 

6. Jungmann⸗Achter: 1. Sport Germania⸗Stet⸗ 
tin mit 7,25 Minuten, 2. Nautilus⸗Elbing mit 7,43 
Minuten, 3. Vorwärts⸗Elbing mit 7,50 Minuten, 
4. Danziger R.⸗V. mit 8,01 Minuten, 5. Viktoria⸗ 
Danzig mit 8,02 Minuten. 

7. Verbands⸗Vierer (Vierer ohne Steuermann): 
1. Sport Germania⸗Stettin mit 7,43 Minuten, 2. 
Vorwärts⸗Elbing mit 7,55 Minuten. Königsberger 
„C. gab auf und Nautilus⸗Elbing erſchien nicht 
am Start. 

8. Weichſel⸗Vierer: 1. Oſteroder R.⸗C. mit 7,46 
Minuten, 2. Germania⸗Königsberg mit 7,53 Min., 
3. Königsberger R.⸗C. mit 8,11 Minuten, 4. Vor⸗ 
wärts Elbing. Die Boote der übrigen fünf genann⸗ 
ten Vereine erſchienen nicht am Start. 

9. Akademiſcher Vierer: Danziger Ruderverein 
ſchlug mit 7,52 Minuten Pruſſia⸗Königsberg (8,03 
Minuten). 

10. Einer: 1. Otto Stoige (Vorwärts⸗Elbing) 
mit 8,45 Minuten, 2. Fritz 1 (Grauden⸗ 
zer Ruderverein) mit 9,04 Minuten, 3. Heinz Heſſe 
(Nautilus⸗Elbing) mit 9,06 Minuten, 4. Willy 
Johſt (Viktoria⸗Danzig). 

11. Jungmann⸗Vierer: 1. Sport Germania-Stet- 
tin mit 7,44 Minuten, 2. R.⸗C. Viktoria⸗Danzig mit 
7,57 Minuten, 3. Nautilus⸗Elbing mit 7,58 Min., 
4. Vorwärts⸗Elbing mit 8,17 Minuten. 

12. Achter: 1. Sport Germania⸗Stettin mit 7,07 
Minuten, 2. Nautilus⸗Elbing mit 7,19 Minuten. 


37. deutſcher Fleiſchertag. 


5 Danzig, 24. Juni. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
aus dem ganzen Reiche trat heute hier der deutſche 
Fleiſcherverband zu ſeinem 37. Verbandstage zu⸗ 
ſammen, der die Erörterung einer Reihe auch für 
das konſumierende Publikum wichtiger Fragen des 
BI ee bringen ſoll. 

Der Vorſitzer Lamertz begrüßte die Erſchienenen 
und dankte vor allem den Ehrengäſten für ihr 


„mein Stern, meine Sonne, Allahs Segen über 
dir! Nun biſt du bei Juſſuff, der bringt dich 
heim, Amina. Deine ſchwarzen Augen ſollen 
wieder lachen und bei Juſſuff ſollſt du ausruhen 
von allem Leid. Ich habe ihn getötet. Amina, 
der dich geraubt, weil ich dich liebe, du mein 
Juwel, mein Sonnenlicht, mein Himmelsglück!“ 

Mit einem entſetzten Schrei wandte ſich 
Amina von ihm ab. Beide Hände ſtreckte ſie ab⸗ 
wehrend gegen ihn aus, und dann kam es von 
ihren blaſſen Lippen: ; 

„Fluch dir und deinem ganzen Geſchlecht. Du 
haſt nicht nur ihn, du haſt auch mich getötet. Fluch 
dir, Juſſuff, ich — haſſe dich!“ 

Wie Wahnſinn flammte es da in Juſſuffs 
Augen auf. Er begriff nicht, daß Amina ver⸗ 
dammen konnte, was in den Augen des Arabers 
als höchſte Ehre galt, den Feind zu töten, zu be⸗ 
ſiegen, aber als er Aminas Entſetzen vor ihm in 
ihren Augen las, da kam ihm plötzlich die Er⸗ 
kenntnis, daß er durch dieſe ſeine Ehrentat 
Amina unwiederbringlich verloren. 

Mit einem heiſeren Schrei riß er ſich los. 
Noch einmal warf er einen verſtörten Blick auf 
die zuſammengebrochene Gejtalt, dann floh er 
in das dunkle, unheimliche Land. 

Niemals hat ihn je wieder eines Menſchen 
Auge erſchaut. 

Falkenſtein aber neigte ſich mild zu Amina 
hernieder und hob fie ſanft empor, um auch ſie 
in das Zelt zu tragen. An Ald Kadors Lager 
ließ er ſie auf den Boden gleiten. Da lag ſie in 
ſtummer Betäubung die Hände in die Decks 
des Lagers gekrampft, die Augen groß und weit 
auf Ald Kadors totenblaſſes Antlitz gerichtet. 

Hofſtedt verſuchte ihr etwas Sorbet einzu⸗ 
flößen und ihr Met zur Erquickung zu reichen. 
Sie wies alles ſtumm zurück. Da gab er es auf 
und wandte ſeine Aufmerkſamkeit ganz dem 
Verwundeten zu, der jetzt langſam die Augen 
aufſchlug. f 


anderen Verſuchen 


Intereſſe an der Tagung. Landtagsabgeordneter 
Schmiljan dankte für die Einladung und verſprach, 
ſoweit es ſeine Überzeugung zulaiie, ſtets für die 
Intereſſen des Fleiſchergewerbes einzutreten, das 
derſtanden habe, ſich in allen Punkten den Forde⸗ 
rungen des öffentlichen Lebens und des Publikums 
anzupaſſen. N 

Als erſtes Thema verhandelte der Verbandstag 
die Ergebniſſe der Reichs⸗Fleiſch⸗Enquete. Der 
erſte Referent, Obermeiſter Falk⸗Mainz, führte 
aus: Wie bei der vor einigen Jahren auf ſozial⸗ 
demokratiſches Drängen veranitalteten Reichs⸗ 
Enquete über die Arbeitsverhältniſſe im Fleiſcher⸗ 
gewerbe, ſo hat auch die im vorigen Jahre abge⸗ 
haltene Reichs⸗Enquete über die Zuſtände im Vieh⸗ 
und Fleiſchhandel zu einem für das Fleiſcher⸗ 
gewerbe günſtigen Ergebnis geführt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß durch das Fleiſchergewerbe, wie es 
heute handwerksmäßig betrieben wird, keine unge⸗ 
wöhnliche Steigerung der Fleiſchpreiſe herbei⸗ 
geführt wird, daß dagegen die Wünſche der Konſu⸗ 
menten beſſere Berückſichtigung finden als bei 
der Fleiſchverſorgung. Ver⸗ 
anlaſſung zu der Enquete gaben die unverantwort⸗ 
lichen Verdächtigungen, daß das Piehh auf dem 
Wege vom Stall zur Küche durch Viehhandel und 
Fleiſchergewerbe ungebührlich und unnötig ver⸗ 
feuert werde, was zu einer gereizten Haltung 
gegen die Viehhändler und Fleiſcher führte. Die 

eranſtaltung der Enquete mußte unter dieſen 
Umſtänden als eine erlöſende Tat begrüßt werden. 
Die Reichsregierung ſchien bei Beginn der Ver⸗ 
handlung ebenſo wie die Wortführer der Agrarier 
von der Meinung auszugehen, daß die Fleiſch⸗ 
verſorgung zurzeit im Argen liege. Mit dieſem 
fundamentalen Irrtum iſt aufgeräumt worden. 
Namentlich wurde nachgewieſen, daß kleinere Ge⸗ 
ſchäfte für die Allgemeinheit wie für das Gewerbe 
nützlich ſeien, indem ſie einerſeits verbilligend 
wirken und andererſeits ſtrebſamen Geſellen die 
Möglichkeit zur Selbständigkeit bieten. Auch die 
als überflüſſig bezeichnete Inſtanz der Groß⸗ 
ſchlächter, die es übrigens nur in 40 Großſtädten 
gibt, wurde als queimöhig und nicht preisſteigernd 
nachgewieſen. ie allgemeine Anſicht geht am 
Schluſſe dahin, daß infolge der ſtändig ſteigenden 
Anforderungen des kaufenden Publikums, der ver⸗ 
ſtärkten hygieniſchen und ſanitären Fürſorge ſowie 
der gehobenen Lebensführung eine Summe von 
kleinen Speſen entſteht, die ſich aber bei keiner 
Form des Betriebes vermeiden laſſen werden. Es 
erwies ſich, daß die Konſumvereine und Werk⸗ 
ſchlächtereien das Fleiſch nicht billiger liefern 
können. Auch das Eingreifen der Städte zeigte ſich 
als durchaus unzulänglich und wertlos. Das 
deutſche enen hat ſich dank ſeiner Orga⸗ 
niſation den Anforderungen der Fond der 85 
angepaßt, wie in keinem anderen Lande der Welt. 
Dafür muß es nachdrücklich verlangen, daß für die 
Folge Maßnahmen unterbleiben, die, ohne jeman⸗ 
dem zu nützen, die Exiſtenz der Fleiſcher ſchwer 
bedrohen und bei ihnen Erbitterung hervorrufen 
müſſen. (Lebhafter Beifall.) — Der Korreferent, 
Dreßler⸗Freiburg, berichtete über die Ermittelun⸗ 
gen der Fleiſch⸗Enquete zu der Frage, wie das 
Verhältnis der Preiſe für das Schlachtvieh im 
Lande zu den an den Schlachtviehmärkten gezahlten 
Viehpreiſen ſei, und wie ſich die Spannung zwiſchen 
dieſen beiden Preiſen zuſammenſetze. 

In der Diskuſſion 5 Schliack⸗Halle Verwah⸗ 
rung ein gegen die Rede des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters auf der Jubiläums⸗Ausſtellung der deut⸗ 
ſchen bon Ser ener ere in Hannover; Frei⸗ 
herr von Schorlemer ſcheine die Lehren der Fleiſch⸗ 
Enquete ſchon vergessen zu haben. — Der fort⸗ 
ſchrittliche Reichstagsabgeordnete Leube⸗Hamburg 


Wirr ſah er um ſich. Als er Herrberg ge⸗ 
wahrte, der noch immer unbeweglich auf dem 
Feldſeſſel verharrte, lief ein Zittern durch ſeine 
Glieder, und ſſeine Augen weiteten ſich vor wil⸗ 
dem Entſetzen. 

„Kommſt du auch noch, du Anerſättlicher!“ 
fuhr er wie im Wahn auf. „Kommſt du auch 
noch, an der Schwelle des Todes mich zu ſtrafen 
für begangene Schuld?“ 

Herrberg war aufgeſprungen. Seine Augen 
flackerten kampfglühend dem Verwundeten ent: 
gegen. 

„Endlich, endlich habe ich dich.“ rang es ſich 
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen her⸗ 
vor, „der du das Glück meines einzigen Bruders 
und ſeines Weibes vernichtet. der mich um 
mein Lebensglück, um das Einzige, was ich 
liebte, gebracht, du, den ich zu töten ſchwur, jetzt 
biſt du mein! Mag Falkenſtein zehnmal ſein 
Schutzrecht üben, du biſt jetzt mein, Axel Schön 
born, mein!“ } 

Mit wilder Gebärde war er auf UD Kadors 
Lager zugetreten, da aber ſtand auch ſchon Ra 
ham zwiſchen ihm und dem Kranken. 

„Erſt müſſen Sie mich töten, Herr von Herr⸗ 
berg, ehe Sie dem Kranken dort ein Haar krüm⸗ 
men. Ich weiß, er hat Ihnen viel angetan, aber 
war es mehr, als er mir und meinem Kinde 
nahm? Alles Leid, alle Schmerzen und alle 
Verzweiflung, die Sie trugen, ich habe fie kau⸗ 
ſendfach erfahren, aber nichts Böſes mit Böſem 
wollen wir vergelten. 

„Blut um Blut,“ dachte auch ich einſt. Rache 
heiſchte meine Seele, aber hat dieſer Mann da 
ſich nicht ſelbſt gerichtet, ohne die tiefe Wunde, 
die Juſſuffs Dolch ihm ſchlug? Sie können ihn 
töten, aber nur über meine Leiche führt der 
Weg zu ihm. Er hat mir die Treue hundertfach 
gebrochen, er hat mich verraten und betrogen, 
aber ich habe ihm einſt in ne 


I Stunde Treue gelobt bis in den Tod. Dieſe 
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führte aus, daß auf die Fleiſchpreiſe allein die 
Landwirtſchaft Einfluß habe. Wenn ſie nicht ge⸗ 
nügend Fleiſch produziere, müſſen die Vieh⸗ und. 
Fleiſchpreiſe hoch ſein. Umſo unverſtändlicher iſt 
die Hetze der Agrarier gegen die Fleiſcher. Daß 
es den Landwirten nicht gelungen iſt, den Fleiſchern 
die langfriſtigen Schweinelieferungsverträge mit 
ihren hohen Preiſen aufzuhängen, iſt nur der Wach⸗ 
ſamkeit des deutſchen Fleiſcherverbandes zu danken. 
— Obermeiſter Kobelt⸗Magdeburg kommt auf die 
Maßnahmen der Regierung zur Abhilfe der Fleiſch⸗ 
not zu ſprechen und betont, daß diejenigen Fleiſcher 
am beſten abgeſchnitten haben, die ſich der Regie⸗ 
rung zur Seite geſtellt haben. — Ein Beſchluß zu 
der Frage wurde nicht gefaßt. 

Es wurden dann zwei Anträge angenommen, 
die ſich gegen die Staats⸗ und Städte⸗ Konkurrenz, 
ſowie die Hergabe von Räumen durch die Behörden 
an die ſogenannten Hausfrauen⸗Vereine richten. 

Jaretzky⸗Poſen begründete einen Antrag, dem 
Rüdgange des Fleiſchkonſums entgegenzutreten. 
Der Fleiſchverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung 
habe, wie ſeit 1907, auch im Jahre 1913, und zwar 
gegen das Vorjahr um 2,3 Prozent, abgenommen. 
Da die Bevölkerung in Deutſchland bei dem rauhen 
Klima auf die Fleiſchkoſt angewieſen ſei, ſo könne 
ſie nicht den Landwirten und ihren Freunden zu⸗ 
liebe auf Pflanzenkoſt übergehen. Unter dieſen 
Umſtänden müſſe nicht nur im Frieden, ſondern 


auch gerade mit Rückſicht auf den Krieg die Vieh⸗ 


produktion zum äußerſten gefördert werden. — Der 
Antrag wurde angenommen. 

Auf Antrag des Bezirksvereins Heſſen⸗Naſſau 
wurde beſchloſſen, die von der Reichsregierung ein⸗ 
geleiteten Erhebungen über die Durchſchnitts⸗ 
gewichte der Tiere zu unterſtützen. 

Das folgende Then „Zolltarif und Handels⸗ 
verträge“ behandelte Koch⸗Heidelberg. Er ſtellte 


folgende Forderungen auf: Daß für den Fall der 


Not, der Seuchen oder Mißernte im Zolltarifgeſetz 
die Möglichkeit einer zeitweiſen e oder 
Suspendierung von Zöllen durch die Reichs⸗ 
regierung vorgeſehen wird und allgemein zu ge⸗ 
währen iſt; daß § 13 des Zolltarifs dahin aus⸗ 
gedehnt wird, daß auch eine indirekte Beſteuerung 
des Fleiſchkonſums durch übermäßige Gebühren 
den Gemeinden unterſagt und die Erhebung von 
Schlacht⸗ und Fleiſchſteuer durch die Einzelſtaaten 
unterbunden wird; den Zoll auf Futtermittel auf⸗ 
zuheben oder herabzuſetzen; die Viehzölle von 8 
und 9 Mark auf 6 Mark pro Doppelzentner zu er⸗ 
mäßigen und Jung: und Zuchtvieh zollfrei einzu⸗ 
laſſen; den Zoll für friſches Fleiſch von 27 auf 
18 Mark zu ermäßigen; die Zölle für alle Seile 
fette, wie für Schmalz, Ole und Kunſtſpeiſefette, 
auf 10 Mark, für denaturierte Fette auf 3 Mark 
fir een für alle pflanzlichen Fettrohſtoffe, wie 
für Seſam und Erdnüſſe, einen Zoll von 2 Mark, 
für die daraus gewonnenen Öle, ſoweit fie nicht 
heute ſchon mit 1 Zoll belaſtet In: einen 
Zoll von 5 Mark, für Tran 6 Mark feſtzuſetzen; 
der zollfreie Grenzverkehr kann auch aufgehoben 
werden, wenn er zu LT Miß⸗ 
brauch und zu ſchwerer Beeinträchtigung der deut⸗ 
ſchen Gewerbe⸗Intereſſen im Grenzgebiet aus⸗ 
artet; Viehſeuchen⸗Konventionen auch mit anderen 
Ländern als mit Sſterreich⸗Ungarn abzuſchließen 


und in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Konvention 


vorzuſehen, daß Vieh auch lebend eingeführt wer⸗ 
den kann und nicht in Grenzſchlachthäuſern abge⸗ 
ſchlachtet werden muß. 

Die Beratungen werden fortgeſetzt. 


2 Jahre behördliche Lebens: 
verſicherung iu Weſtpeußen. 


Die von der weſtpreußiſchen Provinzialverſwaltung und 
den beiden königlich weſtpreußiſchen Landſchaften als ge⸗ 
meinnützige Korporation des öffentlichen Rechts gegrün⸗ 
dete Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen hat ſoeben 
ihren Rechenſchaftsbericht für das zweite Geſchäftsjahr 
1913 der Offentlichkeit übergeben. 

Die Provinzial⸗Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
iſt ſeinerzeit hauptſächlich mit gegründet worden, um die 
in der Lebensverſicherung angelegten Sparkapitalieu dem 
heimiſchen Wirtſchaftsleben durch Ausgabe von ſicheren 
Hypotheken zu erhalten. Wie in dem Bericht angegeben 
iſt, ſind bis zu ſeiner Herausgabe bereits 123 Hypotheken 
und Komunaldarlehen über insgeſamt 823 528 Mk. be⸗ 
geben worden und zwar zu einem durchſchnittlichen Zins⸗ 


Treue halte ich dem Ungetreuen, dem Meineidie 
gen, bis zum letzten Atemzuge.“ 

Der Kranke deckte bebend die Hände über 
die Augen. Niemand ſollte die Tränen ſehen, 
die heiß ſeinen Augen entſtrömten, die erſten 
ſeit langer Zeit. 

Herrberg aber ſtand mit finſtern Augen und 
ſah in ſchwerem Kampf auf die Frau. die wie 
ein Engel des Lichts vor dem Lager des Kran⸗ 
ken ſtand, bereit, mit ihrem eigenen Leib den 
Verfolgten zu ſchützen. 

Dann aber löſte ſich die Starre ſeines Wen 
fens, und auf Raham zutretend, mit ganz ver 
dunkeltem Blick ſprach er: 

„Sie fordern heute die ſchwerſte Probe 
meineSelbſtentäußerung, Gräfin, die je an mich 
herangetreten iſt, aber ich möchte in dieſer 
Scheideſtunde, die uns für immer trennt, Ihnen 
wenigſtens eine freundliche Erinnerung an 
mich zurücklaſſen. Was es mich gekoſtet hat, 
wiſſen Sie am beſten, Gräfin. Ich ſchenke Ihnen 
das armſelige Leben dieſes Mannes, aber nur 
Ihnen, Gräfin. Möchte die Erinnerung an dieſe 
Stunde mit Ihnen gehen, damit Sie fern in 
der Heimat ohne Groll des Mannes gedenken, 
dre niemals die Heimat wiederſieht, der weiter 
durch weite Wüſten wandert, ein armſeliger No⸗ 
made, liebe⸗ und heimatlos.“ N 

Er beugte ſich tief über Rahams Hand. 

„Ich werde Sie und Ihr Opfer niemals 
vergeſſen,“ gab Raham leiſe zurück. „Gott ge 
leite Sie, immer werde ich Ihrer in Freund 
ſchaft gedenken.“ 

Herrberg winkte abwehrend mit der Hand. 
Noch einmal preßte er ihre Hand an ſeinen 
Mund, und ihr war, als fühlte fie einen hmm 
ren, brennenden Tropfen aus ſeinem Auge über 
ihre Finger rieſeln. Dann hatte Herrberg das 
Zelt verlaſſen. 

Hofſtedt winkte Ite zu ſich an den Ausgang 
des Zeltes, Raham aber beugte ſich zu Amina 
hinab, die bleich wie eine Tote zu Füßen des 


fuße von 4,47 %. Die Kapitalaulage erfolgt in abſolut 
ſicheren ſtädtiſchen und ländlichen Hypotheken. Die er⸗ 
freulich hohe Zahl der Hypotheken läßt darauf ſchließen, 
daß die behördliche Lebensverſicherung ſich in Weſtpreußen 
ſehr günſtig entwickelt hat und daß es gelungen iſt, einen 
großen Teil der in der Lebensverſicherung angelegten 
Spargelder unſerer Provinz zu erhalten. 

Ueber die Betriebsergebniſſe der Anſtalt entuehpien 
wir dem Recheuſchaftsbericht, daß der Verſicherungsbeſtand 
von 7131 430 Mark im erſten Geſchäftsjahr auf 
14 046 279 Mark im zweiten Geſchäftsjahr geſtiegen iſt. 
Die Prämieneinnahme betrug im erſten Geſchäftsjahr 
335 736,54 Mk., ſie iſt im zweiten Geſchäftsjahr auf 
607 571,43 Mk. geſtiegen. Der nach Rückſtellung aller 
geſetzlich und geſchäftsplaumäßig vorgeſchriebenen Reſerven 
ſich ergebende Reingewinn, der im Jahre 1912 10340, 44 Mk. 
betrug, erhöhte ſich im Jahre 1913 auf 51 039,10 Mk. 
Da die Gründer der Provinzialanſtalt (Provinz und 
Landſchaften) ſatzungsgemäß keinen Auſpruch auf Be⸗ 
teiligung am Reingewiem haben, müſſen alle Ueberſchüſſe 
den Verſicherten der Oenſtalt wieder zugute kommen. 

Im erſten Geſchäftsjahr legte die Provinzial⸗Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt ihr Hauptgewicht auf die Einführung 
der großen Lebeusverſicherung mit ärztlicher Unterſuchung. 
Neben dem Ausbau der Organiſation der großen Lebeus⸗ 
verſicherung iſt im Geſchäftsjahr 1913 auch der Geſchäfts⸗ 
betrieb auf dem Gebiete der Volksverſicherung (kleine 
Lebensverſicherung ohne ärztliche Unterſuchung) aufge⸗ 
nommen worden. In den wenigen Monaten des Berichts⸗ 
jahres 1913, die für die Aufnahme des Verſicherungs⸗ 
betriebes in der Volksverſicherung zur Verfügung ſtanden, 
find bereits 1 865 Volksverſicherungsanträge über ein Kapital 
von 836 145 Mk. bei der Anſtalt beantragt worden. Bei 
Veröffentlichung des Berichts war der Volksverſicherungs⸗ 
beſtand bereits auf 5425 Anträge mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 1747148 ME. augewachſen. Die Betriebs⸗ 
ergebniſſe der Provinzialanſtalt in der großen Lebens ver⸗ 
ſicherung und in der Volksverſicherung zeigen, daß die 
Bevölkerung der weſtpreußiſchen Lebensverſicherungsauſtalt 
großes Vertrauen entgegenbringt, und daß die Auſtalt 
infolge ihrer kaufmänniſchen Leitung zu einem wichtigen 
11 08 in unſerem heimiſchen Wirtſchaftsleben werden 
wird. 

Die Entwickelung der Provinzial ⸗Lebensverſicher⸗ 
ungsanſtalt Weſtpreußen iſt ein intereſſantes Beiſpiel 
dafür, daß behördliche Einrichtungen im Wettbewerb mit 
privaten Unternehmungen erfolgreich zu arbeiten ver⸗ 
mögen, wenn die Verwaltung nach kaufmänniſchen Grund⸗ 


ſätzen geſchieht. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


In die gärende Zeit der erſten ſozialiſtiſchen Bewegung, 
in eine der erſten ſozialdemokratiſchen Arbeiterinnen⸗Ver⸗ 
ſammlungen mit all dem ungeklärten Fanatismus, der 
blinden Leidenſchaftlichkeit, die die Maſſe in jeuen Jahren 
beherrſchte, führt uns der Schriftſteller Karl Frenzel mit 
ſeinem Roman „Dunſt“ (ſoeben in Kürſchners 
Bücherſchatz Nr. 951/952 erſchienen. Hermann Hillger 
Verlag, Berlin W. 9 und Leipzig). Der Roman gibt 
uns ein Zeitbild von überraſchender Schärfe und Leb⸗ 
haftigkeit. Von dem intereſſanten politiſchen Hintergrunde 
heben ſich die Einzelgeſchicke der handelnden Perſönlichkeiten, 
Männer und Frauen von charakteriſtiſchem Gepräge, in 
ſpannendem Erleben und farbiger Bewegtheit ab. Der 
bedeutende Schriftſteller, ein Senior unſerer Literatur, 
ſchenkt mit dieſem Roman dem Leſer ein Kulturbild erſten 
Ranges. Für 40 Pfg. iſt der intereſſante Doppelband, 
der auch zu den für das 5000 Mark-⸗Preisausſchreiben 
inbetracht kommenden Nummern gehört und dem die 
Bedingungen beigefügt ſind, in jeder Buch- und Papier⸗ 
handlung zu haben. f 


Sport. 


Im Kongreß für die Olympiſchen Spiele in Pa: 
ris wurden auf das Anſuchen der Delegierten von 
ſieben Nationen, entgegen dem früheren Beſchluß, 
Gewichte und Hanteln zugelaſſen. Darauf wurde 
das Programm für den turneriſchen Zwölfkampf 
und Sechskampf nach dem Reglement des europäi⸗ 
ſchen Verbandes und dem ſchwediſchen Syſtem, unter 
Ausſchluß der Frauen, h dnn aber nur für 
1916. Der Kongreß beſchloß ſodann, zwei Wettbe⸗ 
werbe zu ſchaffen für Jachten von acht und ſechs Me⸗ 
ter Länge, ebenfalls unter Ausſchluß der Frauen. 
Die Zulaſſung des Hockeyſpiels wurde abgelehnt, 
dagegen das Golfſpiel mit 53 gegen 39 Stimmen 
unter Zulaſſung der Frauen angenommen. Vom 
Winterſport werden Schlittſchuh⸗ und Skilaufen fa⸗ 


kultativ unter Ausſchluß der Frauen zugelaſſen. 
Trotz des Antrags der deutſchen Delegation, den 
Wettbewerb im Fechten mit leichten Säbeln ausfech⸗ 
ten zu laſſen, wurde nach dem franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag, der von den Schweden unterſtützt wurde, 
den jet gebräuchliche leichte Degen beibehalten, 
weil der Internationale Verband kein Reglement 
für Schulfechten hat. Frauen ſind von dieſem Wett⸗ 
bewerb ausgeſchloſſen. Den Glanzpunkt der zu 
Ehren des Internationalen Olympiſchen Kongreſ⸗ 
ſes veranſtalteten Feſtlichkeiten bildete der am 
Sonntag von dem deutſchen Botſchafter Freiherrn 
v. Schön und ſeiner Gemahlin gegebene Empfangs⸗ 
abend. Dem Feſte, das einen ſehr angeregten Ver⸗ 
lauf nahm, wohnten etwa 1500 Gäſte bei. — Am 
Nice hat ſich der Kongreß mit der Frage der 
Frage der Klaſſifizierung beſchäftigt. Ex hat be⸗ 
ſchloſſen, für jede Art Sport eine Klaſſifizierung 
nach Nationen feſtzuſetzen. Eine beſondere Klaſſffi⸗ 
zierung für Frauen lehnt der Kongreß ab. Ein 
Vorſchlag, der darauf ausgeht, zu jedem Entſchei⸗ 
dungskampf ſechs Vereine und von jedem Verein 
vier Mann zuzulaſſen, wurde mit 75 gegen 35 Stim⸗ 
men angenommen. Die Vertreter der Vereinigten 
Staaten und diejenigen Deutſchlands ſtimmten ge⸗ 
gen den Vorſchlag. Der Kongreß ſetzte ſchließlich die 
Zahl der Teilnehmer für jede Art Sport feſt. Au⸗ 
ßerdem genehmigte er die Zahl der Nennungen für 
das Turnen und den modernen Fünfkampf, an dem 
nunmehr etwa 700 Leichtathleten bei den nächſten 
Olympiſchen Spielen teilnehmen werden. — In ſei⸗ 
ner Schlußſitzung am Dienstag ſprach der Kongreß 
den Wunſch aus, daß die Spiele künftig jeweils 
nicht länger als drei Wochen dauern möchten. Ob⸗ 
gleich man Montag die Zahl der Wettbewerbe be⸗ 
reits zu groß gefunden hatte, wurden auf Wunſch 
verſchiedener Nationen noch einige Wettbewerbe in 
das Programm aufgenommen: Bogenſchießen, Rug⸗ 
by⸗Ball, Hockey auf dem Raſen und Eishockey. 


„Dreſſel“ iſt zu vermieten! 
(Berliner Bilder.) 


In den Berliner Tageszeitungen kann man 
augenblicklich eine Anzeige leſen, in der ein Mieter 
für die Weinſtube von Rudolf Dreſſel geſucht wird. 
Den alten Berliner überkommt dabei, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, ein wehmütiges Gefühl. Es wird ihm 
wieder einmal zum Bewuüßtſein gebracht, wie viele 
Stätten der Behaglichkeit die rie 1 e Entwick⸗ 
lung Berlins vernichtet. „Rudolf Dreſſel“ war 
früher mehr als ein Name, es war ein Bei, der 
die erfreulichſten Vorſtellungen erweckte. Denn es 
gab eine Zeit, in der Rudolf Dreſſel unerreicht da⸗ 
ſtand unter den Berliner Reſtaurants. Das war, 
als der „alte Dreſſel“ noch lebte und ſein Geſchäft 
ſelbſt leitete, der gb de Kellner, dem eine 
Stammtiſch⸗Geſellſchaft die Mittel vorgeſchoſſen 
hatte, ſein organiſatoriſches Talent unabhängig zu 
verwerten. „Bei Dreſſeln“ zu ſpeiſen, galt als der 
Gipfel der Feinheit und des Genuſſes, war der 
Traum all der kleinen Mädchen, die ſich zu Höherem 
berufen fühlten. Es waren Te r gemütliche Räume, 
an deren Ausſtattung keine Mode, kein neuer Stil 
etwas änderte. Schwere Vorhänge an Türen und 
Fenſtern, über den einzelnen Tiſchen in breiten 
Goldrahmen die Bilder all der Potentaten, deren 
Lieferant der alte Dreſſel war, ſo brachte das Lokal 
auf jeden Eintretenden gleich den Eindruck hervor, 
daß hier gut weilen ſei. Hier traf man Generale 
und Miniſter, Geheime Kommerzienräte und junge 
Gardeleutnants, das LERNT Bürgertum und 
die flotte Lebewelt, kurz, einen Niederſchlag aller 
Elemente, deren Vereinigung Berlin zu dem macht, 
was es iſt. Berühmt waren die Rotweine, die 
Rudolf Dreſſel dem franzöſiſchen ee Graf 
Benedetti im Juli 1870 nach dem Aus ruch des 
Krieges abgekauft hatte, und wenn er einem Gaſte 
beſonders wohlwollte, ſo brachte er davon eine ehr⸗ 
würdige, verſtaubte Flaſche mit eigenen Händen 

erbei. Dann ſtarb der „alte Dreſſel“ und keiner 
einer Nachfolger vermochte das Lokal vor lang⸗ 
ſamem, unaufhaltſamem Niedergang zu bewahren. 
Schließlich wurde vor etwa Jahresfriſt der Verſuch 
e es dem Geſchmack der heutigen Gene⸗ 
ration mehr anzupaſſen. Es wurde ganz bedeutend 
erweitert, eleganter eingerichtet und aten 
wurden die Preiſe erheblich herabgeſetzt. Anfangs 
kamen die Leute auch, ie aus Neugier, in dichten 
Scharen. Dann aber blieben ſie allmählich aus, 
und man hörte, das Reſtaurant ſei auch noch von 


Ruhebettes lag und ihr Haupt ſtumm in die 
Decken von Uld Kadors Lager barg. 

Aber Amina wandte ihr Haupt ab und ihre 
Lippen drückten ſich ſtumm auf Ald Kadors 
bleiche Hand, die ſchlaff hern leder ing. 

„Iſt er fort?“ fragte dieſer, ſich jäh aufrich 
tend. „Iſt er fort, der Schreckliche? Durch das 
ganze Land hat er mich wie wahnſinnig gehetzt, 
mich und dieſe hier, die vor Erſchöpfung und 
Angſt um mein Leben ſtirbt. Ich floh auch vor 
dir, Raham, als ich dich zuerſt damals in der 
ſtillen Mondnacht ſah und glaubte. einen Geiſt 
erblickt zu haben. — Nein, nein, nicht nur vor 
Euch floh ich, ſondern vor meinem eigenen 
ſchlechten Gewiſſen. Schwören ſollte ich. 
Amina wollte es, die mich jo treu geliebt, deren 
Leben ich vernichtet habe, wie das deinige, 
Raham. Muley Abdullah iſt ein böſer Heiliger. 
Er ſtraft unerbittlich an Leib und Leben, wer 
ihn verhöhnt. Was ſchert mich der Islam und 
ſeine Religion? Ich bin kein Moslem und bin 
es nie geweſen. Hier in der Stunde des Ge 
richts, die vor dem höchſten Richter nicht ſchlim 
mer ſein kann, ſchwöre ich, ſo wahr ich Verge 
bung meiner Sünden erhoffe, nie habe ich auf 
gehört, ein Chriſt zu fein. Am äußerer Vorkeile 
willen wurde ich ein Moslem und weil Leiden 
ſchaft für das armſelige Weib mich verblendete 
die nun verdammt iſt, meine Sünde mit mir zu 
tragen.“ 

„Axel,“ bat Raham weich, „ſchone dich, ich 
bitte dich. Wenn es dir das Sterben leicht 
macht, ſo nimm die Verſicherung mit där, daß ich 
dir vergebe, ſo wahr ich hoffe, daß Gott dir 
vergeben wird.“ 

Fieberhaft glühten die blauen Augen auf, 
und ſeine Rechte taſtete nach Rahams Hand, 
während ſein Auge Falkenſtein ſuchte. 

„Nun gilt es den letzten Wog.“ flüſterte er. 
„Aber es wird klar und licht. Muley Abdullah 
hebt nicht mehr drohend die Kauft, mich zu zer 
ſchmettern. Ein Engel hält Wache bei mir und 


führt den reuigen Sünder zum Frieden. Raham, 
Raham,“ rief er plötzlich laut. „Raham, wie 
ſchwer habe ich an dir gefündint und auch an 


Amina, die alles das garnicht veriteht. die nur 


das eine fühlt, daß ſie mich freigeben muß, und 
die nun vergehen wird, wie die Blume am 
Wege, zertreten, in den Staub geriſſen. Sie, 
Baron Falkenſtein, haben vorhin großmütig 
dem Elendeſten der Elenden Ihren wirkſamen 
Schutz gewährt, ich möchte noch einen Dienſt von 
Ihnen erbitten. Wenn ich nicht mehr bin, 
führen Sie dieſes arme Weib zu ihrem Vater 
zurück.“ 

Matt ſuchte ſeine Hand Aminas Köpfchen, 
und dieſe lächelte, ein wehes, herzzerreißendes 
Lächeln, dankbar zu ihm auf. 

„Ich werde Ihren Wunſch erfüllen, 
Schönborn, ich verſpreche es Ihnen.“ 

Der Kranke nickte. 

„Ich möchte nun ſchlafen,“ ſagte er matt. Die 
Sonne iſt wohl untergegangen, Fackeln durch 
leuchten das Zelt. Ich ſehe weit in die Ferne, 
wo ich noch froh, rein und glücklich war. Ich 
ſehe mich vereint mit dir, Raham. Wie war 
die Welt jo ſchön und voller Rojenalanz. Ich 
ſehe unſer Kind, Raham, unſern lieben, kleinen 
Buben, den ich verlaſſen, wie ich dich verlaſſen 
habe, Raham. Er wird ſeinem Vater fluchen. 
Wenn er erwachſen, wird er ſich ſchaudernd abi 
wenden von dem Manne, der ihm das Leben 
ſchenkte. Hüte den Jungen, Raham. wehe wenn 
er das Erbe ſeines unglücklichen Vaters in ſich 
trägt. Halte ihn ſtreng, laſſe ihn nicht dem 
Leichtſinn verfallen, laß ihn nicht Lebensgenuß 
höher ſchätzen als Arbeit und Pflicht. Warum 
ſage ich dir das? Du, du Hohe, Reine, wirſt ihn 
ihüßen, ihn ſicher führen. Aber eins verſprich 
mir, Raham. Wenn je die Stunde kommt, wo er 
nach ſeinem unglücklichen Vater fraat, dann 
bekenne ihm nicht die volle ſchreckliche Wahrheit, 
dann laß noch ein Winkelchen in ſeinem Herzen, 
mah in er flüchten kann, wenn er ſeines Valens 


Graf 


einem anderen Mißgeſchick heimgeſucht, von einem 
üblen Geruch, deſſen Arſache fich nicht feſtſtelet 
laſſe. And jetzt wird alſo ein neuer Mieter geſu 

für Dreſſel, das doch längſt nichts mehr mit dem 
richtigen, alten Dreſſel, wie wir es einſt kannten 
und Tiebten, zu tun hat. Der Zug der Zeit iſt in 
Berlin den teueren, eleganten Weinſtuben nich 
günſtig. Sie haben unter dem Wettbewerb der 
palaſtartigen ſten Maſſende zu leiden, und wenn ſie 
zum ſogenannten Maſſenbetrieb übergehen, laufen 
ſie Gefahr, ſich, wie man ſo zu ſagen pflegt, zwiſchen 
zwei Stühle zu ſetzen. Die Leidtragende aber iſt 
auf alle Fälle die alte Berliner Gemütlichkeit, die 
nach und nach aus ihren letzten Winkeln aufgeſtört 
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Maunigfaltiges. 

(Maſſen erkrankungen infolge von 
Fleiſchvergiftung.) Nach dem Genuß ver 
dorbenen Schinkens ſind in Berlin eine große 
Anzahl von Perſonen, Bewohner der Steglitzer und 
angrenzender Straßen, mehr oder weniger heftig 
erkrankt. Nach den polizeilichen Ermittelungen 
handelt es ſich jetzt um 25 Perſonen. Anter ihnen 
befinden ſich Frau Frida Unger, Steglitzer Straße 
Nr. 10, und in dem Penſtonat von Anna Deckert, 
Steglitzer Straße 49, die Inhaberin ſelbſt, ihr Sohn 
Karl, das Dienſtmädchen Lina Behlke und die 
Penſionärin Anna Scheerbart. Von dieſen Per 
ſonen befinden ſich Frau Anna Deckert und das 
Dienſtmädchen Behlke infolge ihres ernſten Zus 
ſtandes in einem Krankenhauſe, die übrigen in 
ihren Wohnungen. Reſte des Schinkens, von dem 
die erkrankten Perſonen gegeſſen haben, ſind be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

(Schwindel.) Die Inhaber der Leipziger 
Häute⸗ und Borſtenhandlung Gebr. Kohnheim, die 
unter Hinterlaſſung einer großen Schuldenlaſt von 
Leipzig nach Budapeſt geflüchtet waren, dort ver⸗ 
haftet, aber wieder freigelaſſen wurden, weil ſie 
nachweiſen konnten, von einem ungariſchen Staats⸗ 
bürger adoptiert zu ſein, ſind wieder verhaftet wor⸗ 
den. Die Polizei ſtellte feſt, daß die Verhafteten 
in Budapeſt über 100 000 Kronen bei verſchiedenen 
Sparkaſſen untergebracht haben, und zwar unter 
verſchiedenen Namen. Erſt vor einigen Tagen haben 
fie einem Schwager in Breslau 35000 Mark ge⸗ 
ſchickt. Die von der Firma in Leipzig eingegange⸗ 
nen Verbindlichkeiten betragen weit über 1 Million. 
Eine Leipziger Bank iſt daran mit 370 000 Mark 
beteiligt. Der ungariſche Miniſter hat ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet, um die Adoption durch einen 
ungariſchen Staatsbürger, einem Gutsbeſitzer, für 
nichtig zu erklären. Von deutſcher Seite wurde das 
Auslieferungsverfahren eingeleitet. 

(Verurteilung eines Soldaten 
wegen verſuchter Spionage.) Der bereits 
vor einiger Zeit wegen Verabredung zur Spionage 
und Fahnenflucht zu fünf Jahren Gefängnis und 
erneuter Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes verurteilte Musketier Stoffels vom 
Königs⸗Infanterieregiment Nr. 145 iſt geſtern vom 
Oberkriegsgericht in Metz auf die vom Gerichts⸗ 
herrn eingelegte Berufung wegen verſuchter Spio⸗ 
nage zu drei Jahren und einem Monat Zuchthaus 
verurteilt worden. 

(Die „Reſtaurierung“ des Schlacht⸗ 
feldes von Waterloo.) Zur Hundertjahr⸗ 
feier der Schlacht von Waterloo im kommenden 
Jahre ſoll die berühmte Walſtatt wieder ausſehen, 
wie ſie ſich darbot, als Preußen und Engländer auf 
ihr Napoleons Schickſal entſchieden. Man weiß, 
daß im Laufe der letzten Jahrzehnte durch Bauten 
und Geländearbeiten der urſprüngliche hiſtoriſche 
Charakter des Schlachtfeldes ſehr verändert worden 
iſt. Nun hat ſich in Brüſſel unter dem Vorſitz des 
Generalleutnants v. Heuſch ein Komitee gebildet, 


gedenkt, wo er in ſtiller, einſamer Stunde füt 
ihn beten bann. Verſprichſt du es mir. Raham?“ 

Die junge Frau legte ihre kühle Hand auf 
ſeine fieberglühende Stirn. 

„Wolf ſoll für ſeinen armen Vater 
Axel.“ 

Die Augen des Kranken ſchloſſen ſich wie iM 
heiligen Schauer, dann ſagte er matt: 

„Ich bitte dich nicht um Vergebung. Rahall- 
Es wäre zuviel der Gnade, wenn du wirkll 
vergeben könnteſt. Was du geweſen und was du 
auch mir warit, das weiß ich erſt jetzt, wo ich 
ſterben ſoll, wo ich ſehe, daß du mir durch Not 
und Tod bis in die ferne Mühte, durch Gefaht 
und Grauen gefolgt biſt, wenn vielleicht auch 
nur, um den Wortbrüchigen zu ſtrafen. du, die 
ich ſo ſchmachvoll und treulos verlaſſen. Mötz 
dir ein anderer ein ſchöneres und reicheres 65 
geben, Raham, als ich es je vermocht habe. Du b. 
noch ſo jung, Raham, und das Leben iſt lang 
es iſt ſo kalt ohne Liebe — ohne Liebe.“ Per 

Er brach jäh ab und ließ das Haupt ſch 1 
zurückfallen auf das Lager. Hofſtedt eilte 1 
und flößte ihm ein paar belebende Tropfen ein 

Dankbar ſah Uld Kador zu ihm auf. n.“ 

„Schlecht, ganz schlecht bin ich nicht geweſen 
fuhr er dann in leiſem Flüſterton fort, Genuß, 
leichtſinnig, nicht ſchlecht. Die Sucht nach e er 
wach den Freuden des Lebens, und nus ßleiche 
lachte bitter auf. ee ee "ii 
Hand. — Juſſuffs Dolch traf aut. N 

„Öffnet das Zelt,“ bat er dann met ee 
mich noch einmal die Sen ſehen, die 
die auch unſre Heimat grüßen.“ j 

Falkenſtein ſchlug die Zellwände murüc . 

In tiefem, feierlichem Schwei gen Moſchee 
draußen die Mondennacht. Die bleiche 12 Er 
in der UM Karor geschworen ſchen leuchtende 
e Licht, und 15 große. 

Kugeln erglänzten die Sterne. 177 

Und Kader vichtete ſich e t 10 
auf ſeinem Lager empor. (Schluß folg 


beten, 


Ben 


Br 


das ſich das Ziel geſtellt hat, das Schlachtfeld von 
Waterloo „wiederherzuſtellen“. König Albert von 
Belgien hat bereits 3000 Franks Beitrag geſtiftet. 
Ein ähnliches Komitee iſt unter dem Vorſitz des 
Herzogs von Connaught auch in England erſtanden 
und hat für die Reſtauration des Schlachtfeldes und 
die Errichtung einer Grabſtätte bereits 200 000 Mk. 
zuſammengebracht. 

(Unfall eines öſterreichiſchen Fürſt⸗ 
biſchofs.) Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet 
aus Krakau: Als Fürſtbiſchof Sapieha zur Ein⸗ 
weihung einer Dorfkapelle in der Nähe von Krakau 
fuhr, wurde das Pferd des ihn begleitenden Bauern⸗ 
banderiums ſcheu. Der Fürſtbiſchof ſprang aus 
dem Wagen und wollte dem Reiter beiſtehen, wurde 
jedoch von dem Pferde mit dem Hufe in die Seite 
getroffen und nicht unerheblich verletzt. Trotz großer 
Schmerzen nahm der Fürſtbiſchof die Einweihung 
der Kapelle vor, konnte aber die Predigt nicht ab⸗ 
halten und mußte die beabſichtigte Viſitationsreiſe 
aufgeben, doch hat er keine inneren Verletzungen 
erlitten. 

(Italieniſches Dementi.) Entgegen der 
Meldung eines Berliner Blattes vom 20. d. Mts., 
wonach der Kaufmann Emil Dietz, der am 19. Juni 
in ſeiner Wohnung in Neapel durch einen Schuß 
ins Herz Selbſtmord verübte, ermordet worden ſei, 
legt der „Mattino“ im Intereſſe des guten Rufes 
Neapels Wert darauf, zu erklären, daß dieſe Nach⸗ 
richt völlig aus der Luft gegriffen iſt. 

(über den Zuſammenſtoß der Dam⸗ 
pfer „Cobra“ und „Königin Luiſe“) er⸗ 
fährt Wolffs Telegraphiſches Bureau noch, daß die 
Beſchädigungen der beiden zurzeit in den Schwimm⸗ 
docks bei der Vulkan⸗Werft bezw. bei Blohm und 
Voß liegenden Schiffe ſich als ſo geringfügig her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß die Ausbeſſerungen bereits 
Sonnabend beendigt ſein werden und die Dampfer 
am Sonntag die gewohnten Fahrten werden machen 
können. 

(Zur Strandung des Dampfers 
»„Gothland“.) Der belgiſche Dampfer „Goth⸗ 
land, der im dichten Nebel an der Küſte von Corn⸗ 
wall auf eine Klippe geraten iſt, ſitzt immer noch 
feſt. Die See iſt ruhig. Die zur Bergung ausge⸗ 
laufenen Dampfer und Schaluppen bleiben in der 
Nähe des Schiffes. Über den Hergang des Unfalls 
wird aus London gemeldet: Auf die Notſignale des 

ampfers „Gothland“ eilten die Dampfer „Asca⸗ 
hlus“ und „Montezuma“ und der Poſtdampfer 
„Lionneß“ mit zwei Rettungsbooten im Schlepptau 
zu Hilfe. Es herrſchte dichter Nebel. Am 93 Uhr 
lichtete ſich der Nebel und die „Lionneß“ ſichtete die 
„Gothland“, die auf den Klippen feſtſaß, mit einer 
ſtarken Neigung nach der Steuerbordſeite und an⸗ 
ſcheinend mit Waſſer gefüllt. Die „Lionneß“ fuhr 


„Gothland“ hatte ſelber verſucht, zwei Rettungs⸗ 
boote auszuſetzen, die jedoch kenterten. Vierzig 
Perſonen fielen dabei ins Waſſer, konnten aber ge⸗ 
rettet iwerden. Die „Lionneß“ iſt mit 281 Paſſa⸗ 
gieren und Mannſchaften der „Gothland“ am frühen 
Morgen des Mittwoch in St. Mary eingetroffen. 
Vierzig Mann der Beſatzung ſind auf der „Goth⸗ 
land“ zurückgeblieben. 

(Der Anterſuchungskommiſſion über 
den Untergang der „Empreß of Ire⸗ 
land“) wurde folgendes Ergebnis der Taucher⸗ 
arbeiten vorgelegt: Die „Empreß of Ireland“ liegt 
auf der Steuerbordſeite. Der Schiffskörper liegt 
14 oder 15 Fuß tief im Schlamm mit dem Bug nach 
Nordoſten, in einem Winkel von 45 Grad gegen die 
Nordküſte. Der Anwalt der Beſitzer der „Storſtad“ 
behauptet, daß dieſe Angaben die Ausſagen des 
Kapitäns der „Storſtad“ über den Zuſammenſtoß 
beſtätigen. 

(Unwetter in Nordamerika.) Aus 
Chicago wird gemeldet: In der vorletzten Nacht 
wüteten in fünf Staaten heftige Stürme. In 
Watertown in Süddakota nahm der Sturm den 
Charakter eines Tornados an. Viele Häuſer ſind 
zerſtört und 22 Perſonen verletzt worden. 

(Streitende Bergarbeiter in Ame⸗ 
rika.) Nach einem Telegramm aus Butte City 
in Montana kam es in einer Verſammlung in der 
Union Hall, in der Streitigkeiten zwiſchen feind⸗ 
lichen Bergarbeiterparteien beigelegt werden ſoll⸗ 
ten, zu einem Kampfe, bei dem zwei Perſonen ge⸗ 
tötet wurden. Die Angreifer zerſtörten einen Teil 
der Halle mit Dynamit. Auch Schüſſe wurden zwi⸗ 
ſchen Bergarbeitern und bewaffneten Polizeibeam⸗ 
ten gewechſelt. Schließlich zogen ſich die Angreifer 
zurück. f 

(Opfer der Blutrache.) Im Gebirge bei 
Nucro (Sardinien) ſtießen am Montag drei 
Karabinieri auf ſechs Banditen der berüchtigten 
Bande Corraine, die ſofort feuerten und einen 
Karabinieri töteten. Die beiden anderen ſetzten 
den Gewehrkampf fort und erſchoſſen zwei Banditen, 
darunter den berüchtigten Onorato Succu. Die vier 
enderen entflohen. Succu iſt bisher das zwölfte 
Opfer eines blutigen Familienzwiſtes, der ſeit acht 
Jahren die verwandten Familien Corraine und 
Coſſu in Orgoſolo dezimiert. Sein Urſprung war 
ein Erbſtreit zwiſchen Giovannantonio Corraine 
und ſeiner an einen Coſſu verheirateten Schweſter, 
die im Teſtamente eines gemeinſamen Oheims be⸗ 
günſtigt war und der ehelichen Verbindung ihrer 
Tochter mit dem Brudersſohne widerſtrebte. Die 
Folge war Bluttat auf Bluttat, wobei ſechs Ange⸗ 
hörige beider Familien und fünf ihrer Anhänger 
und Angeſtellten, meiſt durch Meuchelmord, fielen. 
Andere entgingen dem gleichen Schickſal nur durch 


(Zwei Heirats a Aus einer Stadt 
am Rhein wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: Für 
die hieſige kleine israelitiſche Kultusgemeinde wird 
laut Inſerat „ein Lehrer, Kantor uſw., ledig, im 
Alter von 35 bis 40 Jahren, Gehalt 1000 Mark und 
Nebenverdienſt geſucht. Auch iſt demſelben Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich mit einer Witwe mit gutem, aus⸗ 
dehnüngsfähigem Geſchäfte zu verheiraten.“ Eine 
niedliche Erſcheinung, dieſer Kantor mit Einheirat! 
— In Freyburg an der Unſtrut wurde, wie man 
mitteilt, dieſer Tage eine Bierflaſche aus dem 
Flüßchen gezogen, in der ſich ein Briefbogen mit 
folgendem ſauber geſchriebenem Heiratsgeſuch vor⸗ 
fand: „Ich (folgt Name und Adreſſe) bin ein ſehr 
beiratslujtiges, liebenswürdiges und ſtrammes 
Mädchen von 16 Jahren. Sollte dieſe Flaſche ein, 
ebenſo mit denſelben Tugenden wie ich, junger 
Mann finden, ſo bitte ich denſelben, mir bald gefl. 
Rückantwort zu geben.“ Hoffentlich hat der glück⸗ 
liche Finder dieſelben Tugenden wie die Heirats⸗ 
luste bis auf das Alter. A . 

(Der „Graf von Hohenſtein“.] In der 
Seo des böhmiſchen Kurortes Marienbad 

egegnet man gegenwärtig, jo ſchreibt die „N. G. 
C., dem Namen „Graf von Hohenſtein“, mit dem 
Zuſatz: „aus Kiel“. Der Graf von Hohenſtein iſt 
ein junger Mann mit blondem Haar und leichtem, 
blondem Spitzbart und gebräuntem Antlitz. Es iſt 
nicht ſchwer, ihn als deutſchen ane zu er⸗ 
kennen. Aber die Wenigſten wiſſen, wer der „Graf 
von Hohenſtein“ in Wirklichkeit iſt, und in den zu⸗ 
ſtändigen Nachſchlagebüchern würde man vergeblich 
nach einer gräflichen Familie von Hohenſtein ſuchen. 
Der „Graf von Aabenitein. iſt niemand anderes 
als der Prinz Adalbert von Preußen, der dritte 
Sohn des deutſchen Kaiſers Wilhelm II. und der 
Kaiſerin Auguſte Viktoria. Er iſt der „Marine⸗ 
prinz“ des preußiſchen Königshauſes, Eur Zeit 
kaiſerlich deutſcher Kapitänleutnant auf S. M. S. 
„Cöln“ und, wie man jagt, beſtimmt, einſt, in ſpäte⸗ 
ren Jahren, als Nachfolger ſeines Oheims, des 
Prinzen Heinrich von Preußen, an die Spitze der 
deutſchen Wehrmacht zur See zu treten. Jeder 
preußiſche Prinz bedient ſich, wenn er inkognito 
reiſt, eines beſtimmten Namens, der dem ſogenann⸗ 
ten großen preußiſchen Königstitel entnommen iſt. 
Und der König von Preußen iſt „Graf von Hohen⸗ 
ſtein“ als Herr der ehemaligen ſelbſtändigen Graf⸗ 
ſchaft Hohenſtein in Nordthüringen. nge. 

leine Modeſcherze. — Das mexi⸗ 
kaniſche Beinkleid.) Die Politik hat ſchon 
häufig eine Einwirkung auf die Mode geübt. Als 
man 3. B. in Europa für die polniſchen Revolutio⸗ 
näre ſchwärmte, ahmte die Mode einige Formen des 
polniſchen Nationalkoſtüms nach. Jetzt verſucht 
man in Paris, das mexikaniſche Beinkleid bei den 

Herren in Mode zu bringen. Er iſt nach unten zu, 
über dem Stiefel, glockenförmig erweitert und auf 
der Seite aufgeſchlitzt, ſodaß man den ſeidenen 
Strumpf in ſeiner ganzen durchbrochenen Schönheit 
bewundern kann. Auf einem Gartenfeſt in der vor⸗ 
nehmen Pariſer Geſellſchaft wurde dieſe Neuheit 
kürzlich, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, viel beachtet 
und natürlich auch viel belächelt. Es ſcheint aber 
nicht, als ob ihr viel Anklang beſchieden ſein wird. 
Es iſt ihr nämlich bereits ein Sum er Gegner 
entſtanden in der Perſon des Herrn Poiret, des 
Schneiderkönigs, der nicht duldet, daß eine Mode 
15 ohne ſeine Zuſtimmung Geltung as ch Herr 

biret iſt ſonſt kein Gegner etwas auffälliger 


elbe Unausſprechliche trägt. Dazu ziert er ſeinen 
eib mit einer Seidenweſte, auf der man die üppig⸗ 
ſten Blumenmuſter erblickt. Aber für das mexika⸗ 
niſche Beinkleid iſt Herr Poiret, wie geſagt, nicht 
zu haben. And ſchließlich kann man tatſächlich von 
den Herren Mexikanern nicht behaupten, ſie hätten 
ſo erfreuliche Eigenſchaften an den Tag gelegt, daß 
wir in Europa danach trachten müßten, wenigitens 
äußerlich eine Ahnlichkeit mit ihnen zu zeigen. 
nge. 


Humoriſtiſches. 


„Als ich ein junges 


noch 


um eine Locke ihres Haares zu bitten.“ — „Ja, zu 
teten 


„Teuerſte Elſe, 
Georg...“ — „Nicht 


Gedankenſplitter. 

Gott hat es ſo angeordnet, daß nur zwei Frauen 
ſich ausſchließlich mit dem Glücke eines Mannes 
beſchäftigen dürfen: ſeine Mutter und die Mutter 
ſeiner Kinder. Octave Feuillet. 


Eine neue, intereſſante Art, 

im Sommer Obſt zu ſervieren! 
Jetzt, da das Obſt reif und ſaſtig iſt, ſollte 
man es ſchmoren, um ſo den ganzen Saft zu 
erhalten. Der Saft wird durchgeſeiht und 
gerade ſoviel 


Nofdanin 


hinzugefügt, daß es einen glatten Fruchtflammeri 
gibt, der nur 3 Minuten zu kochen braucht. 

Stachelbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen, 
Himbeeren und Pflaumen geben herrliche ge⸗ 
ſchmackvolle und erfriſchende Mondamin⸗Frucht⸗ 
flammeris. So gekocht, bleiben im Fruchtſaft 
alle Salze der Früchte, die dem Körper ſehr 


o nahe als möglich heran, und die Rettungsboote] Auswanderun i z Herrenkleidung. Auf den Rennplägen in und um dienlich find. Viele erprobte Rezepte enthält das „Be. 
ran und g, darunter ein Pfarrer Coſſu in u : 7 ie . 3: al en 
brachten alle Paſſagiere zu ihr an Bord. Die! Orgoſolo. Paris ſieht man ihn gegenwärtig mit einem ſchwar⸗ eee e SS 
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Ulaſſen⸗ 
preuß. e lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914| E 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe] 8 
231. Lotterie ſind noch 


1 | et 
2 8 Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
töuigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


A 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) erſetzt 2—3 Stangen guter Vanille. 
ueperali zu haben! 


Ehen 
3 Liter⸗Flaſche 1.00 Mark, 
% Liter- Flaſche 0.55 Mark 


Carl M fatthes, 


Fernruf 8 Geglerftr. 26. 


8 e e 
ine eräuschlös, 


Hanptvertrefor: 


Waller Brust 


5 Thorn, 
A Friedrichstr. Ecke Albrechtstr. 
is aan er een re] 


Stammzüchtereidesgroßen weißen == Erstklassige — 
1 . auen 

Ede schwe I n € 5 = In allen 1 aasen = 

Abgehärtete Tiere von 


tadellose robuster Körper orm 
und hoher Masifähigkeit 


Eber von 8 on. bu M. 
Sauen „ „ „ 50 „ 


| = Aeltere Tiere auf LS 


Same Wu 


Poſt Reinau, Kr. ulm Wpr., 


Fernſprecher Culm 60. 


Die diesjährige 


‚uktion 


von 73 ungehörnten, 
frühreifen Merino⸗ 
Fleiſchſchaf⸗ Böcken 


findet 


Sonnabend den 27. Juni, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. Die Herde wurde auf den 
Ausſtellungen der deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft in Danzig 
und Berlin hoch prämiert. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 


Fur N 
Spphilitiker! 


7 erre 

gende Enthüllungen über 275 Todes. 
Aufſt eh en fäule durch Anwendung des im Anfange fo 
viel verſprechenden Profeffor Ehrlichs Salvafan Ehrlich 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr. 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante 
Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
Dr. med. H. Seemann G. m. b. H. in Sommer- 
feld (Lausitz.. In der Broſchülre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Sit Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall, ohne Berufsſtörung, ohne 
Einspritzung, ohne Queckſilber (Schmierkur), 
ohne ſonſtigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine abſolut unſchädliche uberall 
unauffällig durchführbare { 
Kur?“ 


geben. sehmutzigsten 


Metall Dauerglanz. 


Unentbehrlich 
Autos. 


Ueberall zu haben in Flaschen. 


ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ für 
natowo. 


von Loga. 


Geradehalter, Gummistrümpfe | g 
Damen-Leıbbinden, sowıe alle 
Bandagen, Extra-Antertigung 
und Reparaturen, 
spezielle Damenabteilung 
bei 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobaudſtr. 
Ecke ſind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


Eckl aden mit 3 Schaufenftern, ca. 33 qm, 
3 Seitenläden . 2, Sheufentern, 


paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 


1. u. 2. Etage, mit je 8 hellen 

2 Wohnungen, Zimmern u. reichl. Zubeh., ſowie 

Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
Rechtsanwalt und Doktor, 


3. Etage, mit 4 Zimmern, ſowie 
1 Wohnung, SE SER u. Zentralheizung 
verſehen. 
Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftslokal, 
Breiteſtraſte 6, aus. 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Feruſprecher 517. 


Merinofleiſchſchaf⸗ 
Stammherde 


—— Bankau — 
bei Bolt und Bahnſt. Warlubien 
Weſtpr. Telephon 4. 


Saunabend den 4. Juli 1914, 


nachmittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca, 50 ſprungfähige, meiſtens 
ungehörnte, ſehr frühreife und 
fleiſchwüchſige Böcke in einge⸗ 
ſchätzten Preiſen. 
Zuchtrichtung: Großer, tiefer, ſchwerer 
Körper mit langer, edler Wolle. 


Franz Seidler, Optiker, 
Altstädi. Marel 4, 
neben der Apotheke 


Mitesser, Pusteln, sowie alle Arten 

von Haufunreinigkeiten und Haut- 

ausschläge verschwinden beim täglichen 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann A Co., Radcebew) 
Stack 50 Pf, Zu haben bel; 


Bohnermasse, 


Die vielfach ämiiert de k. 7 . . 
Tehergei Beilage meiden ee eye: |GeOlN, SidoL, 
Züchter der Herde: Herr Schäferei« | Hugo Claass, Seglerſtraße 22; 2 . 
direklor Neumann in Freien - C. Radomski, Aan i 48, Silberputzseife, 
. 11151 1 555 1 e in — — Aller sowie sonstige i > 
umeldu u 3 i BR 
uh g h 15 Putzartikel, 855 r 
nahme d leich . . 
d Betrages nah ae Gerberſtr. 14 Putsleder an Shwanentid in Bien 
8 5 a walde. 
C. E. &erlich. finden Putzlappen, Jeden 1 . 
Scheuertücher morgens von U 8 r, 
Kindermilch dee Diligen el eine Wilticlbele 


Bohnertücher, 


9 0 für Nichtinhaber von Kürkarten 


von abſolut geſunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 


Deriauig singe Sen 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 


Wohnung geliefert. So heuer bürsten, 
Bestellungen werden am Wagen oder l. N) 0 5 li Kleiderbürsten 

burch die Poſt erbeten. 

II. Günther, Rudak I. Thorn 2, Tina IM | el — in allen Preislagen vorrätig — 


Aa eee * ie 3. N. Wendisc Nat, „. Crajkowskt, Öerbrfe.18,1 


Seifenfubrik, 
Janan-Markltaschen 11 Uus⸗ m 33 e Markt 33. f 
Neue, elegante Jadtwagen, 
zu Reklamezwecken, ſolange der Vorrat K DIE, Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
reicht, gebe letztere zum Preiſe von 50 20, 3- und 4. 3ö l 1 0 und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
Br id 4-zöllige Vir Did, jowie | baun, jowie andere moderneSpazierwagen 
zugeſchnittene Rungen, Bracken und zu foliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Pfeunig pro Stück ab. 
bis auf weiteres enge tatt. Schwengel verkauft billige 

A. Sieckmann, 5 wieder | Majvrat Wotfiserdel Rudolf Puff, 

. 2 Wagenbauerei mit elellriſchem Betrieb. 


Korbmachermeiſter, Schlllerſtr. 2. bei Tauer Weſtpr. 


Der Magiſtrat. 


ara 


werden ſauber und prompt zu blen 
Preiſen ausgeführt. 


Metallbetten“ Katalog frei 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 


Eiſenmöbelfabrik, Suhl in Th. 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 

Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 

Nuflolf Reimann, Thorn, Ulanenitr. 2 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 


oillg meine Ladeneinricht ung 15 


paſſend für Kolonial“, Schuhwaren ⸗ oder 
Kurzwarengeſchäft. 
Jacoby. Neuſt. Markt 1. 


Zwei gebrauchte 


Kinderwagen 


zu verkaufen 
Kondultſtraße 40, 2. 


Mübenbahnj 


#4 beilehend aus 3400 m feſtem Gleis 
und 1400 m fliegendem Gleis, 2m 
Joche und 12 Rübenwagen, ums 
ſtändehalber ſehr billig abzu⸗ f 
geben. Angebote unter M. Z. an 
ö Die En De Wal 0 


zu verkaufen Breiteſtr. 17, Laden. 


Cine Sn Dtehtole 


ſofort billig zu verkaufen. 
Jurkiewiez, Schillerſtr. 4. 


ae 
Eine moderne, 3 armige 


Gaskrone, 


112 Gaslampen, 


für Geſchäftslokale, 3 davon herunter« 
hängendes Licht, billig zu verkaufen 
0 Gerberjle. 27, im Laden. 


Alte Geige, 


ſehr edler Ton, äußerſt eig e 
daher für Dame beſonders geeignet, 
preiswert zu verkaufen 

Gerberſtraße 23, vorn, 3 Tr. 


Guterhaltener Kinder- und 


Sportwagen 
billig zu verkaufen. 
P. Schulz, Coppernikusſtr. 8, 2 Tr. 


Alte Geige 


mit hervorragendem Ton preiswert zu 
. bei NEE Culmer 1 30. 


& J Wolnungsgeiue 


Kinderloſes Ehepaar ſucht 


Vorder Wohnung 


von 2—3 Stuben vom 1. 10. 1914 ab. 
Bromberger Vorſtadt. Angebote mit 
Preisangabe unter R. 1 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht größeres, näbl. Zimmer 
für 14 Tage, 2 Betten, Gartenbenutzung, 
Bromberger Vorſtadt oder Mocker, von 
kleiner Familie. Gefl. Angeb. u. L. W. 
— an * e Di serie 


Fut möbliertes See 
mit auch ohne age vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfrag 

Karlsbader Bücherei, Gerberſtr. 20. 


Möbl. Zimmer nebit Kabinett 


bills zu vermieten 
P. Schulz, Coppernikusſtr. 8, 2 Tr. 


6 F Vorderzim., ſep. Eing., zu 
u vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengelaß 
vom 1. vom 1. Juli z. om. Tuchmacherſtr. 26, p. 


Wilhelmpl. 6, 


5⸗Zimmeriwohnung mit Balkon im 
allem Zubehör, 3. Etage, zum 1. Oktober 
e dag halber weiter zu vermieten. 


Zucker 


(Schutzmarke: Oetker's Hellkopf.) 


ift das beſte und billigſte Gewürz für Kuchen, Puddings, Milch⸗ und Mehlſpeiſen, Kakao, Schlagſahne, Tee uſw. Ein Päckchen zu 


zu vermieten 


Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke, 
da oft minderwertige Fabrikate 8 werden. 


bin f I Bone; immer 


mit ſep. Eingang, mit auch 185 u 
an 1 oder 2 Herren vom 1. 7. od. ſpäter 
zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 79 


Wohnungen. 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer, 

Parkſtraße 25, I. Etage, 3 Zimmer, 

Gerechteſtraße 8/10, hochpart., 3 Zimmer, 
je mit Badeſtube, Mädchenkammer 
reichlichem Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, 

Tuchmacherſtr. 7, hochpart, 3 Zimmer 
mit reichl. Zubeh ör, 

ſämtliche vom 1. Oktober d. Is. oder 

früher zu vermieten. 


G. Soppart, 8 59. 


In 1 Bauen 
ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnungen 


in der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
| 


G. m. b. H., 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lättmann, G. M. 0. H., 


Mellieniraße 129. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mocker, Konbuktſtr. 30. 


Kleine Wohnung 


Grabenſtraße 28. 
Freundl. Stube und Küche 
zu vermieten. Zu erfr. Schillerſtr. 6, pt. 


2 möbl. Zimmer, 
Wohn⸗ und Schlafzimmern mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieten Strobandſtr. 15, 1. 

1 freundl., möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang, mit auch ohne Penſion 
von ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 3, r. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, hochpart, 7 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, Badeſtube, ſowie Gas 


und elektriſcher Lichtanlage und Garten, 


auf Wunſch auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, 

Vacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage, 
je 6 Zimmer mit reichl. Zubehör, ſo⸗ 
wie Gas und elektr. Lichtanlage, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Hofwohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2. Et, 
für 350 Mk. vom 1. 10. zu vermieten. 
Araberſtr. 3, pt. 


1 
W. Wohnung, * 1% 


Fortzugshalber: 


3-Zimmer⸗ 


Wohnung, 


Küche, Bad, Mädchenkammer 10, 1 
zu vermieten. Näheres Bankſtr. 4 


Moderne Balkonwohnund 


5 Zimmer mit allem Zubehör und 
iſt sum 1. Oktober zu vermieten. pe 
Sieg, Eliſabethſtta 


part.» Wohn, 


er, 

Coppernikusſtraße 11, 3 17 55 Vurean⸗ 
Küche und Nebengelaß, auch 3 1914 zu 
3 geeignet, per 1. Okto bober 
vermieten. u erfragen 4 
1 Araberſtrabe 1220 


Brombergerftr. b. 


Acht: u. Fung hem 
Wohnungen zu vermieten. 


in der 1. bezw. 2. ur 
Baugeitjäl. 


Näheres ber Portier od 


Fritz Kaun, 9 
Trockener Speiherranit 
= Ale 9 . 5Ggerſtenſtraße 8 


J⸗Zimmerwoß 
ſofort oder zum 4 . 9. 5 5 5 
Thorn⸗Mocker. lern 
Kleine wohnung 
zu vermieten raben fir. 2& 


